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Kritiker des Militarismus.
Geſtern hat der neue Kriegsminiſter für die deutſche Armee

im Reichstage eine Lanze gebrochen. Was Herr v. Einem über
Soldatenmiß handlungen zu ſagen hatte, wird in einem Artikel
an anderer Stelle dieſes Blattes illuſtriert. Seine Hauptauf-
gabe erblickte der Kriegsminiſter darin, das Offizierkorps als
privilegierte Kaſte gegen die Kritik zu verteidigen. Für ihn
iſt Forbach eine Einzelerſcheinung. Die dortigen Vorgänge
können dadurch vermieden werden, daß das Offizierkorps noch
exkluſiver organiſiert wird. Nach Herrn v. Einem iſt es ein
Verbrechen, wenn die Autorität des preußiſchen Leutnants von
der Kritik untergraben wird. Dieſelbe Meloödie konnten wir
vor einigen Tagen von der Halleſchen Zeitung hören
bei der Beſprechung von Beyerleins Zapfenſtreich. Da
wurde dem Dichter dieſes Stückes vorgeworfen, er ſolle ſich
ſchämen, das Offizierkorps zu diskreditieren, wie er es ſchon
in ſeinem „berüchtigten“ Roman „Jena oder Sedan“ diskredi-
tiert habe. Die Vertreter des Militarismus und ihre Preß-
trabanten, zu denen auch die Halleſche Ztg. gehört,
blaſen eben ſtets Alarm, wenn einmal der Vorhang von einem
Syſtem weggezogen wird, das ſich auf willenloſem Kadaver-
gehorſam der Untergebenen und hochmütigem Standesdünkel der
Vorgeſetzten aufbaut. Früher hat die Sozialdemokratie dieſe
Kritik trotz aller Verleumdungen und Beſchimpfungen allein
geführt. Dann erhielt ſie Bundesgenoſſen aus anderen Reihen.
Beyerlein und Bilſe traten auf und nun geſellt ſich
ein dritter hinzu, wieder ein ehemaliger Offizier, ein Frei-
herr von Guhlen. Auch er gibt eine Kritik des Mili-
tarismus, an der nicht achtlos vorbeigegangen werden darf,
wie der Vorwärts ſchreibt, dem das Buch bereits vorliegt.

Das Manufſkript des bei Heinrich Minden in Dresden und
Leipzig erſchienenen Werkes Sine ira et studio (Ohbne Zorn
und Eifer), Militäriſche Betrachtungen 1900 bis 1903, lag
aber bereits abgeſchloſſen da, ehe alle Welt von Beyerlein
und Bilſe zu reden begann. Dieſer Umſtand muß ſchon des
halb hervorgehoben werden, weil er beweiſt, daß die einſchnei-
dende Kritik des Militarismus, die Jahrzehnte hindurch einzig
und allein der Sozialdemokratie überlaſſen blieb, mit einem
Male „in der Luft liegt'. So wie Erfindungen auf dem Ge-
biete der Technik oft von zwei, drei räumlich weit von ein-
ander wohnenden Männern gleichzeitig gemacht werden, wenn
„die Zeit erfüllet iſt“, ſo ertönen auch jetzt die kritiſchen
Stimmen gegen den Militarismus aus vieler Munde, weil
bekanntlich unter gewiſſen Umſtänden ſogar die Steine zu reden
beginnen!

Weit entfernt, ein Revolutionär, ein kühner Neuerer auch nur
auf ſeinem eigenſten Gebiete zu ſein, iſt Freiherr v. Guhlen,
nebenbei ein gläubiger Nachbeter des Märchens von der Pro-
vokation der Unteroffiziere zu Soldatenmißhandlungen durch
ſozialdemokratiſche Emiſſäre im bunten Rocke, vielmehr ein
Lobſänger der „guten, alten Zeit“. Er beklagt die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit und hofft den Tag noch zu erleben,
wo man zu der geheiligten Dreizahl der Dienſtjahre zurück-
kehren wird mit ſchwärmeriſcher Verehrung blickt er auf den

Heldengreis“ Wilhelm I. und ſeine Handlanger, und was ihm
die Feder in die Hand drückt, iſt in erſter Linie die Trauer
darüber, daß Epigonen das Werk der alten Generation zu ver-
nichten drohen. Man begreift, daß dieſer Standpunkt nicht der
unſere ſein kann.

Aber wir können doch zu dem alten Offizier in ein Verhält-
nis kommen, weil er ein klares Verſtändnis für die Bedeutung
der ſtaatsbürgerlichen Freiheit hat. Nachdem er den Soldaten
rock ausgezogen hat, iſt ihm das Verſtändnis dafür aufge-
gangen, was der Bürger iſt. Der Bürger nicht aber die
Bourgeoiſiel Denn ohne ihre ſittliche und politiſche Verlotte
rung, ſo meint Guhlen, könnte es auch mit dem Militarismus
nicht ſo arg ſtehen, wie es iſt. Hätte eine ſelbſtbewußte Ver-
tretung einer ſelbſtbewußten Bourgeoiſie mit kräftiger Hand
eingegriffen, als es noch Zeit war, dann wäre nach ſeiner
Anſicht manches beſſer geworden. Wir wollen mit dem Ver-
faſſer über die Berechtigung dieſer Anſchauung deshalb nicht
ſtreiten, weil er wenigſtens einen gewiſſen Zuſammenhang
zwiſchen den Schäden des Militarismus und dem Niedergange
des Bürgertums nicht überſieht. Dafür iſt z. B. ſein Kapitel
über Staatsbürger und Reſerveoffizier kennzeichnend. „Wer iſt
heute nicht Reſerveofſizier?“ ruft er aus. „Jeder muß nach ihr
(dieſer Charge) ſtreben, wenn er nicht über die Achſel ange
ſehen, wenn er ohne Schwierigkeiten vorwärts kommen will.

Kein Reſerveoffizier kann (aber) eine von den Auffaſſun
gen der Regierung abweichende Anſicht öffentlich bekunden,
ohne befürchten zu müſſen, daß er ſofort mit dem Bezirks
kommandeur zu tun bekommt Man ſchweigt lieber, als
daß man es mit den Leuten oben verdirbt So entwickelt
ſich unter den Reſerveoffizieren ſehr ſchnell jener moderne
Royalismus, der ſich am deutlichſten in dem Beſtreben kund
gibt, mit den Regierenden jederzeit durch dick und dünn zu
Wen, ohne Rückſicht auf den Kurs, ver zufällig geſteuert wird.

as ſchlimmſte aber iſt dabei, daß die politiſche Unfreiheit
der Reſerveoffiziere auch noch dann weiter beſteht, wenn er
ſchon längſt das Waffenkleid für immer an den Nagel gehängt
hat. Wer wird ſich ſelber gern untreu So ſehr die Geſin-
nungsloſigkeit auch heute im Schwunge ſein mag, ſo zögern
doch noch viele gebildete Leute, ſie offen zur Schau zu tragen.
Die überwiegende Mehrheit der ehemaligen Reſerveoßiziere zieht
es daher vor, in dem Fahrwaſſer eines offiziellen Royalismus
zu bleiben; und ſie hat um ſo weniger Anlaß, dieſem zu ent-
ſagen, je größer in der Familie der männliche Nachwuchs iſt,
der, um vorwärts zu kommen, auch einmal nach den Epaulettes
des Reſerveoffiziers wird trachten müſſen.“ Wer die Verhält
niſſe in unſerem Bürgertume kennt und die moraliſchen Ver-
wüſtungen beobachten konnte, die das gierige Streben nach dem
Offiziersportepee, das widerwärtige Karriereſchnaufen an
richtet, der kann über ſolche Worte nicht erſtaunt ſein. Sie
ſind nicht neu; neu iſt nur, daß ein Offizier, wenn auch ein
abgehalfterter, ſie ausſpricht.

Guhlens Hoffnung iſt eine kräftige parlamentariſche Aktion.
Als bürgerlicher Utopiſt hofft er von ihr eine Regeneration des
Heerweſens. Er wird alſo noch wenigſtens eine große Ent-
täuſchung in ſeinem Leben zu ertragen haben, wenn er alt
wird. Der Militarismus iſt nicht mehr zu retten. An ſeinen

eigenen Ungeheuerlichkeiten und an dem Widerſpruche mit der
allgemeinen menſchlichen Entwicklung muß er zu Grunde gehen.
Die „gute, alte Zeit“ kann niemand wieder heraufführen, am
wenigſten die Bourgeoiſie, die heute auch einer Prätorianer
ſchar ihre Reverenz machen würde, wenn ſie des Schutzes ihrer
Geldſchränke, der Sicherung ihrer Privilegien, der Ni
tung der „Umſtürzler“ durch eine ſolche gewiß wäre. r
Weg geht nur nach vorwärts, zum wahrhaften Volksheere, der
demokratiſchen Organiſation des nationalen Schutzes. Jm
Kampfe für dieſe Fortentwicklung können aber auch die Waffen
gute Dienſte leiſten, die von den bürgerlichen Utopiſten ge-
liefert werden. Und deshalb möchten wir allen, die ſich mit
der Frage des Militarismus beſchäftigen, raten, ſich die Kapitel
in Guhlens Buche, die von den Kaiſermanövern, der Unifor-
mierung des Heeres, dem modernen Syſtem der Auszeichnungen,
den Rekrutenvereidigungen, dem Friedericianiſchen Paradegriff
und anderen dekorativen Errungenſchaften der allerneueſten Zeit
handeln, recht genau anzuſehen. Bei den Beratungen des
Militäretats im Reichstage werden ſie vermutlich ihre guten
Dienſte tun.

Cagesgeſthidhte.
Halle, 12. Dezember.

Aus dem Reichstage.
Der Zyitte- Tag der Etat Beratungen ſtand an Intereſſeweit hat dem zweiten zurück. Er gehörte le den

bürgerlichen Parteien, wenn auch von der Sozialdemo
und von der vorgeſtrigen Rede Bebels vielfach geſprochen wurde.
Nichts kennzeichnet vielleicht den Verfall des bürgerl Parla
mentarismus ſo ſehr als die Etatrede, die der der
Nationalliberalen Herr Dr. Sattler hielt. Es war eine ge
quälte, langweilig nüchterne Geſchäftsrede, der jeder höhere
Standpunkt fehlte. Deutlich hervor trat das Beſtreben, die
Konkurrenz mit dem Zentrum in Bewilligungseifer und
Loyalität gegen oben aufrecht zu erhalten. Am beſten
charakteriſierte ſeine Rede vielleicht das Geſtändnis, daß er
über die auswärtige Politik nicht reden wolle, weil er da doch
nicht viel Kluges zu ſagen hätte. Wenn r Sattler dieſen
Geſichtspunkt gründlich hätte anwenden wollen, würde er auf
ſeine ganze Rede haben verzichten müſſen.

Der neue Kriegsminiſter, General von Einem, begann ſeine
mit heißem Bemühen vorher ausgearbeitete Rede beinahe mit
derſelben Wendung, mit der der neue Schatzſekretär begonnen
hatte. Auch er hätte lieber über erfreulichere Dinge geſprochen
als über Forbach und über die Soldatenmißhandlungen.
mänteln läßt ſich da nichts mehr.

Das Programm des neuen Kriegsminiſters iſt alſo, die
Exkluſivität des Offizierkorps noch zu verſtärken. Da wird
man ſeiner Verſicherung ſchwer Glauben ſchenken können, daß
ein zweites Forbach in der Armee nicht ſei. Zu dem
Thema „Soldatenmißhandlungen“ hatte der Kriegsminiſter eine
Statiſtik bei der Hand, deren Zuverläſſigkeit leider nicht nach
geprüft werden kann. Danach iſt ein gewiſſes Sinken in der
Zahl der Mißhandlungen zu konſtatieren.

Nachdruck verboten.

Marysja.
Novelle von Henrik Sienkiewiez.

Deutſch von Wilhelm Thal.
eerreeee

Eines Tages paſſierte ein recht unangenehmer Zwiſchenfall;
einer der Gemeinderäte, der mit ihm auf derſelben Bank ſaß,
erklärte vor dem ganzen Rat, Herr Floß wäre kein Herr;
Herr Oscjerzynski wäre einer; Herr Skorabiewski auch, Herr
Floß aber wäre nur ein Pächter. Als Herr Floß, der eben
das Gut Krutſcho-Wolo erworben, dieſe Worte hörte,
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verließ er den Saal und ließ die Gemeinde von jetzt ab von
den Bauern verwalten. Der Adel aber kümmerte ſich nicht
weiter um die Sache.

Die Gemeinde, von der ſich „die Jntelligenz“ auf dieſe Weiſe
zurückgezogen, erledigte nunmehr ihre Angelegenheiten ohne
den Beiſtand einer höheren Autorität, nur mit Alf des ge-
ſunden Menſchenverſtandes von Baranja Glowa, der für dieſen

Ort wohl genügen mußte. ßJn der heutigen Sitzung wurde nun ein Schreiben aus der
Bezirksſtadt vorgeleſen, in welchem man anfragte, ob die Ge-
meinde nicht auf eigene Koſten in der ganzen Ausdehnung ihres
Gebiets den nach Oslowicza führenden Vieinalweg reparieren
laſſen wollte. Dieſes Projekt traf auf geteilte Meinungen,
Einer der Anweſenden erkärte ſogar, es wäre ganz unnütz,
einen Weg zu unterhalten; man könnte ja durch die Wieſe des
Serrn Skorabiewski gehen. Hätte Herr Skorabiewski der
Sitzung beigewohnt, er hätte ſicherlich einen Einwand erhoben,
aber leider war er abweſend; und das Projekt wäre einſtim
mig angenommen worden, hätte Herr gWlliedet nicht am
vorigen Abend bei dieſem Herrn gtpe und hätte er nicht
Fräulein Edwiga Skorabiewski die Erdroſſelungsſzene der
beiden ſpaniſchen Generäle in Madrid erzählt, die er erſt kürz-lich in ine „Jſabella von Spanien“ geleſen. Als man von
Tiſch aufſtand, hatte Herr Zolzikiewicz gefühlt, wie ihm Herr
Skorabiewski etwas in die Hand ſteckte; darum legte er auch
jetzt, anſtatt zu ſchreiben, ſeine Feder nieder, was bei ihm
tels bedeutete, er bitte ums Wort.

„Der Herr Schreiber will etwas ſagen,“ riefen mehrere
G

„Jch will Euch ſagen, daß Jhr Dummköpfe ſeid,“ verſetzte
der Schreiber phlegmatiſch.

Die Macht der parlamentariſchen Beredtſamkeit, rer wenn
k7 auf ihre knappeſte Form r wurde, war ſo groß,
aß ſich die Mitglieder des Gemeinderates nach dieſer Bemer-

kung unruhig Blicke zuwarfen und das edle Riechorgan krotz
ten, was bei ihnen ſtets ein Zeichen war, daß ſie der Sache
auf den Grund gehen wollten.

Endlich ſagte einer der Räte nach längerer Pauſe in fragen-
dem Tone: „So, warum denn?“

„Weil Jhr Dummköpfe ſeid.“
„Hm, das mag ſein,“ meinte eine Stimme.
„Die Wieſe iſt die Wieſe,“ fügte ein anderer hinzu.
„Und im Frühling kann man nicht darüber gehen,“

ein Dritter.
Schließlich wurde der Antrag, die Wieſe betreffend, zurück-

gewieſen und man ſtimmte für den Plan der Behörde. Es
wurde beſchloſſen, die Unterhaltungskoſten ſollten von der Ge-
meinde beſtritten werden und jeder Bauer dazu beitragen.
Die Verwaltungsbehörde von Baranja Glowa war ſo von Ge-

erklärte

rechtigkeit durchdrungen, daß es niemand wagte, ſich eBeſc uß S entziehen, mit alleiniger Ausnahme des Schulzen

und des Schöffen Gomula, die die Beaufſichtigung der Arbei-
ten übernahnen. Allerdings muß man erwähnen, daß dieſes
un iorenee, Opfer des Schulzen und Gomulas, wie jede
aus dem Rahmen des Gewöhnlichen herausfallende Tugend,
eine gewiſſe Eiferſucht unter den anderen Mitgliedern des Ge-
meinderates erweckte. Einer der letzteren fragte ſogar in ge-
reiztem Tone:

„Warum wollt Jhr denn nicht bezahlen?“
„Was brauchen wir denn unnützes Geld zu geben; was Jhrgebt, genügt doch,“ verſetzte Gomula darauf.

Das war ein Argument, gegen das nicht allein ein geſun-
der Sinn von Baranja Glowa ſondern auch von manchem
anderen nichts hätte einwenden können. Die Stimme, die ſich
zum Proteſt erhoben, ſchwieg daher einen Augenblick und
ſeufzte dann mit tiefer Ueberzeugung:„Das iſt richtig.“

Die Angelegenheit war erledigt und man wollte eben zu
anderen Dingen übergehen, als zwei Ferkel ungeniert in den
Sitzungsſaal drangen; ſie kamen durch die halbgeäffnete Türhereinaelaufen rannten ohne e im Zim

mer hin und her, rieben ſich an den Beinen der Anweſenden
und grunzten herzzerbrechend.

Die Sihung wurde natürlich unterbrochen, der Gemeinderat
machte ſich an die Verfolgung der Eindringlinge und nach
einer gewiſſen Zeit wiederholten die Mitglieder eines nach dem
anderen mit ſeltener Uebereinſtimmung: „Cyk, cyk, Himmel-
donnerwetter und ähnliche Flüche.

Während dieſer Zeit hatten h die kleinen Tierchen zwi-
die Beine des Herrn Zolzikiewicchen u geftüchtet, rieben ſicharan und beſchmutzten ihm eine prächtige Frar Hoſe; die

ecke konnte er nicht herausbringen, obwohl er zu dieſemI

Zweck Glyzerinſeife und ſeine eigene Zahnbürſte benutzte.
Schließlich wurden die Eindringlinge dank der Energie und
Feſtigkeit, die der Gemeinderat auch in dieſem Falle bewies,
an den Hinterbeinen gepackt und trotz ihrer lärmenden P
teſte hinausgeworfen. Dann konnte man nach dieſer kleinen
Unterbrechung zur Tagesordnung übergehen.

Zur Verhandlung ſtanden zunächſt die Angelegenheiten desBauern Sroda gegen Herrn gut den eben erwähnten Groß-

d Es handelte ſich um folgendes: Srodas Ochſen
atten ſich eine ganze Nacht hindurch an dem Klee des HerrnFloß gemäſtet und ſchon am nächſten Morgen dieſe Welt des

Elends und der Tränen verlgſſen, um in eine beſſere Tier-
welt einzugehen. Der arme Sroda hatte in der größten Ver
zweiflung den Fall dem Gemeinderat unterbreitet und um
Hilfe und Gerechtigkeit gebeten.

Der Gemeinderat, der die Sache unterſuchte, kam mit ſeiner
gewöhnlichen Weisheit zu der Ueberzeugung, daß, wenn manauf der Wieſe Hafer oder Gerſte ciet hätte, die Ochſen ſich

heute noch der blühendſten Geſundheit erfreut haben würden
und nicht als Opfer dieſes verdammten Klees vom Leben zum
Tod eingegangen wären, ſelbſt angenommen, daß Sroda ſeine
Ochſen abſichtlich auf die Wieſe des Herrn Floß gelaſſen
Hiervon ausgehend, beſchloß der Gemeinderat ebenſo logi
wie gerecht, daß man den Tod der Ochſen nicht Sroda, ſon
dern Herrn Floß zuſchreiben müßte; Herr Floß ſollte alſo
Sroda die Ochſen erſetzen und außerdem der Gemeindekaſſe
die Summe von fünf Rubel bezahlen, als Preis für die Mühe
die ſie ſich mit dieſer Angelegenheit gegeben.

Man debattierte noch über verſchiedene Angelegenheiten; doch
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da der Aktuar Zolzikiewicz dabei nur wenig beteiligt war, ſo
erledigt.
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4 e aſie zu wachſen heraus aus demundemokratiſchen unſerer
nicht gerüttelt werden.

Wir glauben auch kaum, daß der Simpliciſſimus ſeinen
Zeichnern verbieten wird, ihre prächtigen Leutnantstypen zu

o F darüberdieſer Spott die Vntortat r ents von einem a Machtw
untergrabe.

Am Quinquennat, mit vermehrter Präſenz, will der Kriegs
miniſter feſthalten. Er hat die Vorlage und damit

Heeresverfaſſung und daran ſoll ſchon
verlangen, daß der tes eineReform in Gang bri müßte ſich

Staatsſekretär des unterziehen.“
Das ein katholiſche Blatt verlangt mit dieſem Vor

des Verkehrs, wie ihn kein Kultur

einer ſo

Einführung der neuen Volksbelaſtung.
Zentrumslager nie um ſchöne Worte verlegen
man die neue Abgabe im des kleinen Ha ſtandes,

ſtätigt er Bebels Worte nur aus finanziellen Gründen der gegen die Pakete der großſtädtiſchen Warenhäuſer geſchützt

Herr Eugen Richter beſchränkte ſich im weſentlichen auf eine
finänztechniſche Rede. Seine Bemerkungen über den Militaris-
mus waren recht oberflächlicher Natur. Ausdrücklich verſicherte
er, daß er die Vorgänge in Forbach nicht für typiſch halte.

Die recht langweilige und unbedeutende Etatrede Richters,die nur bei der Kritt der Kolonialpolitik und der Marine-

verwaltung etwas lebhafter wurde und auch das kleine Fähn-
lein der Getreuen nur gelegentlich zu einem „Sehr richtig hin
riß, enthielt nicht ein Wort, das gegen die Sozialdemokratie

erichtet war. Graf Bülow hatte offenbar alle Argumente derSpar Agnes expropriiert. Der ſchäbige etwa noch vorhandene

Reſt wurde von Herrn v. Kardorff in Anſpruch genommen in
jener treuen Freundſchaft, die das edle Paar am Tage des

uſammentritts des Reichstags durch einen kräftigen Hand
ſchlag befeſtigt hatte.

Der Gründer der Laurahütte gab ſich redliche Mühe, die
Regierung und die Mehrheitsparteien ſcharf zu Ausnahme-
geſetzen gegen die Sozialdemokraten zu machen. Dabei ſieht
er ein, daß mit Ausweiſungen nichts zu machen iſt, und ſo
verlangt er in ſeiner übergroßen Milde nur, daß jedem Sozial
demokraten auf 5 Jahre das aktive und paſſive Wahlrecht ge
nommen werde. Das iſt ſicherlich ein probates Mittel, die
s Millionen ſozialdemokratiſcher Stimmen loszuwerden. Herr
v. Kardorff behauptet, daß in der Revolution alle Menſchen
den Kopf verlieren, und er hat ihn offenbar ſchon jetzt ver
loren.

Heute wird die Beratung fortgeſetzt, ſobald die erſte Be
ratung des Handelsproviſoriums mit England erledigt iſt.

Gegen eine kaiſerliche Verordnung
richtete ſich eine Eingabe, die die Handels und Gewerbekammer
zu Zittau in ihrer letzten Sitzung an das ſächſiſche Kriegs
miniſterium zu richten beſchloß. Ein Kammermitglied hatte
mündlich an die Kammer eine Eingabe gemacht, worin auf die
Schädigung hingewieſen wurde, die die heimiſche Tuchfabrikation
infolge der plötzlichen Einführung heller Offi-
ziers-Ueberröcke erlitten hat, und beantragt, im Sinne
der Eingabe beim ſächſiſchen Kriegsminiſterium vorſtellig zu
werden.

Kommerzienrat Weigang referierte des näheren über die An-
gelegenheit und betonte, in der Eingabe werde angeführt, welche
koloſſale Schädigung den Tuchfabrikanten und den Uniform-
ſchneidern aus der plötzlichen Einführung heller Offiziers-
Jnterimsröcke ohne vorherige Ankündigung entſtanden ſei.
Früher wären für dieſe Röcke Tuche in zahlreichen Farben zu-
gelaſſen geweſen, demgemäß mußten auch reich ſortierte Tuchvor
räte vorhanden ſein. Als dann die Verordnung bezüglich der
hellen Offiziersröcke gekommen ſei, welche beſtimmte, daß vom
Tage der Verkündigung an Neuanſchaffungen in den früheren
Farben nicht mehr zuläſſig wären, ſeien die fertigen Röcke in
den Schneiderwerkſtätten ſofort entwertet geweſen. Eine Firma
hatte ſolche Stücke im Werte von 70000 Mk. vorrätig. Ein
Schneider hatte zirka 100 Röcke auf Beſtellung hergeſtellt. Die
betreffenden Offiziere nahmen ſie nicht mehr ab, wünſchten
vielmehr neue helle Röcke dafür. Um es nicht mit der Kund
ſchaft zu verderben, müſſe auf ſolche Wünſche eingegangen wer
den. Die 100 Röcke wurden dann für drei Mark pro Stück
an Droſchkenkutſcher losgeſchlagen. Andrerſeits verlangten die
Schneider von den Tuchfabrikanten, daß dieſe die unverarbeiteten
Stücke zurücknähmen, und die Fabrikanten mußten denn cuch
ſehen, die entwerteten Beſtände mit Schaden loszuwerden. Die
Kammer gab dem Antrage ihres Ausſchuſſes für Handelsrecht
und -Gebräuche ſtatt, wonach die Eingabe dem ſächſiſchen Kriegs
miniſterium mit der Bitte einzureichen iſt, geeignet erſcheinende
Schritte (Weitergabe an das preußiſche Kriegsminiſterium) zu
unternehmen, um die Schädigung der heimiſchen Jnduſtrie zu
verhüten.

Das Zentrum auf der Suche nach neuen Steuern.
Die Köln. Volksztg. ſchreibt: „Wenn man auch nur das

Porto der Poſtpakete in der erſten Zone von 25 auf 30 Pfg.
und in der zweiten Zone von 50 auf 60 Pfg. erhöhte, ſo
würde ſchon eine erkleckliche Anzahl von Millionen zur Ver-

Schließlich ging man zu den Kriminalfällen über und der
Feldhüter erhielt den Befehl, die Angeſchuldigten
Ich brauche wohl nicht erſt zu erwähnen, daß man auch in
Baranja Glowa das den Forderungen der Ziviliſation ammeiſten entſprechende Syſtem, nämlich das Zellenſyſtem, ein
geführt hatte. Noch heute kann ſich jeder davon überzeugen,
daß ſich in dem Schweineſtall des Schulzen der Gemeinde von
Baranja Glowa vier Verſchläge befinden. Die Gefangenen
blieben dort alſo in Geſellſchaft der Tiere, von denen ein be-
fannter Zoologe geſagt hat: Das Schwein führt ſeinen Namen
mit Recht wegen ſeiner Unſauberkeit Die Gefangenen
wurden alſo in dieſer Geſellſchaft in die Zelle gepraht und
dieſe Geſellſchaft braucht ſie nicht zu hindern, Betrachtungen
und Reſlektionen über das begangene Unrecht anzuſtellen; auch
konnten ſie den feſten Entſchluß faſſen, ſich zu beſſern.

den Ri
Der r begab ſich ſofort zu den beſagten Zellen, um

tern zwei Gefangene, und zwar einen männlichen und
einen weiblichen, vorzuführen. Der Fall war ſehr delikat und
bewies zur Genüge, wie verwickelt und ſvchologiſch fein zu
weilen die Fälle waren, die vor dem Kommunalgericht von
Baranja Glowa zur Aburteilung gelangten.

Ein gewiſſer Romeo, e LeRetſchnio genannt, und eine gewiſſe Julig, die ſonſt den Na
men Barbe Jabjanke führte, ſtanden im Dienſte eines Pächters,
ſie als Magd, er als Knecht. Sie liebten ſich und glaubten
nicht mehr ohne einander leben zu können. Dennoch ſchlich

im gewöhnlichen Leben Valentin

in An ich komme
mir: Du

werden müſſe. Jn Wirklichkeit würde aber durch eine
Vorto Erhöhung die große Maſſe des Volkes ſchwer ge
ſchädigt werden.

Nächſtens werden diejenigen, die den Militarismus und
Marinismus zu erhalten beſtrebt ſind, noch Vorſchläge auf
Beſteuerung der Luft machen.

Die Krone dem Dem Majoratsbeſitzer von
Burgdorff iſt die königliche Krone zum Roten Adler-Roten
dritter Klaſſe verliehen worden. Derſelbe Herr hatte im
Reichstagswahlkampf in einer öffentlichen Wählerverſammlung
geäußert: „Wie können wir zu einem Reichskanzler Vertrauen
haben, der von der Landwirtſchaft ſo viel verſteht, daß er viel
leicht weiß, daß getrocknetes Gras Heu genannt und daß man
einen Bullen nicht melken kann.“

Richter contra Staatsanwalt. Beim Schluß der letzten
diesjährigen Sitzungsperiode des Dresdener Geſchworenen-
gerichts dankte wie üblich der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor
Dr. Becker, den Laienrichtern für ihre Tätigkeit. Bemerkens-
wert iſt aus dieſer Dankesrede, daß ſie eine demonſtrative
Stelle gegen die bekannte Aeußerung des Staatsanwalts im
Kwilecki-Prozeß enthielt. Dort ſei, ſo bemerkte der Vorſitzende,
vom Tiſche der Staatsanwaltſchaft aus die Aeußerung ge-
fallen: „Wenn Sie, die Herren Geſchworenen, die Angeklagten
freiſprechen würden, ſo wäre damit das Todesurteil über die
Schwurgerichte gefällt.“ Wenn auch den Geſchworenen-
gerichten Mängel anhafteten, ſo ſei eine derartige Bemerkung
doch unverantwortlich, und man habe ſie mit vollem Recht
ſcharf bekämpft, beſonders von der Verteidigung.

Der Zufall wohl wollte es, daß die wichtigſte und umfang-
reichſte Verhandlung dieſer Periode, vor der dieſe ſcharfe Ver
urteilung des ſtaatsanwaltlichen Ausſpruchs vom Richtertiſch
erfolgte, wie beim Kwilecki-Prozeß negativ für die Stagtsan-
waltſchaft ausging. Die Geſchworenen verneinten alle Schuld-
fragen.

Ein Endell-Prozeß. Jn Poſen wurde der frühere Re
viſor des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften,
Bühring, wegen Beleidigung des Majors a. D. Endell und
7 anderer Mitglieder des Ausſchuſſes jenes Verbandes, be-
gangen durch Veröffentlichung des bekannten im Vorjahre viel
fach in der Preſſe beſprochenen Rundſchreibens, zu 100 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Endell ließ durch ſeinen Anwalt erklären,
er (Endell) gebe zu, in der 5000 Mark- Angelegenheit wenn auch
W fide (in beſtem Glauben), ſo doch nicht korrekt gehandelt
zu haben.

Schutz vor Schutzleuten. Die Strafkammer in Eſſen
verurteilte die Schutzleute Krinetzki und Pechthold aus Gelſen-
kirchen wegen Mißhandlung und Ueberſchreitung der Amts
gewalt, erſterer zu 4 Monaten und letzterer zu einer Zuſatz
ſtrafe von 3 Wochen. Pechthold war bei Begehung der Bruta-
litäten es handelte ſich um Mißhandlung Verhafteter auf
der Wachtſtube ſchon wegen einer anderen Körperverletzung
im Amte zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Dieſe
Strafe war durch einen Gnadenerlaß in eine Geldſtrafe
umgewandelt worden.

Ein Gendarm als Einbrecher. Die Strafkammer in
Eſſen verurteilte den Gendarm Fuhrmann, der einen Geld-
ſchrank in Heinrichshütte bei Hattingen erbrach und 300 Mark
raubte, zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Soldatenſelbſtmord. Jn Glogau erſchoß ſich am Don-
nerstag der Musketier Karl Oderwald aus Breslau, der im
Zivilberuf Muſiker war. Oderwald war in dieſem Herbſt zur
1. Kompagnie des 58. Jnfanterie- Regiments eingezogen. An
dem betreffenden Tage hatte die Kompagnie Felddienſtübung
und ſoll Oderwald auf dem Rückmarſche bereits geäußert
haben, daß er den Drill ſatt habe und ihm ein Ende
machen wolle.

Warum Soldaten deſertieren. Das Jnfanterie-Rezi
ment 95 war während der Kaiſermanöver in den Dörfern um
Erfurt einquartiert. Bald verbreitete ſich das Gerücht, daß
ein Musketier, Namens Schlegel, unter eigentümlichen Ver-
hältniſſen ſeine Truppe verlaſſen hatte; er hatte nämlich ſein

Der vergiftete Hauch weſtlicher Kultur hatte den geſunden
Verſtand der Tribunalsmitglieder noch nicht zu beeinträchtigen
vermocht und darum erteilte das t Tribunal, das in
ſeiner Seele und ſeinem Gewiſſen die Frauen-Emanzipation
als etwas dem illylliſchen Charakter des Sklaven durchaus
Zuwiderlaufendes erachtete, zuerſt Romeo das Wort, der ſeinen
geſchundenen Kopf mit beiden Händen hielt und erklärte:

„Verehrter Gerichtshof! Dieſes Hundeblut läßt mich nicht
anz ruhig zum e u8 uünd, der Herr iſt och auf dem Felde und Du,

ſagte ſie, Du biſt ſchon zu Hauſel Und jetzt wirſt Du Dich
auf dem Ofen herumwälzen und über mich knurren!
Jch, habe nie geknurrt; aber ſeit ſie 'mal geſehen, daß ich der
Köchin Jagna ihren Eimer aus dem Brunnen habe ziehen
helfen, ſeildem iſt ſie wütend. Sie hat mir meinen Napf
auf den Tiſch geworfen, das Eſſen iſt faſt darüber wegge-
laufen, und dann hat ſie rn nicht 'mal eſſen laſſen, re
immer geſchrieen: Du r ohn, hat ſie geſagt, Du Findel-
nd, Du Cholera! Als ſie mich Cholera geſchimpft hat, da

habe ich ihr eins aufs Maul gegeben und ſie hat mich mit
ihrem z wieder geſchlagen

er Stelle konnte ſich die ideale Julia nicht mehrBei die
halten; ſie ballte die Fauſt, hielt ſie ihm unter die Naſe und

rief mit erſtickter Stimme:
„Du lügſt, Du lügſt, Du lügſt, Du heulſt wie ein Hund!“
Dann brach ſie in Tränen aus, wandte ſich dem Gerichts

ſich die Eiferſucht zwiſchen Romeo und Julia, als die Letz- hof zu und rief:
tere ſah, wie ihr
Köchin, unterhielt.
c eine Gelegenheit, ſich zu rächen.

ls nun Romeo eines Tages etwas zu früh nach Hauſe
kam und verlangte, man ſolle ihm ſofort ſein Eſſen 4quran
da kam es zu einem Skandal, und im Laufe einer ſehr ſtür-
i Auseinanderſetzung tauſchte man ſogar einige Fauſt-
ſchläge und Kochlöffel aus. Die Spuren der Schläge waren
noch auf dem ideglen Geſicht Julias ebenſo deutlich ſichtbar,
wie auf der offenen Stirn des energiſchen Romeo. Und nun
atte das Gericht in ſeiner hohen Weisheit darüber zu ent-
cheiden, auf welcher Seite das Unrecht lag und welcher von

beiden Teilen als Entſchuldigung ſowohl für die verratene
Liebe, wie r die Folgen des Skandals die Summe von
25 Kopeken Silber bezahlen ſollte.

omeo ſich eines Tages mit Jagna, der
Von dieſem Tage an wartete Julia nur

Sonne ſteht noch hoch am

anderen: Du Dieb, der

„Ehrwürdige Richter, bin eine arme Waiſe mein
Gott, helf' mir doch. Nicht beim Brunnen hab ich ihn mit
Jagna getroffen mögen ſie beide blind werden, möge ſeine
Zunge zu einem Dorn werden! Jch habe ihn auch nicht mit
einem Löffel geſchlagen, ach, mein Gott, mein Gott! Die

immel, da kommt er ſchon zurück
ſage ihm ganz höflich, wie zu

nder err iſt noch auf dem Felde und Dubiſt ſchon da; aber Cholera habe ich nicht zu ihm geſagt, ſo
war mir Gottes Segen helfe.“

er Schulze unterbrach die Angeklagte, rief ſie zur Ord-
nung und machte eine Bemerkung, die ebenſo gut eine Frage
ſein konnte; er ſagte nämlich:

Willſt Du nun endlich Dein Maul halten?“
Es trat eine tiefe Stille ein, der Gerichtshof zog ſich zur

und will Eſſen haben; i
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ſie ſagt zu
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Sch.
an, er habe ſich das Leben nehmen wollen, aber im entſchei
denden Moment den Mut verloren; die Urſache ſeines Tuns
ſei in der fortwährend ſchlechten Behandlung ſeitens Vorge
e und Kameraden zu ſuchen. Die nunmehr eingeleltte

nterſuchung ergab denn auch, daß dem Sch. übel
ſpielt worden war. Der Stubenälteſte Schlegels, der Gefre
Schwerdt, war ſein Quäler. An tatſächlichen Berſtößen wur
den u. a. ſeſtgeſtellt, daß Sch. einmal die Stube nicht ſauber
gefegt hatte, er mußte die Arbeit noch einmal verrichten,
außerdem riß der Stubenälteſte den ganzen Jnhalt des Spin-
des aus demſelben. Der Soldat mußte das Spind wieder in
Ordnung bringen. Ein anderes Mal wurde Sch. mit dem
Wiſchſtock über den Kopf geſchlagen, dann wieder wurde ihm
der Rock um den Kopf geſchlagen, daß die Naſe blutete. Jn
der Unterſuchung vor dem Kriegsgericht zu Erfurt ergab
ſich auch, daß andere Mannſchaften mißhandelt worden waren.
Auch der Unteroffizier Michel hatte ſich in einem Falle, aller
dings im Affekt an den Mißhandlungen der Untergebenen be
teiligt. Beide Angeklagte, der Unteroffizier Michel und Ler
Gefreite Schwerdt waren deshalb angeklagt. Michel wurde
zu 10 Tagen Mittelarreſt verurteilt, während Schwerdt wegen
ſeiner ſyſtematiſchen Quälerei, es wurden ſechs Fälle Miß-
handlung und zwei Fälle nicht vorſchriftsmäßige Behandlung
Untergebener und ein Fall von Anmaßung der Vorgeſetzten-
Qualifikation angenommen, zu ſechs Wochen Mittelarreſt ver
urteilt wurde. Die Verhandlung ergab das übliche Bild. Ver
Verhandlungsleiter, Kriegsgerichtsrat Seim, mußte immer und
immer wieder die Hölle und das Zuchthaus vorführen, um
den Soldaten die Zunge zu löſen.

t Ausland.Frankreich. Vom Feldzuge gegen die Ordens-
geſellſchaften. Die Kongregationen der Lazariſten haben
ſich auf Grund einer miniſteriellen Berordnung mit dem
10. Dezember auflöſen müſſen. Von dieſer Maßnahwe werden
in Frankreich 45 Jnſtitute der Lazariſten betroffen. Die Regie
rung hat den Orden informiert, daß ſie in Zukunft nur das
Mutterhaus und zwei Abſteige-Quartiere in Bordeaux und in
Marſeilles dulden werde.

Belgien. Jm Senat kam es zu einer ſcharfen Auseinder
ſetzung zwiſchen den ſozialiſtiſchen Senatoren Cambiotte und
Piearde u. dem Juſtizminiſter Van den Heuvel. Die ſozialiſ
tiſchen Redner rügten die Art, wie der König gelegentlich eines
Empfanges von Senatoren über ſich und ſeine Politik ge
ſprochen hatte. Leopold hatte von ſeiner Regierung, von
ſeinen Projekten, von der Fortſetzung ſeines Werkes durch
ſeine Nachkommen geſprochen, kurz er hatte den Volksvertretern
gegenüber eine Sprache geführt, wie ſie etwa von einem afri
kaniſchen Tyrannen gegenüber ſeinen Untertanen Brauch iſt.
Dagegen wendeten ſich die ſozialiſtiſchen Redner, indem ſie er
rlärten, der König ſei wohl abſoluter Herrſcher des Kongo-
ſtaates, aber als König der Belgier müſſe er vollſtändig kon
lituttonell, unter der Verantwortung der Miniſter handeln. Der
Juſtizminiſter trat dem entgegen und meinte, der König habe.
das Recht, eigene Jdeen zu haben und dieſe im Jntereſſe des
Landes auszuſprechen der König handle vollkommen kon
ſtitutionell. Der Zwiſchenfall war damit erledigt.

Holland. Wie kann man am beſten die Sv-
zial demokratie bekämpfen? Durch den Glauben
oder durch die Wiſſenſchaft? Dies waren die Preisfragen,
denen bei der am Sonnabend beendeten Beratung über das
Budget die bürgerlichen Parteien die größte Aufmerkſamteit
widmeten. Mit Recht konnte unſer Parteigenoſſe Troelſra
gegen den Schluß der Verhandlungen erklären: „Wir können
mit den Debatten zufrieden ſein, mehr als irgend eine andere
Partei. Wir befinden uns in einer eigenartigen Situation:
wir haben hinter uns einen verlorenen Kampf (den General
ſtreik) die Niederlage wurde von unſern Feinden, und das
ſind alle andern Parteien, ausgebeutet; „die Sozialdemokratei“,
ſagte man, „haben einen empfindlichen Schlag gekriegt“, und
noch geſtern ſagte Dr. Kuyper geringſchätzend: „Die Sozial
demokratie iſt nur eine kleine Partei von einigen Herren und
Damen, und dann auch noch Arbeitern“. Jſt es nicht merk
würdig, daß das niederländiſche Parlament mindeſtens vie
Hälfte dieſer Woche der Frage gewidmet hat, wie es um
beſten dieſe kleine, totgeſagte Partei bekämpfen kann? BVe-
kämpfen: von Verdrängung und Vernichtung iſt nicht die Rede.
Hierüber ſind die Herren nun eins: materiell, mit der ſtarten
Hand der Autorität können beide bürgerlichen Parteien uns
bezwingen. Aber im geiſtigen Kampfe werfen fie einander Un
tauglichkeit der Mittel vor. Die rechte Seite vertraut auf das
Jdeal ohne Wiſſenſchaft, die linke auf die Wiſſenſchaft ohne
Jdeale. Wir haben beide Waffen und nehmen von unſerer

Beratung zurück und verurteilte mit ſeltenem Zzartgeſühl keine
der beiden Parteien zur Geldſtrafe von 75 Kopeken; um je-
doch ſeine Würde zu wahren und gleichzeitig, um allen ver
liebten Paaren von Baranja Glowa ein Beiſpiel zu geben,
verurteilte er die beiden Angeklagten zu nochmaliger vierund-
zwanzigſtündiger Einſchließung und zur Zahlung von einem
Silberrubel an die Gemeindekaſſe.

Valentin Retſchnio und Barbe Jabjanka, jeder einen Ru
v für die Gemeindekaſſe,“ ſchrieb Herr Zolzikiewicz in ſeine

ten.
Die Sitzung wurde aufgehoben. Herr Zolzikiewie brachte

ſeine Toilette ein wenig in Ordnung, während die Räte ihreMühtzen und ihre Peitſhen an ſich nahmen; ſie wollten ſchon
alle zuſammen fortgehen, als die Tür, die man nach dem
Hereinſtürmen der kleinen Ferkel hermetiſch verſchloſſen hatte,
aufgeriſſen wurde und ſpa, finſter wie die Nacht, ſeine
Frau und ſein Hund auf der Schwelle erſchienen. ie Rze
powa war blaß wie Leinwand; in ihren zarten Jig tn ſtand
eine tiefe Traurigkeit, in die ſich eine gewiſſe Reſignation
miges Tränen glänzten in ihren großen, ſchwarzen Augen.

Als der Holzhauer in den Beratungs gal trat, zeigte er ein
r hise Geſicht; als er aber die Mitglieder des Rates
emerkte, geriet er in Verwirrung und murmelte mit kaum

vernehmbarer Stimme:
„Gelobt ſei Gott.“
„Jn Ewigkeit, Amen,“ wiederholten die Gemeinderäte.
„Was wollt Jhr,“ fragte der Schulze, der zuerſt ein verlegenes t nach aber gefaßt hatte, mil

drohender Stimme; „habt Jhr wieder etwas angerichtet, habt
Jhr Euch geſchlagen

Jm Augenblick, da man es am wenigſten erwartete, ergriff
der Schreiber das Wort und ſagte:

Laßt ihn ſprechen.“
Eera begann.

„Ehrwürdige Richter Der Allmächtige
„Warte, warte 'mal,“ rief ſeine Frau lebhaft; „Iaß michreden und verhalte Dich ruhig.“
Schnell trocknete e mit ihrem Schürzenzipfel die Tränen

ab, die über ihre Wangen liefen, und erzählte die ganze Ge
wie e Stimme; ſie war hierher gekommen, um

ich beim S
en Schreiber zu beklagen.

ulzen und dem Schreiber über den undort el

vom Gendarmen wieder ergriffen wurde, gab er
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Parlamentariſches.
Geſchäftsordun t die ſozialdemobeantragt den en e ehe

die Beſtimmung zu erſetzen: Se än.
können nur diejenigen Mitglieder verlangen,

r Se ha oardning reden wollen.“ Auf dieſe
Weiſe e alte, aufgehobene Beſtimmungwieder eingeführt werden ber Tagung

Di ine ajahre ihrer Mitglieder gegen früher einenbedeutenden Unterſchied auf. Sie beſitzt t trotz ihrer
größeren Mitgliederzahl verhältnismäßig nicht mehr ſo vielfüngere Mitglieder, als beiſpielsweiſe in den Legislaturperioden
ber achtziger Jahre. Gegenwärtig zählt die Fraktion 80 Mit

glieder, da durch das Ageworden iſt. Dieſe 80 Ab g e h n 23 z
von 3875 Jahren der Durchſchnitt pro Kopf beträgt alſorund 48/2 Jahre. Der Zufall fügt es, daß 40 über dem
Durchſchnitt, 40 unter ihm ſtehen. Das älteſte Mitglied iſt
WMotteler mit 65 Jahren, das jüngſte Roſenow mit 32 Jahren.

Durchſchnitt präſentieren alſo dieſe beiden, das älteſte und
jüngſte Mitglied, den Durchſchnitt von 48 Jahrender Verſchiebung der Altersrepräſentation gegen u r birgt

die ſozialdemokratiſche Fraktion immer noch gegen den
anderen Fraktionen den durch die Zahl der Altersjahre ver
bürgten lebenskräftigſten Nachwuchs, während ſie andererſeits auch
die größte Zahl der langjährigen Mitglieder des geſamtene beſitzt. be zu a daß die Arbeitsfähigkeitder Fraktion der durch die bezifferten Lebensja repräſen

tierten Lebenskraft vollkommen entſpricht; ihre Lebendigkeit hat
ſie nicht nur im Kampfe gegen den Zolltarif, ſondern jederzeit
zum Unbehagen der Gegner bekräftigt.

Trotz

Gewertſchaftliches.
Die Gewerbegerichtswahl in Köln endete mit einem

Siege der freien Gewerkſchaften. Auf ihre Liſte entfielen
9566 Stimmen, denen 5112 chriſtliche gegenüberſtehen. Jm
Vorort Deutz konnte die Wahl nicht zu Ende geführt werden,
da das Wahllokal viel zu klein war, dadurch ſind den freien
Gewerkſchaften rund 1500 Stimmen verloren gegangen. Auch
in Dortmund ſiegten bei der Gewerbegerichtswahl die freienGewerktkſchaften. f

Auskand.
Die Färber in Lyon (Frankreich) ſind in den Ausſtand ge

treten. Jhre Zahl beläuft ſich auf über 10000 Mann. Sie
veranſtalten Straßenumzüge, revolutionäre Lieder ſingend. Die
Fabrikanten haben freiwillig 120 Fabriken geſchloſſen.

Bei der geſtern erfolgten Abreiſe der engliſchen Parlamen
tarier erſchollen auf dem Bahnhofe Hochrufe auf die Buren.

Polizei ſchritt ein und verwies die Kundgeber vom Bahn-
of.

Aus dem VReiche.
Köln. Vor dem Schwurgericht begann geſtern der

umfangreiche r s r gegen den Bureau-
hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft Steinhauer. Eine An
L Perſonen aus Berlin, Köln, Kleve, Eſſen und Hamburg
te e r Anklage, die Jntereſſe an dem Verſchwinden

n

Vermiſchtes.
Ein Volksbeglücker eomme U fant iſt der ſatt

ſam bekannte frühere Reichstags und jetzige Landesausſchuß-

Wir bitten um

a r

rn

v donaten S. und 500 Mk. Geld

icherſeits die
de und ehrloſe Geſinnung“ gericht-

effentwurde
n wieder von ſichmacht er

ämlich einen an ſeinem Blatte beſchäftig-
eine

ftigen haben.

vonworden. Nach

kalen A

Eine uf der StreckeBaden-

i in Genf. Deshalb iſt anzunehmen, daß das getötete
ind ſein eigenes war. Ueber die Beweggründe zur Tat

altsvunkte.

Letzte Aachrichten.
Berlin, 12. Dezember. Wie der Vorwärts mitteilt, fand

auf r w. der Königsberger Staatsanwaltſchaft nunmehr auch in Eyartottekburt eine Hausſuchung ſtatt in
Angelegenheit der angeblichen ruſſiſchen HochverratsAffaire.
Bei einem Genoſſen erſchienen 4 Beamte, darunter ein der
ruſſiſchen Sprache mächtiger, und nahmen eine eingehende
Hausſuchung vor, die indes reſultatlos blieb. Dieſer Tage
wurde auch in Stuttgart in gleicher Angelegenheit bei dem
Schriftſteller Struve Hausſuchung gehalten.

Kohlſcheidt bei Aachen, 12. Dez. Am Gemeindewald nahe
der Adamsmühle iſt eine Erdſenkung entſtanden die gewaltige
Dimenſionen hat, ſie fällt ſchräg ab und führt unter dem Fluße
Wurm hin. Die Wurm droht, verſchiedene Gruben mit Waſſer
zu füllen.

Hamburg, 12. Dez, Jn einem Anfall von Geiſtesſtörung
tötete der Kaufmann Senftleben ſeine beiden im Alter von 6
und 5 Jahren ſtehenden Knaben mittelſt Kohlenoxydgaſes. Der
Jrre wurde in Haft genommen.

Mannheim, 12. Dez. Die Eiſengießerei und Maſchinen
fabrik von Karl Schulz in Oggersheim iſt niedergebrannt.

Moskau, 12. Dezember. Die Geheimpolizei verhaftete eine
aus 9 Perſonen beſtehende Bande von Dieben und Brand-
ſtiftern, die ſeit längerer Zeit die Bewohnerſchaft in Schrecken
ſetzte. Die Verhafteten räumten ein, in über 60 Fällen Feuer
angelegt zu haben, um ſtehlen zu können. Bei einem der
Brände kamen 4 onen ums Leben, bei einem anderen wur
den 88 Häuſer eingeäſchert.

Briefkaſten der Redaktion.
F. W. Nur wenn Jhre damalige Braut in Jhrem Auftrage

gehandelt hätte, würden Sie haftbar ſein. Iſt dies nicht der
Fall, haften Sie nicht für Verbindlichkeiten, die Jhre Frau vor
der Verheiratung eingegangen iſt.

Sch. Zur Altersrente brauchen Sie keinen Taufſchein,
ſondern nur eine Geburtsurkunde. Dieſe iſt unentgeltlich hierzu
aus zuſtellen (5 171 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes).

H. B. 1. Sofern 200 Marken verwandt ſind, kann die Frau
die Hälfte der Beiträge erſtattet verlangen. Der Antrag iſt
beim Ortsvorſtand anzubringen. 2. Nein. Von der Hinter
laſſenſchaft erbt die Frau die Kinder R (S 1981 des Bürger

r 13e ne d a
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Schleifer Fleiſcher und Magda
n Kaufm. Lützke und Emma Schmidt

(Oberſchmon und Könnern). Schmied Mohr und Friederike
Gieske (Meinsberg)

Geboren: ier Blankenburg S. (Marienſtr. 239). Bureau
Vorſteher Lange T. (Kellnerſtr. 100). Keſſelſchmied Oemler S.
(Schmiedſtr. 2). Bauarbeiter Stöcklein S. (Unterberg 15).

Geſtorben: Arbeiter Föllner, 51 J. (Prinzenſtr. 11). Arbei
ter Franz Reif, 75 J. (Siechenhausſtift). itwe Anna Baar
mann, 41 J. Siechenhausſtiftung). Witwe Albertine Sander,
45 J. Forſterſtr. 489). Witwe Schräpler, 73 J. (Zwingerſtr. 13).
Tiſchlers Gröber Ehefrau, 74 J. (Siechenhausſtiftung). Arbeiter
Tornack. 60 J. (Klinik). Arbeiters Wächter S., 1I1 J. (Klinih).
Kupferſchmieds Maiſel T., 1 J. Landsbergerſtr. 6). Arbeiter
Fuß ak, 50 J. (Klinik). Bäckermſtr. Müller, 66 J. Merſe

u rgerſtraße 15).
12. Dezember.

Aufgeboten: Schmied Prinzke und Minna Ganzer (Meckel
ſtraße 8 u. Wettinerſtr. 15). Geſchirrführer Zorn und Pauline
Ekelmann (Kl. Sandberg 18). Arbeiter Thriene und Eliſe
Geſerick (Gr. Brauhausſtr. 2 u. Diemitz). Keſſelſchmied Richter
und Emma Fuchs (Thüringerſtr. 25 u. Hanfſack 4). Oberkellner
Bräuner und Milda Keil (Zwickau).

Geboren: Dachdecker Friedrich S. (Klinik). Polizei Wacht
meiſter Philippi S. Böllbergerweg 9). Schloſſermeiſter Lentſch
T. (Unterplan 2). Schmied Weickert S. (Pfännerhöhe 49
Arbeiter Schanze S. (Gr. Klousſtr. 12). Arbeiter Staſchak
t rwerſr. 20). Ingenieur Kuckuck S. (Dryanderſtr. 2).

rbeiter Heuer S. (Raffinerieſtr. 28 4).
„Geſtorben Arbeiters Kuhnt S. 6 Mon. er

mann (Hoym und Aſchersleben). Hausdiener Rejall und
helmine Albrecht (Schiepzig).
leng Rittel (Sangerhauſen).

Barbierherrn Kähne T., totgeb. Merſeburgerſtr. 100).
manns Schäfer Ehefrau, 60 J. (Magdeburgerſtr. 11). Luiſe

Händler Hohmann, 51 J. (DreyZwarg, 27 J. (irtenſtr. 13).danpiſtr. 8). Kaufmanns Köhler S., 3 Mon. (Schloßberg H.
Witwe Müller, 54 J. (Klinih). Berta Scope, 23 J. Landwehr
ſtraße 20).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 11. Dezember.
Aufgeboten: Poſtbote Felgentreff und Klara Köhler (GeorgHautmann Schmidtborn und Aliee

Geſtorben Tiſchlers Müller S., 1 J. (Viktor Scheffel
ſtraße 4. Rendant Müller aus Quedlinburg, 74 J. (Klinih).
Dienſtmann Methe, 51 J. (Jakobſtraße 49). Keſſelſchmied
Pretſch, 22 J. (Große Brunnenſtraße 52). Grenzaufſeher Pidde
aus Emden, 38 J. (Klinik).

h

Quittung
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

Halle. H. H. 1. HolzarbeiterVerband Halle a. S., 2. Rate,
30.--, Former W. Klein 0.50, Von einem roten BäckergeſellenDlabka-Kl.-Wittenberg, Ueberſchuß von 3 Statſpielern be
Krüger-Kl.- Wittenberg 0.50, Jm Leipziger Hof, abgeliefert durch
Hintze, 3.40 M.

M. Güldenberg

Quittung.
Zur Weihnachtsbeſcherung der Textilarbeiter in

Wittenberg. Friſ e t
en eur A. M. Gäüldenberg.

lichen Geſetzbuchs).
VBrieſſaſten der Expedition.

M. B., Elſterwerda. Unter fünfzig Pfennig können wir
das Jnſerat nicht anfnebmeu.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Dezember.
A boten Maſchinenſchloſſer Radegaſt und Roſa Nerre

S 30 und Kl. Brauhausſtr. 6). Kellner Bauer und

Damen-Konfektions- Haus
Halle a. d. Saale.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Leipzigerstrasse 5, nahe am Markt.

unserer Fchaufenster.

Ortskranbkenbasse Weissenfels. Weber IBsers Ingſt!
Die Vertreter der Kaſſenmitglieder und rn d l orräten m drima

der am Montag der 14. Dezember 1903 abends
Garten“ ſtattfindenden

außerordentlichen Generalverſammlung
eingeladen. Tagesordnung

1. Statutenänderungen.
2. Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder.Z. Was des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung 1903.

4. Anträge.
Weißenfels, den v. Dezember 1903.

Emanuel offmann, Vorſitzender.

roßen Winter-
ualitäten und

von Maßſachen r zu unterſcheiden,
bis Neujahr möglichſt zu räumen, ſtelle

Winter-Veberzieher,
Winter-Joppen,
Winter-UVlster,
Winter- Mäntel

zu ſtaunend billigen Preiſen
zwug Ausverüänuf.

Otto Knoll

Um mit meinen

ie Vereinigung für Liebhaber9 Züchter edler Kanarien.
hält Sonnabend, Sonntag und Montag (12. 14. Dezbr.) in den Räumen
des „Weichskanzler“, Leipzigerſtraße 17, I. ihre

l preiswerter Zuchthähne undh Käfige und Utenſilien zur
(berechtigt zum Eintritt).Hatateg hen Zuſprüch bittet

5, grosse Kanarien-Aussteſluno
Konkurrenzſängern ſind noch eine großeab. Außer ca. 100 edlen HKonkurren ſt r Welbhen wie Futter

Pflege und Zucht ausgeſtellt.

D. O.

obere Leipeigerstrasse 36.

WVeihnachtsſtollen

in vorzüglicher Güte, erſteu. zweite Qualität, ähpfeltt

zu allen Preisen die
Bäckerei von

ver

2 neue pielel

Filze ſuchen!
Ein luſtiges Reimſpiel

mit neuartiger Spielweiſe,
Preis 1.65 M.

Reide Spiele ſinden rieſigen Anſtlang und ſind zu Zeihnachts-Geſchenken

Für die Grossen:

Stop-Stop!
Ein originelles Würfelſpiel für
größere Kinder u. Erwachſene.
Preis 1.50, 2. 3. u. 5. M.

vorzüglich geeignet.

u C. F. Ritter,
Mitglied des Rabatt-Spar-WVereins.

e e re(Halle und Gera). Grubenarbeiter Kerſten und Johanne He

Geiststr. 46
y u. Harx 12.Max Hänel e

empfiehlt



bis abends 7 Uhr

geöffnet.

Halle a. S.

Koiſersfofo:

Einen Posten
Aleiderstoffo:

Einen Posten
Kioiderstoffo:

Einen Posten
Kleiderstoffe:

ERinen Posten
Kleiderstoffs:

Einen Posteon
Kleicörstoffo:

Kbiderstoffo:

Louisianatuch

Hemdentuch

veis bottdamast

bunterarierteZüchen

Tisehtüchor

Handtücher

Taschentücher

Teppiche

Vorlegor

Portieren

Tisehdecken

Reisedecken

Kteppdecken

9

Geschäftshaus

Fantasie- Kleiderstoffe in Flammés, Karos, Noppen
und Streifen eto. gediegene schwertfallendeQualitäten. das Meter 75, 65, 60, 58 und

50 Pfg.

75 Pfg.

»75 Pfg.

M. 1.25

u 25

Karierte Einghams, garantiert waschecht, das
Meter 65, 50, 40, 35 und 30 Pfg. Blaudruekdas Meter von 55 Pſg. an bis 25 4 Waschstotff 20 Pfg.

Pfg. distür Bezüge, Sehürzen ete. Meter 56

batistartiger Baumwollenstoff für m ArtWäsche, das Meter 60, 52, 45, 40, 96 bis 29 Pfg.(In 20 meter -Stücicen a

8 g.
42 Pfg.

25 Pfg.

90 Pfg,

M. 1.20

M. 4.25

95 Pfg.

M. 2.00
das Paar

M. 4.00

M. 2.75

M. 3.50

Reinwollene Noppeées für Haus- und Strassen-
kleider, das Meter 90, 85 und 75 Pfg. Ein Posten
Cheviotkaros, noppiert und gestreift, das Meter
90 Pfg., 85 Pfg. und

Schwarze Kostümstoffe in glatten Geweben z
Fantasiemustern, vorzügliche Qualitäten,Meter Mk. 1.50, i 90 Pfg. und

Elegante reinwollene Satin-Tueche, Prima Quali-
täten, in allen Farbenstellungen, iis em breit,
das Neter vtatt M. 2.50 jetat M. 1.50 und

Extra schwere Fantasiestoffe, reine t
neuen Farbentönen, das Neter vtatt
jetat M. 1.25 und

Angora- Stoffe in nur neuen aparten PFarben-
stellungen, vorzügliche Qualitäten, 110 em breit,
das Meter 1.50 Mk. Zibelines in entzückenden
Melangen, das Meter

fein- und starkfädig, für Leib- und Bettwäsche
geeignet, das Meter 50, 45, 38, 30, 25 und

130 em breit, das Meter M. 2.50, 2.00, 1.65, 1.25,
1.15, 1.--, 85 und 68 Pfg., ca. 84 em. breit, Meter
1.25, 90, 80, 70, 55 und

fein und starkfädig, in rosa, rot und blau Kariert,
das Meter 55, 52, 48, 45, 38, 35, 30 und

in grosser Musterauswahl, Drell, Jacquard und
Damast. das Stück Mk. 9.--, 8. 7.50, 6.50, 5. 50
4 75, 3.50, 3. 250, 2. 1.75, 1.35, 1.-- bis

Jacquard-Handtücher, Prima r. 48)100 em,Dutzend MK. 3.75. Gerstenkorn Hanätücher,
48)(100 em, Dutzend M. 2.40. Drell-Handtücher,
krättige Qualität, das Meter

für Herren und Damen in weiss, fardig und
Hohlsaum ete. Weiss gesäumt das Dutzend 6.--,
5. 4.50, 4. 3.50, 2.50, 2. bis
in hervorrag. grosser Ausw. Etffektvolle Stil- u.
Fantasiemuster in Smyrna, Turkestan, Konak,
Velour, Axminister, letzterer ca. 130)(175 em von

in imit. Smyrna, Mesched, Velour, Axminster,
Plüsch etc. das Stück M. 4.,50, 3.50, 2.25, 2.00,
1.50, 1.20, 0.85, 0.60, 0.25. U. a. empfehle PFell-
Vorlagen in verschiedenen Imitationen, d. Stück

wirkungsvolle schwerfallende Qualitätenprachtvollen Stil- und Fantasie-Mustern, in dige

Hauptfarben vorrätig. Von der feinsten Art
an bis

in unübertroffener Auswahl von der m r
bis zur hochelegantesten Ausführung. U. a. em-pfeble eleg. Plüsch-Tischdecken in rwohiodoner

Farben, das Stück

in einfarbig. Plüsch, Astrachan und in prächt.
Fell-Nachahmungen. Schwere gediegene Quali-
täten in tadelloser Ausführung von 35 Mk. an bis

und Daunendecken in Seide, Wolle und Baum-
wolle mit bester Füllung. U. a. em r Stepp-decken mit halbwollenem Bezug u. Permaituteer

J. LE M
Polzwaren

Unterröcke

Schürzon

Plaids

Normalwäsche

Jagdwosten

Kapotten

Kopfshawls

ballkragen

Ballstoffs

Ballblumen-

Fächer

Handschuhe

Cchirme

Kkrawatten

bachene7

bürtol

Weisswaren

Tapisseris-

Gapnerte Pamen- Und Kinderhüte bedeutend unter Preis.

Adsserh vortelſhafte

Gologenſteifs ſern
in Jahgetts, Paletots, (apes, Abendmänteln u. (ostumes.

T C --«„„„-—-—„-—„—-———«m W c”]”J„=„ZSZSZ-o--TcZD

Sonntags

dis abends 7 Uhr

goöffnot,

Marktpl.2u.3.

Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
Für den Weihnachts-Bedarf empfeohle:

Pelz-Muffen, Pelz-Stolas, Pelz-K aus Canin,
Seal Bisam, Nutria, Nerz, Skunks, Tibdet etc. U. a.
empfehle elegante Kragen und Boas in gen
neuesten Formen, das Stück 25.--, 22.--, 18.--,
16.50, 15. bis
Entzückende Neuheiten in seidenen Unterröcken.
Tuch- Unterröcke mit chie garniertem Volant von
N. 18.-- bis MK. 1.75. Zanella- Unterröcke mit
Flanell-Futter von Mk. 15. bis Mk. 2.75. Velour-
Unterröcke mit Volant und Languette MK. 2.50,
2.25, 1.95, 1.50 und

Unübertroffene Auswahl in: Seidenen Schürzen,
wollenen Schürzen, Schulschürzen, Hausschürzen.
U. a. empfehle einen grossen Posten Tändel-
schürzen mit feinem türkischen Besatz, das Stück

M. 1.25

25 Pfg.

für Herren Damen und Kinder, nur bewährte

95 Pfg.

solide Qualitäten. Unterbeinkleider, Unterjackenund Normalhbemden, letztere das Stück Mk. 4.-, 75 pf

3.25, 2.50, 2.25, 1.75, 1.50, 1.25, 1.-- und 3
M. 1.25für Herren und Knaben. Sehr kräftige Qualitäten

in hell- und dunkelbraun, mode und grün, ein- und
zweireihig, Mk. 6.--, 5. 4.50, 3.50, 2.75, 2.25 bis

50 3

für Damen und Kinder, nur kleidsame, ent-
zückende Facons in hundertfacher Auswahl,
M. 4. 3.50, 2.75, 2.25, 1.75. U. a. empfehle
Damen-Kapotten, Wolle mit Chenille, Stück

g5 pig

45 Pfg.

55 Pfg.

und Ballshawls aus Wolle, Seide und Halbseide,vorzügl. Qualitäten in den prächtigsten Farben-
stellungen von der hochelegantesten Art bis

M. 1.95

35 Pfg.

38 Pfg,

hervorragende Saison Neuheiten in allen Licht-

25 Pfg.

farben von der hochelegantesten Art an dis

in Wolle, Seide und klaren Geweden, wirkungs

25 Pfg.

75 Pfg.

in Cachemir-, Panama-, Diagonal-, Lama- undAngora- Gewebe. vorzügiiche Qualitäten in hellen,
mittleren und dunklen Farbentönen. U. a. emptenie
Panama-Plaids 95)(150 em, Stück MK. 3.75, 3.--,
2.50, 1.75 bis

volle gegen Neuheiten in überaus S
Auswanl. V. a. empfehle entzückende Neuheiten
in mere. Fantasiestoffen, das Meter

Garnituren und Fantasie Arrangements in ent-
zückenden Kompositionen und in allen Preislagen
von M. 8.50 bis

Straussfederfächer in r Jelogf anter Ausführung
und allen Farben von MK. 15 is Mk. I. Gaze-,
Spitzen-, Atlas- u. Seiden-FPächer von MK. bis

für Herren, Damen und Kinder, in Glace, Dänisch,
Wüläleäer und Trikot zu sehr niedrigen Preise.
U. a. empfehle Herren-Krimmer-Handschuhe, Paar

Regenschirme für Herren, Damen und Kinder, inbesondors reichhaitiger Auswanl. V. a. empfenle
Herrenschirme und Damenschirme von MK. 17.50
bis Mk. 1.25. Damenschirme mit eleg. Metallgriff

und S in grosser Mannigfaltigkeit und inallen prelons n Besonders emptehle Kragen-

schoner in Ibseide und Seide von der ele-
gantesten Art bis
für Herren und Damen, aus Selde, Wolle und
Baumwolle, in den neuesten Parbenstellungen.Seidene Damen Cachenez i in entzückenden Farben-
tönen von A. 2.75 bis
Aparte Neuheiten in Ledergürteln, Stück
Mk. 7.50 bis 35 Pfg. u St. 1.25 bis25 Ptg. Miedergürtel aus Satin oder Seide St.
M. 3.-- bis 18 Ptg. Sochnurengürtel St. MK. 4.50
bis MK. 1,25. Kettengürtel Stück Mk. 2.- bis
Rüschen, Jabotes, Colliers, Lavalliers, Kragen-
bändoer, Piehus, Rüschen-Boas, Tüll- und Spitzen-
Shawls ete. U. a. empfehle elegante Chiffon-
Schleifen das Stück
Waren: Parade-Handtücher, Tischläufer, Tablett-
decken, Klammerschürzen, Plaidtaschen, Nacht-taschen, Sehlummerkissen etc. V. a. empfehle
tertig gesticicto Nachttaschen, das Stück

n
J TVerlag und für die Inſerate verantwortiich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſhaſe vngrnaec (E. G. m. b. Halle a. S.

ichen Smwoln

R l
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Halle und Amgegend.
Halle, 12. Dezember.

Für die Krimmitſchauer!
Erfreulicherweiſe hat ſich auch in Halle die Opfer

willigkeit der organiſierten Arbeiterſchaft in glänzend
ſtem Lichte gezeigt. Bis heute ſind von Halle 2493.31
Mark inkl. der Beträge für die Weihnachtsbeſcherung
nach Krimmitſchau abgegangen. Jn edlem Wettſtreit
haben ſich alle Korporationen der Arbeiterſchaft an der
Unterſtützung der Krimmitſchauer beteiligt, der Verband
der Buchdrucker erhebt ſogar eine Extraſteuer von zehn
Pfennigen pro Woche für die mutigen Kämpfer um die
Verkürzung der Arbeitszeit.

Aber damit allein iſt's noch nicht getan. Gewiß iſt
die materielle Unterſtützung die erſte Vorbedingung
des Sieges, daneben gibt es jedoch auch eine moraliſche-
Kapital und Organe des Staates und der Gemeinde
haben ſich verbündet, um die Ausgeſperrten zu Paaren
zu treiben. Das Kapital will ſie aushungern, die Be
hörden verbieten ihnen, Verſammlungen abzuhalten,

Gendarmerie und Schutzmannſchaft wird in Maſſen auf
geboten, um den köſtlichen Schutz der Arbeitswilligen
zu übernehmen und den Streikenden es unmöglich zu
machen, die Arbeitswilligen über die Situation aufzu
klären. Das Koalitionsrecht iſt zur Farce geworden,
die Rechtloſigkeit iſt Trumpf.

Die deutſche Arbeiterſchaft hat die Sache der Krimmit,
ſchauer zu der ihrigen gemacht und auch die Halleſche
Arbeiterſchaft proteſtiert in der am morgigen Mittag
1/212 Uhr im Goldenen Hirſch ſtattfindenden Verſamm-
lung gegen die Unterdrückung der Streikenden. Ent-
ſprechend der Bedeutung des Rieſenkampfes muß auch
der Beſuch der Verſammlung ſein; zeigen wir durch
maſſenhaften Beſuch, daß wir mit den Krimmitſchauern
fühlen, daß wir uns mit ihnen ſolidariſch erklären.

Auf zur Proteſtverſammlung!

Einſtellung in der China-Strafſache.
Einſtimmig wurde der nachſtehende ſchleunige Antrag der

ſozialdemokratiſchen Fraktion in der Reichstagsſitzung vom
11. Dezember angenommen: Der Reichstag wolle beſchließen,
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen,
daß das gegen den Abg. Kunert beim Landgericht in Halle a. S.
wegen Verächtlichmachung und Herabwürdigung von Mit-
gliedern des deutſchen oſtaſiatiſchen Expeditionskorps (8 S 185,
186, 196, 200 Str. -G.-B.) ſchwebende Strafverfahren für die
Dauer der gegenwärtigen Seſſion eingeſtellt werde.

Mit der nunmehr erfolgten Annahme des Antrages iſt das
Strafverfahren gegen Kunert mindeſtens bis zum Früh-
jahr 1904 eingeſtellt worden. Für den Fall der Vertagung
währt dann die Einſtellung bis in das Frühjahr von 1905
und unter Umſtänden darüber noch hinaus.

Billig weggekommen
iſt geſtern ein Student, der wegen Körperverletzung vor der
hieſigen Strafkammer ſtand. Der cand. jur. Kurt Albrecht
von hier war vom Schöffengericht wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung und Beleidigung zu 50 Mk. Geldſtrafe eventl. 10
Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung
eingelegt hatte. Jn der Nacht zum 27. Juni wandelte A.
mit „ſeinem Verhältnis“, einem Fräulein Hoffmann, durch

Gardinen, Portièren, ITeppiche,
Möbelstoffe, Läuferzeuge, Angora-
und Ziegenfälle, Tuche, Buckskins,
Bettstellen, Matratzen, Bettfedern,

Bettbezüge, Fenstermäntel.

Halle a. S

die Anlagen an der Hagenſtraße, wo ihm u. a. die Werk-
meiſter Dörrſtock umd Laudamm, die von einer Singeſtunde
kamen, begegneten. D., den das Pärchen intereſſierte, ſoll
den Kandidaten ſixiert und dieſen, als er ſich das verbat, im
Wortwechſel geſchimpft haben, nachdem A. den D. als Affe
oder Laffe bezeichnet hatte. D. iſt dieſerhalb wegen Beleidi-
gung zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Der Kandidat
zog ſchließlich aus dem Rockärmel einen Gummiſchlauch, ſog.
Totſchläger, hervor und verſetzte damit dem Laudamm, als
dieſer mit dem Rufe: „Es iſt doch kaum glaublich; wie kann
ein ſolcher Mann ſo etwas bei ſich führen“ auf ihn zuging,
einen Schlag auf den Kopf. L. erhielt eine erhebliche Beule
und revanchierte ſich damit, daß er dem Studenten mit ſei-
nem Stock einen Schlag über den Kopf verſezte, daß der
Student blutete. Der Angeklagte nannte Laudamm Lump, und
der herbeigerufene Poliziſt Eiternick ſtellte dann die Perſona-
lien der beteiligten Perſonen feſt. Kandidat Albrecht bat um
Freiſprechung mit dem Hinweiſe, er ſei zuerſt angegriffen wor-
den und habe in der Abwehr gehandelt. Den Gummiknüppel
führe er abends und nachts deshalb bei ſich, weil er nachts
einmal in den Anlagen überfallen worden ſei. Auch ſeine
Braut habe man einmal nachts beläſtigt und derſelben in den
Anlagen den Hut weggenommen. Die Zeugen-Ausſagen diffe-
rierten mit einander, infolgedeſſen die Beweisaufnahme kein
klares Bild geben konnte. Der Vorgang hatte ſich im Däm-
merlicht abgeſpielt. Nach Lage der Sache hob das Berufungs-
gericht das erſte Urteil auf und ſprach den Angeklagten von
der Anklage der Körperverletzung frei, da er in Notwehr
ge handelt habe. Der Beleidigung ſei er ſchuldig, aber
für ſtraffrei zu erklären. Den Zeugen ſei voller Glauben ge-
ſchenkt worden, aber es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ſich
geirrt haben. Laudamm habe ſich aber ohne Grund in den
Streit eingemiſcht. e
Muß man polizeilichen Aufforderungen Folge leiſten

Die von uns ſchon mehrere Male erwähnte Angelegenheit
Polizeiverwaltung contra Privatſekretär Eckardt hat einen ſelt-
ſamen Ausgang genommen. Herr Eckardt berichtet uns darüber:
„Der Bürgermeiſter v. Holly als Vertreter der Polizei-Ver-
waltung zu Halle hat mich laut Verfügung vom 24. Juni d. J.
deshalb mit 15 Mark oder drei Tage Haft beſtraft, weil ich
der dreifachen Aufforderung, vor dem Gewerbe-Kommiſſariate
zu erſcheinen, nicht Folge geleiſtet hatte. Als auch dies nichts
fruchtete, ordnete von Holly meine zwangsweiſe Vorführung
an, welche auch am 6. Juli d. J., nachmittags kurz nach 3 Uhr,
durch den Polizei-Sergeanten Becker (mich von der Straße weg
nehmend) erfolgte. Auf dem Gewerbe-Kommiſſariate ange-
kommen, redete mich der dienſttuende Wachtmeiſter (der Kom-
miſſar war überhaupt nicht da) wie folgt an: „Na, Sie machen
vor der Polizei doch keine Ausſage und als ich dies verneinte,
erfolgte die Antwort: „Dann können Sie wieder gehen.“ Die
zwangsweiſe Vorführung, welche einer förmlichen Verhaftung
gleichkommt, hatte alſo nur den Erfolg reſp. Zweck, daß ich auf
dem Gewerbe-Kommiſſariat bloß guten Tag und ſogleich wieder
Adieu ſagte. Gegen die Strafverfügung hatte ich beim Be-
zirksausſchuſſe zu Merſeburg Klage im Verwaltunggsſtreitver-
fahren erhoben. Nachdem ich gegen das für mich ungünſtige
Urteil des Bezirksausſchuſſes Berufung eingelegt hatte, erhielt
ich Dienstag abend vom Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann
als Vertreter der Polizei- Verwaltung den Beſcheid, daß die
Strafverfügung vom 24. Juni d. J. wieder zurück-
genommen ſei. Das Oberwaltungsgericht wird ſich aber
trotz Zurücknahme der Strafverfügung u. a. ſchon wegen des
Koſtenpunktes auf Grund meiner eingelegten Berufung mit
dieſer Sache zu befaſſen haben.“

Mit der Zurückziehung der Strafverfügung gegen Eckardt
hat auch die Polizeiverwaltung darauf verzichtet, die Streit-
frage zum Austrag zu bringen.

zrummer K Benj
HALIE a. S., Grosse Ulrichstras

Sonntag den 15. Dezember 1903. I. Jahrg.

Die Nachwahl in der 1. Abteilung des Vorortsbezirks
iſt vom Magiſtrat auf Dienstag, den 29. d. M., von 12 bis
1 Uhr mittags in der r anberaumt worden.
Der bei den allgemeinen Wahlen gewählte Herr Rentier Wächter
hat die Wahl nicht angenommen.

Der Provinzial-Landtag der Provinz Sachſen wirt
am 6. März 1904 in Merſeburg eröffnet.

Auf vie muſikaliſche Abendunterhaltung zu gun-
ſten der Krimmitſchauer im Lokale des Gen. Hinze ſei an
dieſer Stelle nochmals aufmerkſam gemacht.

Jm Städtiſchen Muſeum ſind gegenwärtig neu aus-
geſtellt: Von dem Maler Leo Reiffenſtein in Salzburg, der
durch ſein Gemälde im Muſeum „Die Krönung Friedrichs II.“
bekannt ſein dürfte, 17 Oelgemälde, die, als Zyklus gedacht,
den Frühling, Sommer zund Herbſt in Salzburg und Um-
gebung zur Darſtellung bringen und, in ſriſchen, kräftigen Far-
ben gemalt, allgemeines Jntereſſe finden dürften. Ebenſo ſind
von dem Maler und Radierer H. Reifferſcheid in München
eine größere Anzahl von Nadierungen und auch einige Oel-
gemälde ausgeſtellt, die, wie ſeine bisher hier ausgeſtellten
Arbeiten, gewiß auch diesmal wieder wohlverdienten Beifall
finden werden. Ferner ſei noch ganz beſonders darauf hin
wieſen, daß die vorzügliche und ebenſo intereſſante als um-
fangreiche Kollektion der Bruno Richterſchen Aquarelle nur
noch kurze Zeit im Muſeum ausgeſtellt bleibt.

Der Arbeiter Sänger Bund der Proviuz Sachſen
und Anhalt hielt am Sonntag, den 6. Dezember, ſeine dies
ährige Ausſchußſitzung in Merſeburg im Reſtaurant zurHunkenburg ab. Dem Bunde ſind im letzten halben Jahre

wieder 4 neue Vereine zutreten, ſo daß der Bund jetzt 28 Ver
eine mit zirka 850 Mitgliedern zählt. Der Bundeskaſſierer gab
die halbjährliche Abrechnung, welche eine Einnahme von 210.88
Mark und eine Ausgabe von 97.60 Mk. ergab. ſo daß ein Be
ſtand von 112.73 Mk. bleibt. Eine längere Debatte entſpann
ſich über die Abrechnung vom Bernburger Sängerfeſt, welche
aber zur Zufriedenheit der Delegierten endete. Als Delegierter
zur GeneralVerſammlung der Liedergemeinſchaft in Dresden
wurde Sangesbruder Koch aus Halle gewählt. Das nächſte
Sängerfeſt findet in Merſeburg am 12. Juni 1904 ſtatt; als
Erſatzort im Falle des Verbots wurde Halle gewählt. Zum
Bundesdirigenten wurde der bewährte alte Bundesdirigent Herr
Bruno Zimmer in Halle gewählt.

Unter Verſchiedenem ſchilderte der Delegierte von Holz
weißig noch die Verfolgung ſeines Vereins ſeitens der Be
hörde; für die Brudervereine gibt es hierbei vieles zu lernen.
Die Verfolgungen haben dort aber nichts geſchadet, der Verein
ſteht gekräftigt da, allerdings müſſen die Sangesbrüder von
Holzweißig nach Bitterfeld zur Singeſtunde gehen, da in Holz
weißig kein Lokal zur Verfügung ſteht, in dem das freie Lied
geſungen werden darf. Der Amtsvorſteher Huth wollte ſich
auch ein Verdienſt in der Bekämpfung des Vereins erwerben,
denn er erhob gegen ihn eine Anklage wegen Gewerbevergehens,
das gelegentlich eines Ausflugs, an dem 300 Perſonen teil

haben, durch den Verkauf von Bier und eegangen ſein ſollte. Die Angeklagten wurden freigeſprochendie Ausflüge dürfen aber 15 Kilometer nicht überſteigen und

der Verein darf aus dem Verkauf keinen Nutzen ziehen; dieſe
Vorausſetzungen waren erfüllt. Neuerdings iſt nun der Vor
Ggee des Vereins zu 60 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil er

ie Mitgliederliſte nicht eingereicht hat. Dieſer Vorgang ſollte
allen Vereinen zur Warnung dienen. es einem kernigen
Schlußwort des Vorſitzenden Koch wurde die Sitzung mit einem
Hoch auf den Arbeiter Sänger Bund geſchloſſen. H. K.

Und noch ein Opfer. Als wir geſtern den Tod des
Arbeiters Pretſch meldeten, war bereits ein weiterer Verun
glückter vom Leben zum Tode befördert worden. Am Don-
nerstag mittag 3412 Uhr ſtarb in der Leſerſchen Privatklinil
der Arbeiter Starke. Er war verheiratet, hinterläßt aber
keine Kinder.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kivp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21. Patent-
erteilungen: Verfahren zur Verhütung der Reifbildung in

Seidenstoffe, Kleiderstoſte, Leinen-
waren, Baumwollhwaren, Tisch- u. Bett-
wäsche, Leibwäsche, Normal-Unter-
Kkleider, Jagdwesten, Walkjacken,

Barchenthemden.

e ee-roor

se 22 u. 23.

T

W'eihnachts- V
in allen Abteilungen

erkauf
zu velkannt allerbilligsten festen Preisen.

Handschuhbe, Pelzmuffen und Stolas,
Strümpfe, Strickwolle, Korsetts, Kopf-
shawls, Kapotten, Reisedechken, Schlaf-

decken, Tischdecken, Bettdecken,
Steppdecken, Schürzen u. Schirme. S

Damen-Paletots, Jacketts, Kragen,
Capes, Abendmäntel, fertige Kleider,
Kostümröcke, Morgenröcke, Matinés,
Blusen, Knaben- Anzüge u. Paletots,

Mädchen- Kleider und Jacketts.
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wen e dent icen; eSegen
mann u. Co., G. Gebrauchsm r

intragungen: Bren enwärmegapparat mit ausziehbarer
e und unter den Brennſtoff r u klappender Ver

ſchlußdecke; Emil Schüler, Halle. Auf D gearbeitete Haarnnterlage für Damenfriſuren, bei weicher ein Teil der Länge
der benutzten Haare gekräuſelt iſt und von dem anderen glatten
Teil verdeckt wird Franz De a mburg, Das Bureau er-tet unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen Patent- Ge
brauchmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Die S. große Kanarien- Ausſtellung der Vereini
u für Liebhaber und Züchter edler Kanarien wurde nach

reitag ſtattgefundener Prämiierung, heute, Sonnabend früh,
in den ſchön geſchmückten Räumen des Etabliſſements Reichs
kanzler, Leipzigerſtr. 17 I eröffnet. Da nur durchweg geſang-
lich gute Meiſterſänger ausgeſtellt ſind, war die Arbeit der
auswärtigen Herren Prelsrichter keine leichte. Sie vergaben
insgeſamt 12 erſte, 53 zweite und 3 dritte Preiſe. Außer ca.
hundert edlen Konkurrenzſängern alter wie neuer Geſangsrich-
tung ſind noch eine ſtattliche Anzahl ſogenannter Verkaufs-
kanarien, Männchen ſowohl wie Weibchen ausgeſtellt. Fernerverſchiedene Sortimente Vogelfutterartikel, praktiſche Käfige,
ſowie alle erdenklichen Utenſilien zur Zucht und Pſlege unſe-
res allſeitig beliebten Stubenvogels. Der Beſuch der bis ein-
ſchließlich Montag, den 14. Dezember, währenden Ausſtellung
iſt Liebhabern ſowohl, wie Züchtern, angelegentlichft zu em-
pfehlen, zumal ſich gleichzeitig die beſte Gelegenheit bietet, zu
Weihnachtsgeſchenken ſich eignende Kanarienſänger ſehr preis

wert zu erwerben.
Nicht der Schieferdecker Jllgenſtein iſt vorgeſtern

von dem Dache des Hauſes Nr. 69 in der Geiſtſtraße herab-

v

Aus dem Bureau des
tag finden wiederum 2 n ſtatt und
mittags 4 Uhr als Volksvorſt
von 60, 40,in Szene, am Abend aber wird Herr ab
einmaliges Gaſtſpiel in der Luſtſpielnovität Tante Regine und

r W Wir b 3 Weauptmann vom s t bei der
eröffnung im November n den r angezeigt, a

die erſten 500 Känfer je ein Notizbuch gratis erhalten, und
100 Bücher mit Anweiſungen auf kleine Geſchenke verſehen
wären. Dieſe nach Anſicht der r rapal t a
Landgericht unerlaubte Ausſpielung ſollStr.G.B. verſtoßen haben und wird bedrett

bis zu 2 Jahren, oder mit Geldſtrafe bis zu 9000 Mark. Be
t wurden geſtern in der Verhandlung gegen Hauptmann
k. Geldſtrafe event. 3 Tage Gefängnis,

auf 20 Mk. Geldſtrafe.
Anſcheinend liegt hier Denunziation irgend welcher Jnnungs-

Neuen Theaters.

Pfa. Sudermanns

mit wcſangne

erkannt wurde

Am Sonn 1 ſchwachen Beſuchwar geht nach Stell lle findet morgen,

ung bei Sjuheitéèpreiſen
Schmetterlingsſchlacht

bert Paul noch ein

Sede
Kern auf d.

uartett, trotz der

ung iſt es zu empfehlen, desſichern zu Wellen a die

auswärts, bereits eine ſe
Aus d5r Bureau

den 13. d

in ſtatt.
ammlung zu erſcheinen.

en e n
Kaſſe desd zwar r und 8t z Rode und

Weihnachtswoche 5 fo ug e aSorge den 13. Dezember x
abends 8 Uhr?zwei en r e

finden die beidenSeit nachts feiereren ſtatt. Die

7

des r zlo he ters Das glän
t Attraktionen: Der

h annd rn
W lätzevon

e Leine t beſonder
hr große i
des Walhalla- Theaters. Morgeletzten Vorſtellungen vor den

a Vorſtellun ioder Kleinhändler-Korporation vor, denn ſonſt wäre es nicht fa ür die Kinder durch eine roße rojektion „Weihnachtsſeier“ſaigineeerſtqh, warum die Verhandlung erſt nach drei Jahren und Je Eine i un die Welt nan beſonders igeimnen

eſte ie Bilder kommen nur zur einmaligen VorſtellunAus dem Bureau des Stadt Theaters. u er Se AusſtattungsOperette „Das Frauenbataillon mit 33

e edu e hen bende über Fiep t gSrän ein Adele Moraw, findet heute zum drittletzten
wir en eins Drama enſtreich zu auſpielpreiſen ge e Ernſt Moritz Irpdtſtraſt iſt die Parallellſtraße dergeben. Montag findet die Premiere des Weihnachts Viktoriaſtraße, Straße welche die Goetheſtraße et undmärchens Win Uebermut oder Die drei Roſen ſtatt. Diens in die Kronprinzenſtraße einläuft, benannt worden.

tag: Zapfenſtreich (Beamtenkarten gültig). Mittwoch nach Jmittag J Unr: e n e demut. ends D. br: Saengrin. Drnerseag r Wittenberg. Die auf vergangenen Dienstag fällige Monatsdes Frl. Sgny c in S Freitag: 2. Vorſtellung erſammiung des S z aldemokrariſchen Vereine konnte wegen

im C. eher 3vtlus vana. nicht abgehalten werden. An deſen
Montag, den 14., die Dezember Ver

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, in dieſer Ver

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichenSir e der Dachdeckermeiſter G. Rumſtedt, wohnhafte ehgtter Ruſſiſch abſolvieren, Dies lehte Gaſtſpiel des kgl. Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei

h ſächſ. Hofſchauſpielers Albert Paul findet bei gewöhnlichen Preiſen marke ändert daran nichts.

ſtatt. Am a eine t des Schwankes FMadame Bonivard ſtatt. Der Billettvorverkauf für des neue VDerantworiſicher Redaftenr: Robert Ferte in Halle.

r ,„zxlle eZann Besten
d. Streikenden in Krimmitschau

drei extra billige Tage
Chokoladen-Haus, Steinweg

5 Prozent der 3 Tageskaſſen werden an die Redak
tion dieſer Zeitung zum Veſten der Streikenden abgeliefert.

um vollen Betrage in Zahlung ge-Sämtliche Rabattmarken werden
nommen. Billigſte Preiſe. Perſonal verſtärkt.

Nr. l.

Betriebsmodelle dagzu,

Laterma ma
in grosser Auswahl

Grosse Vlrichstrasse la.

Abel -Danrſnacchuen,

Elektromotore,
Heissluftmotore, Casmotore,

gieca
Otto Unbekannt

Anzüge, Paletots,
Joppen, Schuhwaren,

Sport-,

I Bilder, Uhren, NMusikwerke, lampen,.

ühih. übliche öarünen

Möhbel, Spiegel,
Polsterwaren,
Federbetten

Carl Klingler
Grosse Ulrichstrasse 20,

I Treppe

e Hessau, Stassfurt,
e 17. R Askanischestr. 157. Bodebröcke 2

ppen- und Kinder Wagen.

nſciterſeſrecſr M.,nriwanm- Veriraur. Spiegelaufſatz 45 M
Echt bairiſche Fichten und Edeltannen
Otto Rössler Max Hottenrott

„LaiſerSäle“, Große Ulrichſtraße 51. Stühle, a
verkanfen

Vertikow mitSoſa, rot, 27 M.
Sofatiſch 10 M., 4 Rohrſtühle, a 3.50 M.,
gr. Pfeilerſpiegel 14 M., 2 Bettſtellen
mit Matratzen, Küchenſchrank, Tiſch u.

es gut erhalten,

Ludwig Wuchererſtraße 31.

billig zu

Halle N. Triftstrasse 7.e Restaurant und Cafe 4
T

e Hugo Rensch. 22
Erlaube mir hiermit die ergebene Mitteilung zu machen, dass ich den

Ausschank der Rauchfuss' schen Brauerei, Triftstrasse 7
übernommen habe.

Hochachtungsvoll

Ich bitte mein Unternehmen gätigst zu unterstätzen und empfehle mich
Hugo Rensch.

W. V. Eisterwerda.
Sonntag den 13. Dez.D Besprechuug h

nachmittags 3 Uhr.

Stadt Theater in Halle a S.
Direftion M. Richards.
W den 13. Dezember3 Uhr: Zu ermäßigten Preiſen

Die ſchöne Galathee.Hänſel nd Gretel.
75 Uhr: 91. Abonnements -Vorſt., 3. V.

Zapfenſtreich.
Montag den 14. Dezember

92. Ab.V. 4. V. Beamtenkarten gültig.Mit vollſtändig neuer Ausſtattung

Drinz Aebermut oder die

drei eDienstag Zap nſtreich.

Neues Theater
Direktion E. M. Mauthner

13. Dezbr., Nachm. 4 Uhr.Volks- Vorſtellung 60, 46, 20 Pf.
Schmetterlings chlacht.

Abends 85: Gaſtſpiel Albert Paul:
Gewöhnliche Preiſe. Vereinskarten

ohne Aufzahlung gültig.
Tante Regine. Ruſſiſch.

Montag: Madame VBonivard.

Walhalla Theater.
Direktion Riehard Hubert.

Sonntag den 13. Dezember
Vormittags von 11 1 Uhr

Konzert
Nachm. 4 Uhr

grosse
Kindervorstellung
Prachtvolle Lichtbilder-Projektion:

Pino Reise un die Welt
und

Woibnachsfoier

ſowie das gr. Varietee-Progr.
Abends 8 Uhr

Große briklante Borſtellung:

Das Frauegbataillon
mit

Adele Moraw
als Gaſt.

Die weltberühmte
Matweef-Hugoston-

Truppe
uad die übrigen Glauzurnwern

Grosser Ausverkauf
z Szſchuhen, weg. Aufgabe dieſes

Bad ſehr Preiſen nure, kein er.
S Arbeiter Anzüge
a in aur Ware er Leine

Se

re UlrichWelt Panorama, e a

llo- Theater.

irektion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt- Bahnhofes.
Nur noch wenige 7age:

Mr. en r ymit ſeinem ſenſationellen

Riesensprung
dem Zweiradvon der uf Nu 8 Meter hohen Brücke,

r Zuſchauerraum und hie
hinweg, in einer Länge von 40 Fuß.
l. Deutseh. Neistersäng.- Ouartett

beſtehend aus den eafrn T Opern-
ſänger Franz WBurkraf, I. Tenor,Paul ar II. Tenor, RobertWeinhold, I. aß u. dem kgl. preuß.
Hofopernſ. Robert Wiberti, II. Baß.

Max Marzelli
mit ſeinen urkom. einzig erxiſtierend.
Jnſtrumentalimitat. u. Ball-Karrik.

bſtüelicen gänrenden Programm.
Sonntag den 13. Dez. nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr
2 grosse Vorstellungen.

Neues Theater Weißenfels.

Direktion Franz Verädier,
Heute Sonnabend d. 12. Dez. 03

J.Volktämltehe Vorstelung
Halbe Kaſſenpreiſe!

Mlt- Heidelberg.
Schauſp. i. 5 Akten v. Meyer-Förſter.

Anfang 8 Uhr. Die Nirektion.
Morgen Sonntag den 13 Dez. 08

Eine tollesache.
Schwank i. 4 Akten v. Laufs.

Zoolog. Garten
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Sonnta 13. Dezember bis vorm.11 Uhr: ehe 30 Pf., Kinder 20 Pf.
ca von z Uhr ab:

grosses Konzert.
Reſtanr. Salzquelle.

Sonntag Familienadend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Waldemar Hemer.

Gaſthof
3u den 3 Königen.
Kl. Klaus und Oleariusſtr.-Ecke.

Sonntag:

Jamilien Abend.
Montag:Vortrag des i irehver über

Uypnose und Suggestton ſowie
über die Anwendung des Magnetito-
mus beim Naturheilverfahren.

Zu zahlreichem Beſuch wird hier-
durch eingeladen, insbeſondere die

es Naturheilverfahrens.Anhänger

Goldener irsech.
Habe meinen Saal am Sonn-

1904abend den 16. Januar
noch frei.

Vereinszimmer noch einige Tage
n der Woche zu vergeben.

Roter Kdler, ſroha.
Sonntag von Ball 4 Uhr ab
große Ballmuſik.

Gute Speiſe und Futterkartoffeln

ſind zu haben im

Karloflſgiſt wenn
u Soeben erſchienen
Arbeiter RotizKalender

1804.
Preis 60 Pfg.

Beſtellungen nehmen entgegen alle
Austräger ſowie

Die Polksbuchhandlung.
2 Büder, Göttin d. Freiheit u. Tug.

Bebel, bill. z. verk. Wetrinerstr. 35 III.
j Möbel, Fahrräd. nNähmasehinen, kf. geſ. Leitergaſſe i.

Wohnung z v. H.-Trotha Saaleſtr. 2.
Kl h verm. Kl. Sandbers is

Deutſcher RetallarbeiterBerb

Todes Anzeige.
Nach ſchwerem Leiden infolge des

ſtattgefundenen Unfalles in der
Halleſchen Maſchinenfabrik verſtarb
unſer Mitglied

Richard Pretsech
im Alter von 23 Jahren.

Ehre ſeinem Andenken!
die Orisverwelinng.

ff. Kanarienh. u. Weibch. v. Weile h

4 M Vor hehe J h ea J v ſt m 14 e 44

r cS a



wen re4 w. g

Schmeerstrasse ſ. Ratskellergebände.
Wer gut und billig ſeinen

Weinnachts Gezchenhe
empfehle ich, ſo lange der Vorrat reicht, als ganz außergewöhnlich billig

Hauskleiderstoffe, doppelbreit, Meter 48, 35, 2 0 Pfg.aencne a a Weinachtsvedarfe e reine Wolle, glatt und gemuſtert s8s, 70, 4antasiestoffe 1.20, 90, 75 A t ſtHochfeine Nenheiten Meter 8, 2.50, 1.80, L. m. USS S U n 2

d Waltershausener PuppenStreng Mitglied des für die Hälfte des regulären Preiſes.reelle Rabatt- Geir el dete P u eBedienung Spar Vereins fein fein, von 25 Pf. bis 15 M.s Schuukel pferdefabelhaft billig.
FPuppen- umnel Sportwagen

Köpfe, Krme, Ferüchen, Fuppenhüte, Schuhe

von f. an.Festungen, Burgen, Kaufläden, Puppen-
Stuben, Küchen, Ställe von 50 Pf. an.

Puppenmöbel, Sähel, Gewehre, Helme, Trommeln
von 25 Pf. an.

D. Beſonders empfehle: M
J Serviertische, Säulen, Nippestische, Rauchservice,

Vogelbauer und -Ständer, Nickeltische Palmen,
Kaffee- und Essservice.

Beim Cinkauf von 1 Mark gh

Handtrommel gratis
g

Leipzigerstrasse 94.
EA J

Unerreicht billige Preise
Herren Paletots

in Alſter-Fagçon, extra
lang, für jüngere Herren

von
56, 48, 45, 42, 30,

33, 29, 26,

22

Herren Paletots
mit und ohne Ragkan-

Herren Paletots

in den neueſten
Fagons Au sverk auf Wegen Aufgabe meines Geſchäfts

Alter Markt 14
k 7derte werten ca. 500 Stück Uhren

darunter gold. u. ſilberne Herren u. Zamennbren
Regulatoren, Freiſchwinger, Schwarzwälder Wand
uhren re., ferner einen großen Poſten u. Doubls
Bijouteriewaren als: Broſchen, Armbän r

ringe, Herren und Damen Ringe n Wer
uhrketten ti übernehme für fämti che W

2e. 2e. aran z in meinem neuen Geſchäft
W Schmeerſtraße 17118.

Otto Zilke, Urwacher.
W Achtung!

Anſer Geſchäftslklokal iſt an allen Sonntagen im
Dezember die geſetzlich zuläſſige Zeit geöffnet.

Die Volksbuchhandlung
Geiſtſtraße 21, Hof rechts.

Jünglings-
Paletots

entſprechend billiger.

Herren -lIoppe Herren Joppe Herren -Joppe
mit warmem Futter ſchwere Qualität mit prima Wollfutter

mit Plüſchfutter waſſerdicht
Ank 5. O nk 850. O Yhgrk 12.

Schlafröcke
in grosser Auswahl

von 9 Mk. an.

Klex Michel,
Spezialhaus für Herren- und Knaben Bekleidung.

Kleinſchmieden 1. Abzahlung

Winfer- Paletots

Es ladet freundl. ein

W Babderuschenre, Rellstr 126.

S e r W h g 81 i Winfer- AnzügeF t 4 Melengnns festen h e7Wejſsses Ross z darin Damen Jacketts
a zur Burgquelle, Burgſtr. 32252

Heute Sonntag den 13. Dezember empfiehlt ſeine hochfeinen J und Gr en IHumoriſtiſcher Familien Abend. l. c PHierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe. a ar er dayrigchen en I Növel, Spiegel, Polsterwaren, Teppiehe,
Tischdecken, Gardinen, Kleiderstoffe,

Federbetten, Schuhwaren, Uhren, Bilder,
Wir bitten unſere werte Kundſchaft, die noch nicht eingelöſten Vom 16. d. Mts. ab täglich Waren aller Art.

Rabattmarien bis päteſter Dort wer einzulöſen. Konzert der Damenkapelle
Vndime“.Gebr. Luckau, Bernhardyſtraße J. Anfang abends 7 Uhr. Paul Somme

Abhzahlungs-Geschäft
2 Leipzigerstrasse 14

e9eooooeooeoe e öää

Goldene Kette. terteSonntag 9 utschen 6 Meyer Co., Leipzigerſtr. 53. 5
gr. Liederabend des Deutschen Gesangvereins, r e errne
wozu freundlichſt einladen

Fr. x i Am a Sachse- tanſen iedene hrauhausſer. 20.



ein Jackett kaufe ich bei

Lo v t
Bitterfeld. Backmulden, r Maler

e ckSozialdem. Verein Bitterfeld u. Umg. t Febe Dienstag den 15. Dezember, nachm. 2 Uhr bei Strelener, Kl. Klausſtr. 7
ontag den 14. Dezember, abends 8 r in Oelzners Lokal uchenbretter,z v i i Arbeitsloſen Verſammlung.enera 2 ersamm ung. el eehen, Beruf agesordnung: Welche Urſache iſt Arbeitsloſigkeit in unſerem

ollenkiſten,
agesordnun 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 2. Neuwahl der Arbeitsl inen!detſelben 3. Bericht des Kertrauensmanns 4. Neuwahl desſelben. Ge ſeln, Jeder Arbeitsloſe muß erſcheinen Der Einberufer.

ſchäftliches. und Kartons,Alle Mitglieder werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. rößte Auswahl bei
NoßiefDer Vorstand ch. ranz, Er. erh. Teuchern JWe Käufer erhält von heute ab während meinem

Weihnachis Verkauf
ein ſchönes nützlichs Weihnachits Geschenk

orzügliche Qualität.
Reirende Damen- u. Herren-

Uhrketten,
gern geſehenſte

Weihnachts-Geſchenke,

empf. i. entzückenden Muſtern

J. Sssig Xachfi.
Jnh.: Bruno Knz,

Goldſchmied,

Gr. Vlrichstr. 41
vis-à-vis Brummer Benjamin.

Mügl. d. Rabattſparver.

Achtung, Giessereiarbeiter!
Kernmacher, Poyger, ſowie ſämtliche Gießerei-

arbeiter von Halle und Amgegend.
Sonntag den 13. Dezember, nachmittags 4 Uhr in Faulmanns Reſtaurant,

Unterberg 12

öffentl. V ersammlung.
Tagesordnung: 1. Die zukünftige Geſtaltung unſerer Lage.2. Verſchiedenes. Um adireieges Erſcheinen erſucht

D Einberufer.

gratis. Dieſelben beſtehen aus elektr. Taschen-
laternen, gef. Zigarrenn Etuis, Spiel-

sachen, Gesellschaftsspielen usw-
W Trotz der horrend billigen Preise.

dem königl.wart 9. Kaufhaus Jeuchern t
CRriSsbcä um e

U i Aiſſigg

I. Eichmann, en hat zu verkaufen Neue feine Wallnüsse Budenc allenrnsi Korn Anbaltergtr.25. und Haselnssge. in allen Größen zum Weihnachtsmarkt;
u am Rathaus. Felix Sioli, Gr. Brunnenstrasse 2. zu verleihen Deſſauerſtr. 4, Hof.

empfiehlt Geschäfts- Uebernahme.
Ich erlaube mir den geehrten Einwohnern von Halle und Umgegend aio ergebene

Mitteilung zu machen, dass ich mit heutigem Tage das am hiesigen Platze

Rannischestrasse [2, Vis-à-vis Waisenhaus,
befinäliche sehr umfangreiche

besamtwaren-lager der firma Gustav Stamm
Sperialität:

Eisen Kurzwaren, Haus- u, Küchen-Geräte, Brand-,
Mal u. Kerbschnitz-Artikel, Brenn-Apparate, Werk-
zeugkasten und Schränke, Kerbschnitzkasten und

Laubsägewerkzeuge

Gustav Stamm Nachf.,
Karl Kuckenburg

Bei dieser Gelegenheit gestatte mir als ganz besonders zu empfehlen: Waschmaschinen,
Wüscherollen und Vringmaschinen neuester Systeme, Sehlitten von Mk. 2.25 an, Sehlittschuhe
Paar von 50 Pfg. bis hbochelegant vernickelt Mk. 450, Ofenschirme, Kohlenkasten, Hesser
und Gabeln grosse Auswahl. Reibemaschinen, Brotschneidemaschinen, Messerputzmaschinen,
Küchenwagen, Schirmständer, Garderobenständer, Christhaumständer von 50 Pfg. an, Bolzen-
plätten, Glühstoplätten, Plätthbretter ete. ete.

NB. Durch meine fachkundige, streng reelle Bedienung, sowie Ausverkauf eines
grossen Teiles meines Warenlagers werden grosse Vorteile geboten.

De e e e eeeeeeVerkauf direkt an Private zu Engros-Preisen,

damen-Ceibwnsene EFrwrä t 2 T ell

c MöbelPaletots Spiegel
Joppen Polsterwaren

Arbeiter Garderobe Federbetten

Kleiderstoffe Teppiche
Kragen Tichdecken
Jacketts Gardinen
T Portièren

xäutlich übernommen habe.

e

Weh

e h v e

eigene beste Fabrikation nur reinleinene Ware.
Qual. I ungekl. Jaequard und Drell.

.75, 2.00, 2.50, 3.00 bis 7.50 MK. 135 135 Sevviettenwerhrrerw r Wäsche- Fabrik ärösee n 278 Mr. 890 Mr. un eFEaehthemden: 2.50, 3.00, 3.75, 4.50 bis 7.50 AMK. e ärr, e rigNanu 1.75, 225, 2.75, 3.25 bis 7.50 M Leinen- und Baumwollwaren e
BeinKleider: 1.75, 2.00, 2.50, 3.00 bis 7.00 M. Merseburgerstrasse 465 140 em 165 x 170 cm u
Friermänteol-Vnterröekoe: 4.00, 15.00 bis 25.00 A. Nähe des Apollo Grösse 6.50 A. pe, a. 750 Mr.

Tafelgedecke r a 0 Bett-Bezüge eSchürzen, Gardinen, Steppdecken, Inlett, Bettfedern und Daunen etc. etc.
Nü Der Verkauf net ans Soaaeag r der geretzalien freigegebenen Zeit statt.

De e e Sie t etgetewreſich Doyk der Hoſeſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Srilage zum Volksblatt.
e mm

F. i Ja a. T. Senmag den 15. Dejember 1903. I. Jahrg.
Deutſcher Reichstag.

5. Sitzung. Freitag, den 11. Dezember 1903, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Reichskanzler Graf Bülow Frhr
v. Stengel,J af oſadowery; v. Einem,

unächſt werden einige ſchleunige Anträge Auer u. Gen.a auf Einſtellung ſchwebender Straſverfahren gegen die

gg. Kunert, Schöpflin, Goldſtein u. Geyerfür die Dauer der Seſſion ohne Debatte angenommen.

Hierauf wird die

erſte Beratufortgeſett. rft ng des Etats

Abg. Sattler (natl.): HerrenJch fühle mich gleich denSchädler und Graf Stolkerg gedrungen, S die ab
von der bangen Sorge, die alle Patrioten über die Erkran
kung des Kaiſers erfüllt hat. Wir hoffen alle, daß dem Kai-
ſer recht bald völlige Geneſung zu teil werden möge.

T die vom Grafen Stolberg befürwortete Vereinigung der
Budget und Rechnungs- Kommiſſion kann ich mich nicht aus-
prechen. Die Unklarheit unſerer Finanzen geht ſoweit, daß
es ſchwer möglich iſt, feſtzuſtellen, wo denn eigentlich die Zu-
ſchußanleihe des vorigen Jahres e iſt. Unſere pa.
miſere iſt vor allem darauf zurückzuführen, daß wir keine ob
antor liche Schuldentilgung haben. Die Mittel für die Ver-

rung der Flotte und des Heeres ſollten nicht aus den
ufenden Einnahmen ſondern aus der Anleihe genommen wer-

ulegen

den. Nach dieſer Richtung bringt das Geſetz keinen Fort-
ſchritt. Wir haben auch keine ordentliche Organiſation der

wie ſie in Preußen vorhanden iſt;hennur auf ſolche Weiſe könnte den Anforderungen der kleineren
Reſſorts mit genügender Energie entgegengetreten werden. Auch
en das Geſetz keinen Fortſchritt. Leider mangelt
ein h erhältnis der finanziellen Leiſtungen zwiſchen Reich
und Einzelſtagten. Hierin enthält der neue Geſetzentwurf einenbeſcheidenen Fortſchritt, doch wird formell ngrveifeihaſt das

Bewilligungsrecht des Reichstages verringert. Hat man ſich
denn in der Budgetkommiſſion überlegt, ob die bewilligten
Ausgaben auch ohne Matrikularbeiträge gedeckt werden können?
Der Etat iſt unglaublich ſchlecht und würde noch ſchlechter
ausſehen, wenn man nicht 30 Millionen ſchon auf die An-
leihe des Vorjahres übernommen hätte. Dazu kommt der völlig
bankrotte Jnvalidenfonds, der durch Zuſchuß aus dem ordent-
lichen Etat ſaniert werden ſoll. Die Budget- Kommiſſion muß
den Grundſatz der Sparſamkeit energiſch durchführen.

Ueber die auswärtigen Verhältniſſe ſpreche ich nicht, weil
in Deutſchlands jetziger Lage jedes unnütze Wort ſchädlich
wirken kann und wir Vertrauen zur Regierung haben. Jn
der Kolonialpolitik dürfen wir nicht ſtillſtehen und müſſen
tun, was nötig iſt, die Kolonien zu entwickeln. Es wäre kein
Beiſpiel für die hohe Intelligenz des Reichstages, wenn er
m ges verſchleppte Eiſenbahnvorlage für Oſtaſien wieder

ehnte.
Jch begrüße die n Summen für die Wohnungs-

ver ltniſſe und für die Weltausſtellung St. Louis.
Was den Militär-Etat anlangt, r ich die direkte Frage
an den Herrn Kriegsminiſter, ob er beabſichtigt, die Mit
tel für die militäriſchen Ausgaben jährlich bewilligen zu laſ
fen. Weiter halte ich für notwendig, auf die ſchweren rein die beim Heere durch die öffentlichen Verhand
e der letzten Zeit aufgedeckt wurden. Auch der zuneh-

nde Luxus im Offizierskorps muß gerügt werden. Es ge-
nügt nicht, daß der einzelne, der Untergebene mißhandelt, be
ſtraft wird, die Kriegsverwaltung muß trachten, ſolche Fälle
gänzlich zu beſeitigen. Es ſcheint mir ratſam, die Bezüge
der Unteroffiziere zu verbeſſern. Gegen die Strafverſetzungen
zum Train muß ich mich entſchieden ausſprechen.

Bezüglich der Oſtmarkenzulage bedauere ich, daß wir nicht
ſchon lange derartige Zulagen haben. Gerade in den national
zweifelhaſten Gebieten muß eine treue zuverläſſige Beamken-
ſchaft erhalten bleiben. Die Polen ſollen, wenn ſie treue
Preußen ſind, behandelt werden, wie alle andern Staatsbür-
ger. Aber ſie ſtreben nach Wiederherſtellung ihres eigenen
polniſchen Reichs. (Lachen im Zentrum und bei den Polen.
Zurufe: Hu, hu.) Dieſelbe Haltung nehmen wir auch gegen
die hannoverſchen Welfen ein. Hier denkt man ſogar daran,
Stade und Lüneburg an Braunſchweig anzugliedern. Ohne
Krieg auf Leben und Tod wird das wohl nicht gehen. Was
ein preußiſcher König genommen hat, gibt er nicht mehr her-
aus. (Lachen.) Dem Staatsſekretär für die Marine gebührt
der Vorwurf, daß er Hüſſener nicht ſofort nach der Verurtei
lung entlaſſen hat. Dem Paſſus der Thronrede bezüglich der
Fortſetzung der ſowie m der Revi-ſion des Börſengeſetzes ſtimmen wir zu. ei den Handels-
verträgen wird der Reichskanzler die deutſchen
hoffentlich kräftig fördern. Auch wir treten für Schaffung der
Diäten im Jntereſſe der Beſchlußfähigkeit des Hauſes ein.
Den Toleranzantrag und das Jeſuitengeſetz lehnen wir im

r des Friedens ab. Auf dem Gebiet derSozialpolitik darf nichts überſtürzt werden. Ungerechtferti te
Verhaftungen und Verurteilungen ſind höchſt ſchädlich für
unſere politiſchen Verhältniſſe. Jn dieſer Richtung ſollte das
Verantwortlichteitsgefühl der Beamten geſteigert werden, die
Mitläufer der Sozialdemokratie würden ſich auf ſich ſelbſt be
ſinnen. (Lachen bei den Soz.) Gegenüber Herrn Bebel muß
betont werden, daß die beſitzenden Klaſſen es bisher nicht
haben fehlen laſſen, an Fürſorge für die Arbeiter. Wir haben
ein gutes Gewiſſen gegenüber allen Anklagen der Sozialdemo-
kratie. Dieſe verhindert gerade das Zuſtandekommen wirklicher
Reſormen. Sie ſind ſich bezüglich Jhres Programms nicht
klar. Wenn Sie es für Jhre Wahlgeſchäfte vorteilhaft halten,
wird die rauhe Haut hervorgekehrt. Wir können nicht daran
glauken, daß die Sozialdemokratie uns eine höhere Kultur
bringen wird, wenn wir geſehen haben, wie ſie ſich in Dres-
den gegenſeitig verdächtigt und beſchimpft haben.

Kriegsminiſter v. Einem: Bei meinem erſten Auftreten an
dieſer Stelle hätte ich lieber von erfreulicheren Dingen ge
ſprochen, als von jenen, die in letzter e in der Armee vor-
gekommen ſind, die nicht nur das deutſche Volk ſondern auchdie Armee tief erregt Wer Forbach, das einſt die Herzen
höher ſchlagen ließ in Erinnerung an die in der Nähe ge-
ſchlagene Schlacht bei Spichern, verbreitet heute einen tiefen
Schaiten. Als ich das Buch des Leutnants Bilſe geleſen
abe, warf ich es mit Ekel beiſeite und ſagte. Es iſt eine
chande, daß ein preußiſcher Offizier ſo ſchreiben kann. Und

dennoch iſt das, was in dem Buche ſteht, zum Teile wahr.
Dieſe Offiziere, die ſich ſo vergangen haben, trugen wohl das
Kleid des Königs, aber im Geiſte waren ſie keine Offiziere.
Und wenn ſie auch noch nicht beſeitigt, noch meine Kameraden
ſind, ſo ſtehe ich nicht an zu erklären, ſie waren keine Offi-

ziere. guß nun fragen, wie waren ſolche Zuſtände möglich?n s Preſſe macht es ſich am leichteſten und
ſagt, es iſt das Syſtem des Militarismus, das alles in Ketten
Slägt freie Herzensmeinung unterdrückt, zur Verblödung
ührt (Sehr richtig! bei den Soz.) Wenn des richtig wäre,
tte ben deutſche Volk, das ſeit 100 Jahren dem Militaris-
mus unterworfen iſt, vollſtändig verblödet ſein. Jn Dresden
iſt geſagt worden, wenn erſt die Sozialdemokratie an die Spitze

n h 4 4n

der Geſchäfte treten würde, aus der Maſſe des Volkes ſich
viele Jntelligenzen entwickeln würden, die befähigt wären,

ie Staatsgeſchäfte zu übernehmen. Das kann nur von eineman baeteehe Volke behauptet werden.
eſagt, das liegt an der Jſolierung, das Militär bildet eine

Klique. Auch in kleinen Garniſonen herrſcht ein herzlicher
Verkehr c Militär und Bürgerſchaft. Jch möchte ſogar
Vrrhere daß wir zu weit gegangen ſind in der Annahme von

ffizieren, daß Kreiſe hineingekommen ſind, die für ſo ſchwere
Anforderungen, wie ſie gerade dieſer Stand an den einzelnenſtellt, nicht paſſen. (Hört, hört! Bewegung.) Es wurde auf die

zum Train hingewieſen. Jn Forbach ſtand
nicht ein Offizier, der dorthin reſebt worden wäre. (Hört,
hört!) Es iſt durchaus keine Schmach, Train verſetzt zu
werden. Die Anregung, das Train-Korps enger an die
Armee anzugliedern, ſcheiterte an dem Widerſtand der Train-
offiziere die großen Wert darauf legen, ſich aus ſich ſelbſt zu
rekrutieren. Wenn in Forbach ein Kommandeur geweſen wäre,
der ſeine Stelle ausgefüllt hätte, nie und nimmer hätte ſo
etwas geſchehen können. Welche pſychologiſchen Momente
müſſen t haben, daß der Forbacher Kommandeur ſolch
ein Schwächling wurde und Dinge zuließ, die allen göttlichen
und menſchlichen, allen dienſtlichen und moraliſchen Vorſchriſten
zuwiderliefen. Es iſt vielfach auf Weibergeſchichten hingewieſen
worden. Meine Herren, wer nicht geſündigt hat, hebe den
erſten Stein auf. (Heiterkeit.) Aber daß jeder Leutnant ſo
elebt hat, wie es in dem Buche geſchildert wird, daß die

Mädchen einem Leutnant ſozuſagen das Abendbrot mitgebracht
haben (große Heiterkeit), das weiſe ich entſchieden zurück. Jch
verbürge mich von dieſer Stelle aus: ein zweites Forbach iſt
in der deutſchen Armee unmöglich. Man hat auf die Offiziers-
damen in Forbach hingewieſen. Jch denke mit Dank an die
Anleitung zurück, die ich von Offiziersdamen erhalten habe.
Vergleiche dieſer Frauen mit den Frauen in Forbach wären
eine Beleidigung für die Damen unſerer Offiziere. (Sehr gut!
rechts.)

Jch gehe nun auf das Thema der Mißhandlungen ein. Jch
möchte Jhnen eine Statiſtik vorlegen, die vom 1. Juli 1902
bis zum 30. Juni 1903 reicht. Es ſind in dieſer Zeit beſtraft
worden 50 Offiziere, 525 Unteroffiziere, 52 Gefreite und Ge-
meine. Nach Prozenten: an Offizieren 0,26 Proz., an Unter-
offizieren 0,83 Proz., an Gefreiten und Gemeinen 0,01 Proz.
Die Höchſtzahl von Mißhandlungen ergab innerhalb der letzten
Jahre für Offiziere 67 gleich 0,37 Proz., für Unieroffiziere
792 gleich 131 Proz., für Gefreite und Gemeine 72 gleich 0,02
Prozent. Es iſt alſo eine Abnahme zu konſtatieren. DieſeZahlen einer Krankheit zu Grunde gelegt, würde man wohl
nicht von einer Epidemie ſprechen können. Man wird ein-
wenden, die Zahlen geben kein rechtes Bild, die Zahl der Miß-
handelten iſt größer. Jch kann natürlich das Gegenteil nicht
behaupten. Jch will ſelbſtverſtändlich nichts entſchuldigen,
wenn auch nur 100 Mißhandlungsfälle vorgekommen wöären,
es wären um 100 zu viel. (Sehr wahr!) Manche Mißhandlun-
gen zeugen von ſolcher Brutalität, der Unteroffizier erfindet

Qualen, um den Mann zu ſchinden es iſt das
Schauderhafteſte, was man ſich denken kann. (Sehr richtig! bei

den Soz.) Wenn das längere Zeit in einer Kompagnie vor-
kommt, ſo muß unter allen Umſtänden der Vorgeſetzte davon
wiſſen. (Sehr richtig! bei den Soz.) Mir iſt es unbegreiſlich,

Andere haben

daß ein Vorgeſetzter derarti e e nicht klar erkennen kann.(Sehr richtig! bei den So ntweder er hat ſeine Unteroffi
enſchenkenner.iere in falſchem Geiſt erzogen, oder er iſt kein

ch bin überzeugt, daß wir die Mißhandlungen aus der Armee
erausbekommen werden, und daß wir ſie herausbekommen

müſſen. (Bravo!) An keiner Stelle wird das tiefer empfunden,
als beim Kaiſer ſelbſt, der ſeinen ernſten Willen in dieſer
Richtung wiederholt ausgeſprochen hat. Daß mal in der Er-
regung ein Schlag fällt, wird nicht aus der Welt geſchafft
werden können. Geſchlagen wird auch anderswo. Während
des Metallarbeiterſtreikes hörte ich in einem Laden einen Ar-
beiter zum Geſchäftsinhaber ſagen: „Geben Sie mir doch Ar-
beit, aber eine kleine, die ich unterm Rock verſtecken kann, denn
wenn ſie ſehen, daß ich arbeite, gibt's Senge.“ (Lachen bei
den Soz.) Bei einer Statiſtik über die Mißhandlungen in den
Fabriken würden wir glänzend daſtehen. (Unruhe und lebhafter
Widerſpruch bei den Soz.) Freiherr v. Guhlen hat nachge-wieſen, daß vielfach durch paſſiven Widerſtand die De
lungen herbeigeführt werden. Die beſtreiten
das und doch iſt es wahr. Schon Moltke hat von guten und
böſen Soldaten geſprochen. Auch unſere Unteroffiziere ſind
nicht beſſer geworden, weil ſie jünger ſind, nicht die Erfahrung
haben, weil ſie nicht ſo durchgebildete Soldaten ſind und die
Leiſtungen ſo viel größer geworden ſind, durch all die Anfor-
derungen, die heute an die Ausbildung geſtellt werden. Dem
Grafen Stolberg bin ich für ſeine Anregung, die Stellung der
Unteroffiziere zu verbeſſern, gern dankbar. Wir werden ihrfolgen. Unſer Heer iſt kein Priütorignerheer. Es iſt das Volk

in Waffen. Das Heer,Volk und Armee gehören zuſammen.r das vom Volke Gut und Blut gefordert wird, muß dem
olk ſo nahe ſtehen, daß es alle Vorgänge in der Armee ge-

nau kennt; aber die Kritik darf nicht überhand nehmen, damit
dem Volke nicht die Freude am Soldatentum geraubt wird.
Bravo! rechts Es iſt ein Unterſchied, ob ein Mann zum

Heere geht mit den Worten: „Gehe hin und folge der Fahne,
die bei den Vätern ſiegreich iſt“, oder ob ihm
geſagt wird: „Du kommſt unter die Soldatenſchinder, ſieh zu,
daß Du Deine zwei Jahre abreißt. Alles, was Du tuſt, iſt
unnütz, aber noch halten Dich die Sklavenketten.“ Wir müſſen
freudige Soldaten haben, Soldaten voller Intelligenz und Hin
gebung, die den Führer im Kampfe erſetzen können, wenn er
gefallen iſt. Was aber wird alles geſchrieben, was alles ge
zeichnet über den Offizier! Der Offizier braucht Autorität.
Wenn ſie gerufen werden, werden unſere Leutnants bereit ſein,
zu ſterben, aber ob ſie noch die Autorität haben über ihre
Leute, das iſt die Frage. Wenn eine Rede wie die Bebels
gegen Rußland in Frankreich gehalten worden wäre, würde
man ſagen: Krieg in Sicht. Entweder muß er ſeinen Einfluß
auf die auswärtige Politik ſehr gering ſchätzen, oder er muß
ein ungeheures Vertrauen zum Heer haben, das ſchließlich alles
auszufechten hat. Unſer Geſchütz iſt durchaus kriegsbrauchbar.
Das Rohrrücklaufgeſchütz, wie es Frankreich hat, iſt viel zu ſchwer
und zu kompliziert. Jch ziehe unſeres vor, das durchaus
kriegstüchtig iſt. Mir iſt nichts davon bekannt, daß unſer
Jnfanteriegewehr vom Jahre 1898 ſchon wieder erſetzt werdent wie Bebel behauptet hat. (Heiterkeit.) Die Selbſtſpanner
eignen ſich noch nicht zur Einführung. Das Quinquennats-
geſetz, das ich im Kriegsminiſterium vorfand, war von den
entſcheidenden Stellen noch nicht genehmigt. Bei unſerer ganzen
Finanzlage und bei der ſah daß das Gefüge des Heeres
gegenwärtig ein feſtes iſt, glaubte ich mit ihm noch ein Jahr
warten zu können. Lieber habe ich das längſt angekündigte
Verſorgungsgeſetz vorgelegt, das eine Ehrenſchuld darſtellt.
Allerdings muß ein Quinquennat abgeſchloſſen werden, eine
längere Vertragsfriſt zwiſchen Regierung und Reichstag, die
im Jntereſſe beider Teile liegt. (Bravo! rechts.)

Abg. Richter (Freiſ. Vp.): Die Vorgänge in Forbach halte
auch ich keineswegs typiſch für die Armee. Wo waren aber die
höheren Kommandeure, die wisienten, die von den Vor-
gängen dort nichts bemerkt haben Die kleine Stadt iſt nicht
ſchuld. Sie wirkt ja auch nicht demoraliſierend auf andere
Beamte. Aber die Offiziere leben zu exkluſiv, und der aus-
ſchließliche Verkehr im Kaſino muß verödend wirken. Das
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Kaſino fördert nach dem Urteil des Generals von der Goltz
durch die Ueberzahl der Liebesmahle den Luxus. üher war
das anders. Der ſagte, man ſei vielleicht ſchon
zu weit Page in der Zulaſſung gewiſſer Kreiſe zum Offizier
erſatz. Dieſe Bemerkung hat mich ſehr befremdet. ehr
richtig! links.) Wir beklagen gerade, daß nicht die Befähigung
ſondern der Beruf der Eltern, die Abſtammung, Religion, ja
die politiſche Richtung ausſchlaggebend für die Annahme zum
Offizier iſt. (Lebhaftes Sehr richtig! links Deshalb mü
ſie zu minderwertigen Elementen greifen. (Sehr gut! links

Der Kriegsminiſter meinte, Mißhandlungen kommen auch in
anderen Kreiſen vor. Da iſt man aber in der Lage ſich zu
wehren, während ſofort die Kriegsartikel in Anwendung kommen,
wenn ein Soldat es wagt, die Miene zu verziehen gegen ſeinen
Peiniger. (Lebhaftes Sehr richtig! links.) Wenn, wie im Fa
Breidenbach, bei der Garde ſolche Mißhandlungen vorkommen,
die den beſten Rekrutenerſatz hat und auf der ſehr häufig die
Blicke der höchſten Perſonen ruhen, was mag bei der Linie vor
kommen. Jch bin überzeugt, daß die höchſten Stellen bemüht
ſind, die Mißhandlungen abzuſtellen. Jch glaube man müßte
in erſter Linie die Frage der Vorbildung der Offiziere und
Unteroffiziere aufwerfen. Wir ſind gegen die Kadettenhänſer,
in denen die jungen Leute getrennt von allen bürgerlichen Ele
menten erzogen werden und ſo nicht das richtige Verſtändnis
für die Behandlung der aus bürgerlichen Berufen kommenden
Soldaten haben. Mit Recht hat der Kriegsminiſter die Vor
eſetzten für die Mißhandlungen verantwortlich gemacht.

Warum führt man nicht die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich ein
Der Kritik des Herrn Bebel bezüglich der Vermehrung des

Materials und der Geſchütze kann ich nicht zuſtimmen, Di
Regierung hat nicht anders handeln können. Gewiß ſind die
Neuanſchaffungen ſehr koſtſpielig und ſinanziell bedrohlich. Aber
wir können dem Heere die beſten Waffen nicht verſagen. Da
rum muß man bei Verſtärkung des Perſonals um ſo zurück
haltender ſein. Zu einer erheblichen Präſenzverſtärkung li
nach den Verhältniſſen in Frankreich und Rußland nicht d
eringſte Grund vor. Zum Unterſchied von Koll. Sattler be
auere ich, daß die Friedenspräſenz nicht jährlich bewilligt wird.

Die jährliche Feſtſetzung der Präſenzſtärke liegt ebenſo im Jn
tereſſe der Kriegsverwaltung als in dem des Parlaments. (Sehr
richtig! links.)

Was nun das eigentliche Thema der erſten Etats-Beratung
anlangt, ſo iſt uns der neue Herr Schatzſekretär nicht ſo unbe
kannt, als ſein Vorgänger uns war, als er plötzlich aus Amerikain das Reichsſchatzamt kam. (Heiterkeit). So plötzlich wie d
Thielmann kam, iſt er wieder verſchwunden. (Heiterkeit). Das
iſt das Loos der Miniſter an der Spree. Sie ſind wie Blumen
auf dem Felde wenn der Wind aus der Höhe über ſie kommt,
ſind ſie verſchwunden und ihre Stätte kennt man nicht. (Allmeine Heiterkeit). Würde die neue Vorlage, die ich die er

Stengel nennen will der Titel der Vorlage iſt etwas
lang (Heiterkeit) am 1. April in Kraft treten, erhält un
Etat eine ganz andere Geſtalt.

Der Etat beruht jetzt auf 24 Mill. Matrikularbeiträge u
220 Mill. Anleihe. zenn die lex Stengel Geſetz würde,
würde der Betrag der ungedeckten Matrikularbeiträge 25
betragen und ſich die Anleihe um 21 Mill. ſteigern. Wo bleibebei dem Geſetz das Budgetbewilligungsrecht. Wenn das G

würde, Herr Miquel im Himmel müßte ſeine Freude
Große Heiterkeit), daß ſeinem Jünger ſo etwas möglich iſt.Der grundſätzliche Gegenſatz zwiſchen uns und Herrn v
Stengel liegt darin, daß er vom Bewilligungsrecht des
tages nichts hält. Das ging aus einer Bemerkung hervor, die
vielleicht unabſichtlich dem Gehege ſeiner e mr „Und
all das nur, um dem Reichstage ein konſtitutionelles
wahren.“ Das „nur“ wurde ſcharf betont, als ob das
Kleinigkeit wäre. Herr v. Stengel meinte, die Verfaſſung gehe
von dem Grundſatze aus, daß die Matrikularbeiträge nur im
äußerſten Notfalle zu erheben ſeien. Durchaus nicht. Der Ent
wurf Bismarcks wollte ſogar an Matrikularbeiträgen auf
bringen was jetzt durch Anleihen aufgebracht wird. Die
Frankenſteinſche Klauſel iſt Herrn Windthorſt zu danken, der
dafür ſorgte, daß dem Reiche ſeine Einkünfte erſt im Wege des
Verwaltungsſtreitverfahrens der Matrikukar- Beiträge zukommen.
Geiterkeit) Der Herr Schatzſekretär meinte, es ſei ein Grund
recht der Deutſchen, einen klaren Etat zu haben. Jch gehe nicht
ſo weit in Bezug auf die Grundrechte des Deutſchen. (Große
Heiterkeit. Und was den Etat anlangt, ſo hat ihn jeder
Schatzſekretär unklarer gemacht, als ſein Vorgänger. (Stür
miſche Heiterkeit.) Jch habe das beobachtet ſeit Delbrück. Die
lex Stengel ändert aber daran gar nichts. Jch, der ich ſeit
33 Jahren Spezialiſt auf dieſem Gebiete bin, muß mich vor
jedem neuen Etat einarbeiten, um ihn zu verſtehen.
Vom Militäretat will ich nur auf die Gehaltserhöhung fürdie Oberſtleutnants eingehen, die im Vorjahre vom Reihelss

abgelehnt wurde. Durch ſie würde auch der Penſionsfonds

noch weiter belaſtet werden, da viele dieſer Oberſtleutnants nie
Kommandeure werden, ſondern an der Majorsecke geſcheitertund mitgeſchleppt werden. Ueberhaupt dürſen die Penſion

verhältniſſe beim Militär nicht günſtiger ſein, als die der
Reichsbeamten und überhaupt der preußiſchen Beamten. Die
Beamten werden penſioniert, wenn ſie erwerbsunfähig ſind, die
Offiziere, wenn ſie die Felddienſtfähigkeit nicht mehr haben.
Felddienſtunfähigkeit aber wird man auch ſchon durch einen
blauen Brief. Es fragt ſich, ob die dadurch hervorgerufene
ungeheure Belaſtung in dieſem Umfange beibehalten werden
kann. Jn die Verwaltung des Jnvalidenfonds muß viel mehr
Ordnung gebracht werden. Gegen die Wehrſteuer ſind wir un
bedingt, weil das Dienen nicht mit Geld zu vergleichen iſt.
e trag würde auch in keinem Berhältnis zu den Koſten

chen.
Redner wendet ſich gegen die 14 Millionen für das oſta

Korps, ſowie gegen die Koſten für die Flottenſtation
fort: „Wenn es einen Punkt der Welt gibt, wo wir nichts zuſuchen haben, iſt es die Mandſchurei“, ſagte der Rei Stangter

aber warum dann dieſe Flottenſtation (Sehr gut! bei denTreiſinnigen. Wieder wird von ort geſpro nDie deutſchen Kaufleute im Auslande haben weniger über

läſtigung zu klagen als die deutſchen Kaufleute in der Heimat
über die Beläſtigungen der Agrarier. (Sehr richtig! links

Kiautſchou koſtet 60 Millionen, die Entwicklun aber recht.
zurückgeblieben. Die ſchwarzen Bundesbrüder e en ſich bis
auch nicht dankbar für die Kulturaufgaben, die wir geleiſtet
haben, gezeigt. Das zeigt der Aufſtand der Bondelzwarts (die
Ausſprache dieſes Wortes durch den Redner erweckt im Ha
ſtürmiſche Heiterkeit). Man kann wirklich dieſes Wort
ausſprechen. (Erneute Heiterkeit) Der frühere Gouverneur
von Südafrika prophezeit einen Krieg mit dieſen Stämmen.
Das kann ja wieder viel Geld koſten. Jch bedaure, daß es
nicht immer geheißen hat: Je weniger Afrika, deſto beſſer.
Heiterkeit. Vielleicht nehmen uns die Buren das Land ab,
Wenn die da glücklich werden könnten, meinetwegen. Herr
Hertling ſagte jüngſt: So lange keine Diäten bewilligt werden
wird kein beſchlußfähiges Haus zu ſtande kommen. n das
nur wahr wäre. (Heiterkeit.)

Redner beſpricht nun den Rückgang der Einnahmen und be
fürwortet die Herabſetzung der Stempelſteuer. Er geht ſodann
zur Brauſteuer über. Bayern ſoll ſeine Brauſteuer weiter haben.
Ueber die Handelsverträge ſchweige ich lieber, ſonſt kommt der
Reichskanzler und ſagt: Jhr habt uns durch Euer Reunſeren h geſtort Der Abg. Bebel hat
ſchon einen kleinen Vorgeſchmack davon bekommen
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s Amt ewir brauchen einen ſelbſtändigennung vor dem Sundesrat aber in ſnanz

er nur eine Schutztruppe der Einze
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i fehlt, gibt es nur drei Mittel: 1. nge a larbeiträge. 2. Anleihen. 3. Neue Steuern. Die
ldquelle will der Schatzſekretär verſtopfen, von der

iten m er nichts wiſſen, bleiben alſo nur neue
teuern. t Re daher der neue Schatzſekretär als

Miniſter für neue Steuern bezeichnet. (Sehr rſchtig! links).
würde mich ſehr freuen, wenn mir die Entwicklung unrecht

en würde, aber ich kann Sie nur warnen, auf den Bodene orlage zu treten, da ſie nur zur Péuns neuer Ver
auchsſteuer führen wird. (Lebh. Beffall b. d. Freiſinnigen)
Reichsſchatzſekretär Frh. v. Stengel (auf der Tribüne ſehr

ſchwer verſtändlich) Da der Etat und die Reichsfinanzreform-
der Budgetkommiſſion überwieſen wird und dort noch

legenheit zur Ausſprache vorhanden ſein wird wäre ich
eigentlich der Mühe überhoben, nochmals die Tendenz der Vor

argelegen
Eine höhere Belaſtung der Einzelſtaaten durch Matrikular-

beiträge iſt ausgeſchloſſen. Die vom Herrn Vorredner ge-
wünſchte Vorlage über die Börſenſteuer hoffe ich im Jannar
einbringen zu können. Das Bewilligungsrecht des Reichstages
wird durch die Finanzreformvorlage nicht angetaſtet, da ein be
weglicher Faktor von 100 Millionen bleibt. Auch die Matriku-
lar Beiträge ſollen als äußerſter Notbehelf erhalten bleiben.
s haben die Einzelſtaaten ein Jntereſſe an einer geordneten

irtſchaft des Reiches. Dadurch unterſcheidet ſich die Vorlage
e Miquels. Mit neuen Steuern hat die Vorlage nichtszu tun. d h den neuen ZollPrügende Maße einkommen, ſind dieſe ſo wie ſo notwendig.

er Reichstag hat die Ausgaben bewilligt und kann ſich um
ihre Deckung nicht drücken. Die Einnahmen aus dem Zolltarif
werden ohnedies ſchon durch die lex Trimborn beſchränkt. Jch
hoffe alſo, daß die Vorlage nach vorurteilsfreier Prüfung in
der Kommiſſion ſchließlich Annahme findet. Ueber neue Steuern
will ich erſt ſprechen, wenn die Notwendigkeit dazu herantreten
r ſonſt wird unnütze Beunruhigung in weiten Volkskreiſen

ervorgerufen. hAbg. v. Kardorff (Rp.): Die lex Stengel beurteile ich nicht
ſo peſſimiſtiſch wie Herr Richter. Die Klagen über unſere An-
leihewirtſchaft ſind ſehr übertrieben, Frankreich und Englandhaben weit höhere Anleihen. Ich verſtehe nicht, warum die
Regierung nicht die Handesverträge kündigt vor allem gegen-
über den Staaten, die das Meiſteegünſtigungsrecht haben. Eine
Kündigung der Handelsverträge mit Oeſtreich würde direkt da-
u beilragen, das gute Einvernehmen zwiſchen Cis- und Trans-
eithanien wiederherzuſtellen. Mit dem Gedanken der Reichs-

wird von den verſchiedenen Parteien direkt
unlauterer Wettbewerb getrieben. Die Herren wiſſen doch ge-
nau, daß eine Majorität für dieſe Steuer in 10, 20 Jahrennicht zu haben iſt. An den Soldatenmißhandkungen, die
auch wir beklagen, trägt mittelbar viel Schuld die zweir-
hapri e Dienſtzeit und die ſozialdemokratiſche Aufhetzerei, die
ie Leute renitent macht. Herr Bebel hat von Krimmitſchau

Die Schuld an der Not der Arbeiter dort tragen
iejenigen, die ſie in den Streik hineingehetzt haben. (Lachen

bei den Soz.) Die Fabrikanten können die Forderungen der
Arbeiter nicht bewilligen, wenn ſie konkurrenzfähig bleiben
wollen. (Lachen bei den Soz.) Bebel hat in Dresden den
Umſturz proklamiert. Jch ſehne die Stunde herbei, in der die
Sozialdemokratie ſich an den ehernen Mauern der preußiſchen
und deutſchen Mauern die Köpfe einrennt. (Lachen bei den
Soz.) Man darf die Macht der Sozialdemokratie nicht unter
chätzen. Sie iſt diejenige Partei, die die weitaus meiſten

ldmittel aufbringt. Sie beſteuert die Arbeiter höher als der
aat. Jhre Führer ſind in guten Stellungen untergebracht

bei den Krankenkaſſen, den Dem eriſchaften als Redakteure.
Sie üben nicht nur Macht aus über die, die ſich ihnen be-
dingungslos ergeben haben, ſondern auch über weite Kreiſe
des bürgerlichen Lebens durch den Boykott. Wir fahren mit
Windeseile in den Zukunftsſtaat hinein; wenn man 14 Mill.
auf die Mitläufer abrechnet (Stürm. Heiterkeit bei den W
o bleiben noch 14 Millionen wirkliche Sozialdemokraten
brig. Auch 1848 habe man nicht an eine Revolution ge-
laubt; aber bei den Revolutionen verlieren alle Menſchen den
opf. (Stürmiſche Heiterkeit links.) Bedauerlich ſei, daß das

Sozialiſtengeſetz ſeinerzeit durch ein Mißverſtändnis aufge-
oben worden ſei. Mindeſtens muß man allen Sozialdemo-
raten das aktive und paſſive Wahlrecht nehmen. (Stürmiſche
Heiterkeit bei den Soz.) Jn einer rn Republik
würde Jhre (zu den Sozialdemokraten) Behandlung der Monar-

noch ganz anders ſein. Mit geiſtigen Waffen kann die
ozialdemokratie ebenſo wenig überwunden werden, wie die

Verbrecher durch den Hinweis auf die zehn Gebote. Ein orga-
niſierter Staat im Staate zu Umſturzzwecken kann nicht
duldet werden. Jnnerlich freilich kann, das gebe ich dem Abg.
Schädler zu, die Sozialdemokratie nur durch das Chriſtentum
überwunden werden. Sozialiſten ſind zwar die erſten Chriſten
auch gewgſſp: aber ſie predigten Demut, Barmherzigkeit und
Milde. ie bei einem Kreuzzug müſſen alle inneren Fehden
der Chriſten jetzt eingeſtellt werden. Dann werden wir mit
der Sozialdemokratie fertig werden. (Lachen bei den Soz.)

Die Weiterberatung des Etats wird auf Sonnabend 1 Uhr
vertagt. Vorher Handelsproviſorium.

Schluß 64 Uhr.

einkommenſteuer

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 11. Dezember.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Fromme, Ankläger

Staatsanwalt Alsleben.

r r rI t 4 t
h W 8 der

terte a

Wenn die Mittel durch den neuen Zolltarif nicht in

2

t n 434 3e e a

des r
4

U l I

i

a

t u K.

e gten h wurde nunt Merden Und zu ha vergi aber
weiter wie nach Beantragt wurde 1 Mon fängnis. Das Geri elt aber die
von 1. Jnſtanz verhängte Strafe für angemeſſen und verwarf

e ſein le in fung hatte der S 6g m ung ergar ofried nes von g. edt, der vom dortigen
wegen gleidienngg eines Poliziſten zu der erhebli trafe
von 2 Monaten Gefängnis und wegen Hausfriedensbruchs zu
20 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. A. hatte am
3. September in der Gaſtwirtſchaft zum brannen Hirſch Skandal
emacht und wax dann auf die Straße geſetzt worden. Als er
un auf der Straße Skandal machte und auch en

ſchimpfte, wurde der Poliziſt zu Hilfe gerufen, gegen den ſich
nunmehr ſein Zorn richtete. erging ſich dann in unflätige
Redensarten, nannte den Poliziſten u. a. einen mmiſto
und ſagte, er wolle ihm die Beine abſchlagen, Der Angeklagte
will ſinnlos betrunken 77 ſein. Das Ergebnis der Ver
handlung war, daß das Gericht die wegen Beleidigung ver
hänate Strafe auf 1 Monat ermäßigte.

Sittlichkeits-Verbrechen. er Schuhmacher Wilhelm
i von hier, vorbeſtraft wegen Sittenvergehens,

tte ſich am 13. Auguſt auf dem Wege von Halle nach
Nauendorf an einem Mädchen unter 14 Jahren vergriffen.
Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte T
hatte das Reſultat, daß Friedrich zu 1 Jahr Zuchthaus un
2 Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. Gieichfalls hinter
verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen den Maurer-
lehriing Karl Hoffmann von Seeben. Er hatte
am 27. September ds. Js. eine erwachſene Frauens-
perſon unſittlich beläſtigt. Das Urteil lautete auf drei
Monat Gefängnis mit dem Hinweiſe, daß der Angeklagte,
wenn er ſich künftig gut führe, die Strafe nicht zu verbüßen
brauche, und zwar nach der Beſtimmung der ſog. bedingten
Verurteilung.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Beleidigung der königlichen Regierung zu

Liegnitz ſtanden am Dienstag der Arbeiterſekretär von Landes-
hut, Genoſſe Krätzig, und der verantwortliche Redakteur derLandeshuter Volks geieung, Genoſſe Mehrlein, vor der

Breslauer Strafkammer. Sie ſollen in einem Artikel, der
den Rentenanſpruch des Holzfällers Siegert beſprach, die
Regierung beleidigt haben. Siegert iſt 35 Jahre im Dienſt
der königl. Forſtverwaltung und hat die Verdienſtmedaille für
treue Dienſte erhalten bei ſeinem Bemühen um eine Rente
wandte er ſich hilfeſuchend an Krätzig. Jn der Verhandlung
wurde feſtgeſtellt, daß ein Beſcheid, der dem Siegert zugehen
ſollte, irrtümlich zu den Akten geheftet war, wo er acht Wochen
verblieb. Ferner iſt bei der Abſchrift des ärztlichen Gutachtens
aus Verſehen der einzige Satz, der zu Gunſten des Klägers
ſpricht, weggeblieben. Das Gericht kam aber zu einem ver-
urteilenden Erkenntnis, die Ausdrücke „Schneckengang“, „ver-
ehrliche Regierung“, „es war wohl kein Unfallverſicherungs-
Geſetz zur Hand“, ſeien für die Regierung, die bei allen
Menſchen doch ein hohes Anſehen genieße, ſchwer beleidigender
Natur. Genoſſe Mehrlein wurde zu ſechs Wochen Gefäng-
nis, Arbeiterſekretär Krätzig als Einſender des Artikels zu
400 Mark Geldſtrafe verurteilt.

So iſt alſo auch die Schnecke in die lange Reihe der Tiere
eingerückt, mit denen verglichen zu werden der europäiſche
Normalmenſch als Beleidigung empfindet.

Verſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer.

Eine der lebhafteſten Debatten ruft gewöhnlich bei einer Ge
werkſchaft die Lokalfrage hervor. So war auch der Fachverein
der Zimmerer gezwungen, ſich mit dieſer Frage in ſeiner Ver-
ſammlung am 5. Dez. zu beſchäftigen. Der Wirt im früheren
okal, Franke, Breiteſtraße, hatte bei der diesjährigen

Stadtverordneten und Landtagswahl nicht gewählt. Franke
wurde deshalb zur Rede geſtellt und die Gründe, welche der
ſelbe zu ſeiner Entſchuldigung vorbrachte, waren ſo wenig ſtich
haltig, daß der Antrag, das Lokal zu verlegen, einſtimmig an
genommen wurde. Darauf wurde das Weiße Roß als künf-
tiges Vereinslokal gewählt, zumal in demſelben unſere Vereins-
abende, Sonnabends nach dem 1. und 15. jedes Monats noch
rei waren. Unter Vereinsangelegenheiten wurde die Zählung
er Rabattmarken einigen Kameraden übertragen, ebenſo wurde

die Bücherkontrolle gutgeheißen. Kamerad Michaelis erbot ſich,
in dieſem Winter je nach Wunſch Konſtruktionsſtunde abzuhalten.
Zuletzt kam noch ein Brief von Nagler zur Verleſung, welcher
aber an dem letzten Beſchluß nichts ändert. Nach Schluß der
Verſammlung zogen die anweſenden Mitglieder in ihr neues
Heim, Weißes Roß.

Jm vorigen Bericht r es heißen: Es wurden zwei Dele-
gierte gewählt, welche die Arbeiten der Arbeiterſchutz- Kommiſſion

mit fördern helfen ſollen. (11. 12.) F. B.Maurer.
Die am 6. Dezember abgehaltene MitgliederVerſammlung

nahm zunächſt Stellung zur Gaukonferenz in Altenburg. Der
Vorſitzende erläuterte die Zweckmäßigkeit derartiger Konferenzen
und regte an, zwei Delegierte zu entſenden, um die Rechte der
Halleſchen Maurer zu wahren. Scharf kritiſiert wurde das
Verhalten des Gauvorſtandes, der wohl das Geld einzieht, ſich
aber ſonſt um Halle nicht kümmert. Zu Delegierten wurden

eos—uv---voooocnettrrccenano,

Sonntag den 13. Dezbr. vorm

e öffentl.

Der Perzweriflungskampf der Krimmitſchaner Textilarbriter.

obere Leipzigerſtraße

rotes
Tagesordnung:

vom
e

heres

i infe. Der
n ver

3 Königen eine

t-Vers

u

und ckurerar des lege
als Mitglied eins aus, daß bei
n Jnte der Arbeiter nicht ge

lv We ch,

Vergebun aarhrt Ko
gebung

nügend gewahrt ſei; die Arbeiten en können in eigener
Regie des Vereins hergeſtellt werden. Außerdem zahle Maurer-
meiſter Lingesleben den Bauarbeitern nur 35 Pf. Stundenlohn.
Kollege Koch, der Vorſitzende des A sſrats, führt aus, iſei nichts davon Wekarnt da auf de e Wica bie Rtieet

e der Gewerkſchaften gezahlt würden, dieſes ſolle ſoßort

Ar
ſtellt werden. In eigener Regie könne der Verein ſolche

rbeiten nicht herſtellen laſſen, dazu fehle die Einrichtung und
die Erfahrung. Folgende Reſolution wurde darauf ange
nommen: „Die heute im Lokal zur Moritzburg tagende Ver-
ſammlung kann ſich mit der Handlungsweiſe der Verwaltung
des Allgemeinen Konſumvereins bei Vergebung der Maurer-
Arbeiten nicht einverſtanden exklären ſondern erblickt in der
ſelben eine Jnkonſequenz, welche ſich in keiner Weiſe mit dem
Genoſſenſchaftsweſen deckt und die GenoſſenſchaftsBewegung,
welche die Regiearbeit fordert und das ſchädliche Submiſſions
weſen bekämpft, aufs äußerſte ſchädigt.“ Dann wurde gegeißelt,
daß die Kollegen auf verſchiedenen Bauten bloß eine halbe
Stunde Mittagspauſe machen. Es muß darauf geſehen werden,
daß eine Stunde Mittag gemacht wird. Das Weihnachts Ver
nügen frße am zweiten Feiertage im Bellevue ſtatt. Kollege
ohlhardt ſtellt den Antrag, eine Statiſtik aufzuſtellen, wieviel

Maurer Abonnenten des Volksblattes ſind. K. D.
[Nachſchrift d. Redaktion: Wie uns die Verwaltung des All

gemeinen Konſumvereins verſichert, iſt die Nichteinhaltung der
gewerkſchaftlichen Forderungen nur auf ein Mißverſtändnis des
Maurermeiſters Lingesleben zurückzuführen. iſt dafür ge
ſorgt, daß in Zukunft ſolche oder ähnliche Klagen über den
Bau nicht geführt zu werden brauchen].

Handels und Transportarbeiter.
Sonntag, den 22. November 19083, fand im Gaſthof zu den

gut beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt.
u Reder-Leipzig referierte über die Bedeutung der Trans
port- Arbeiter in der heutigen Arbeiterbewegung. Der Redner
ſchilderte wie unſere Bewegung ſeit dem erſten hier in
abgehaltenen Kongreß, der von einem knappen Dutzend Dele-
gierten beſucht war und nur wenige Mitglieder zu vertreten
hatte erſtarkte, und wie von Jahr zu Jahr die Mitgliederzahl
geſtiegen iſt, ſo d wir heute in Deutſchland rund 28000 Mit
glieder zählen. Eine anſehnliche Zahl iſt es zwar, aber immer
noch nicht e h den Unternehmer-Organiſationen,
welche es weit beſſer verſtanden hätten, ihre Organiſation zu
befeſtigen als wir Arbeiter. Deshalb mußte es Pflicht eines
jeden Arbeiters und jeder Arbeiterin ſein, welche im Handels
Transport und Verkehrsweſen tätig ſind, daß von dem
ihnen geſetzlich zu Gebote ſtehenden Koglitionsrecht Gebrauch
machen und ſich organiſieren. Sie müſſen unſerm Verbande
beitreten, denn durch eine ſtarke Organiſation können wir auch
den andern Organiſationen bei Lohnbewegungen kräftig unter
die Arme greifen. Wenn einmal die Handels und Transport-
Arbeiter ihre regen Arme ruhen laſſen, ſo kann es leicht kommen,
daß alle Arbeit ruhen muß. Der mit warmen Worten ge
haltene Vortrag fand großen Beifall, dann legte Kollege
Moewes in kurzen Worten die miſergblen Verhältniſſen dar,
unter welchen unſere Kollegen, die Bierfahrer und Kellerei
Arbeiter in hieſigen Brauereien und Bier- Niederlagen zu leiden
haben. Es gibt noch Löhne von 15, 18--20 Mk. für eine
Arbeitszeit von früh 3 Uhr bis abends 10—11 Uhr. Außerdem
ſind noch Landtauren zu machen, was auch häufig in der
Brauerei von Günther vorkommt. Auch ſcheinen die hieſigen
Brauerei-Beſitzer mit Vorliebe junge Arbeiter von 16 168
Jahren für niedrigen Lohn auszubeuten.

Jn der Diskuſſion wurde noch darauf hingewieſen, daß das
Verhalten des Herrn Jmme in der Güntherſchen Brauerei ein
ſo brutales iſt, daß es ſchon nicht mehr ſchön wäre. Die dort
beſchäftigten Brauer unterſtützen in gerade nicht ſchöner Wei
aus bloßer Wut über die Kollegen, welche übergetreten ſind,
dieſes Vorgehen. Es wurde ſich dahin ausgeſprochen, daß die
Kollegen ſich nicht beirren laſſen, ſondern ſofort von etwaigen
Beſchwerden über Brauer der Ortsberwaltung dieſes Ver-
bandes Mitteilung machen. Auch wurde den Kollegen bei
Günther empfohlen, ſich doch endlich einmal aufzuraffen und
ihre Jntereſſen zu vertreten. Unter Verſchiedenem wurde noch
zur Sprache gebracht, daß noch mehr wie bisher agitiert
werden müßte, den fernſtehenden Kollegen müßte klar gemacht
werden, was eine Organiſation zu bedeuten hat wenn ſie
es dann nicht für nötig halten, ſich anzuſchließen, ſollte man
ſie mit Verachtung ſtrafen. Ein Kollege kritiſierte, daß die

Käſtner Sonntags während der Kirchzeit um 10 Uhr
Säcke aufladen läßt und ſomit die Sonntagsruhe übertreten

hätte. Dieſe Firma fährt auch das Papier für das Volksblatt.
Ein Antrag wurde angenommen, das Eingeſandt des Kollegen
Siegel, welches ſich in den Händen des Redakteurs Thiele be
findet, ungekürzt in das Volksblatt zu bringen.

Kollege Raue wies auf Anregung der Organiſation der
Sattler nochmals darauf hin, die Geſchirrführer möchten ihre
Arbeiten nur bei ſolchen Geſchäftsleuten verrichten laſſen,

(Eingg. 10. 12.)welche organiſierte Sattler beſchäftigen.

ammlun

Jn Anbetracht der Tagesordnung wird erſucht, für den Beſuch dieſer Verſammlung recht lebhaft zu agitieren.
Vie ſozialdemokratiſche Partei für Halle u. d. Saalkreis.

en n ec eeeeeereree

Das Gewerkſchaftskariel für Halle.
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Bis Weoſlinachten Grosse Postenextra biilige Preise fir
Kleiderstoffe Metèr 80 Pfg.. L.--, 1.25, 1.50 bis 3. Mk.

Seidenstoffe Grosse Posten
Seidenstoffe in schwarz und farbig,

desonders Vorteilhaft für Festgeschenke, sind teilweise
sogar bis zur Hälfte des reellen Wertes zum

s Verkauf gestellt.Grosse ostenHalle a. S., Grosse Ulrichstrasse [3--15. wuterrtere r r
be Barzahlung S Raban. feste, anerkannt billigste Preise. m eſeizt 3.00, 3.75, 4.80, 5.50, 6.50, S. X.

Vorteilhafteste ßezugequeſſe für Seide und Kleiderstoffe. e

meeBlumenreich
Pfd. von 60 ragen, Manſchetten, Regenſchirme, Portemonnaiet ſerttge einden, Schürzen, ettzeug, Jnletts, wollene Unte

Grosse Ulrichstrasse 24,
obere Etagen,

Ronigkuchen Hüte, Mützen Wer n Mit Hochachtung

empfiehlt auf

Weissenfelserstrasse 3

Abzahlung

auf 3 Mk. 2 Mk. Rabatt BW Konſumvereins- Mitglieder erhalten Rabattmarken.

Mühel

nur b'lligſte Preiſe, empfiehlt 7

Spiegel. VPolſterwaren, Sederbtten.

Hoflieferant Franz'sehe

Fotreine-

Prossſioe,
ſeit 40 Jahren aufs beſte bewährt.

W Erhältlich in den meiſten BVäckereien von Halle
u. Umgeg. und im Verkaufslokal der bekannten

Presshefe- und Zackpulver- Fabrik

h. Franz, Aue

Otto Biürlcge, 7

Teppiche, Tiſchdecken, Gardinen,

Halle a. S., Leipzigerstr. 69.

Puletots,
I Anzüge, Joppen, Kleiderſtoffe. hKoſtüme, Jackelts, Kragen, Röcke.
Manufaktur u. Weißwaren. S

Moffe, Hüte, Sport- und Kinder-
Wagen. Muſikwerke, Ahren,

Bilder, 5chuhwaren.
Filialen in:

Ralberatadt, Schuhſtraße 40
As hersiteben, e rase 35
Eisleben, Glockenſtraße 3
Sangerhausen Katharinenſtraße 8
Nordhauseu, Bäckerſtraße 2.

z reſte diente
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesbeerſaft.
Karl Krütgen.

Univerſal Droguerie,
V Merſeburgerſtraße.

2 n r wute e ne77 rt z S 4 v C er tJ w. Am e e C

9 Grosse Iärberstrasse.

u e en Morite Burmamnm, Merſebutg,e
8 b Wunſch bei empfiehlt ſein großes, reichaſſortiertes Lager in

Die Volks ch nle wie v in. a Negnemer Veglechung. wo Zigarren, Zigaretten, Kau-, Schnupf- und

Preis 30 Pf. Von Otto Rühle. Preis 30 Pf. Streng reelle Bedienung. Weihuaentspackungen, à Mk. 1.-, 1.25, 2. 2.50 uſwZu beziehen durch Geſchäſtslokal Ranniſcheſtr. 15, Neuheit: Praxtioasri7 wit den J getrofenen Bildniſſen v
Die Voſksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21. r. Etage Drei Schwane).

Emniliertes

e

Kindor Kaffeesorvice
8 in einfacher und eleganteſter Ausführung.

8 Zu Weihnachts Geſchenken z
77 empfehlena Kohlenkasten, Reibmaschinen, Küchenwagen, Wring-- c

Maschinen, Wärmüaschen zu bekannt billigen Preiſen. a

d Zurgharat decher e
Deutſchlands größtes SpezialGeſchäft.Kinder on Erſtes Geſchäft: 8 Zweites Geſchäft

pt. an bis 30 N. Leipzigerstr. am Turm. Oleariusstr., am Hallmarkt.von 50 an Fernſpr. 1226. mitglied des Rabatt-Spar- Voreina. Fernſpr. 1236.

h
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Weinechts- Fest

empfehlen wir spesgiell unsere

Gummiüscehuhe
Ferner

für Präsent- Zwecke
sehr geeignet unsere Winter-Leder- und Füa-

Schuhwaren
in den einfachsten bis elegantesten Genres, alles in

vorzüglicher Ausführung und enorm billig.

Max Jack
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 52.

Gummmisehuhe
Garantie der Haltbarkett

Kinder Mädchen Damen Herren
J. 20 I. s5 I. O 30.
Herrenzugstiefel von Z. 90.
Herrenschnürstiefol ver 5. 90.
Herrenschnallenstiefel en 7. 90.
Damen Lnop- und Sehnürstielcl en 4. 90.

Damen -(herr. Anopl- nd Kinlr 7.50.
stietel, elegante FaconsHädchen Knopi- und Knie e

Grösse 27-28 29-—30 31-33 34—35
2.70 2.90 Z. 30 60.

Gr. Steinstrasse 1I3,
Malle a. S.

Elegante Theater-Kapotten, Kopfſhawls.
Neuheiten in Rüſchen. Schleifen und
Jabots. Seidene Shawls, SpitzenFichus
und Barben. Coiffuren, Morgenhauben.

Korſetts.

S
2
e

2

BI Garnierte Jdamen- und Kinderhüte verkaufe bedeutend unter Preis. W

Ueber

Mittwoch den 6. Dez. 1903 abends 8 Uhr

Hallesche
I

M
im Restaurant „Moritzburg“ (Harz 51)

Genernl-
Tagesordnung 1.

des Erſatzmannes für den Aufſichtsrat.
Nur Mitglieder haben Zutritt. W

Bilanz- a ug können ſeitens der Mitglieder in Empfang genommen
Der Vorstand.

Reiwand.

werden in der Druck erei.
Halle a. S., 7. Dez. 1903.

J. A.: Jähnig.

Bertha
Als paſſende Weilhnachtsgeschenle empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen:

Verſnzurt lung
Geſchäftsbericht pro XIII. Geſchäftsjahr,

Prüfungsbericht des Auffichtsrates. 2. Genehmigung der Bilanz, Beſchlfaſſung über Berteilung des Reingewinnes und Entlaſtung des Vorſtapdes.

3. Neuwahl des Geſamt-Vorſtandes, Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder und

Gr. Steinstrasse I3.,
Malle a. S.ChriS t.

Leinene Taſchentücher, weiß und gemuſtert.
Glacs- und Stoffhandſchuhe.

Für Herren:
Kragen, Manſchetten, Serviteurs, Krawatten

und Handſchuhe in den neueſten Deſſins.

Blumen Garnituren
außerordentlich preiswert.

Hall- und Promenadenfächer, Pompadonrs,

elegant und billig.

I

600 Stück
KrawattenReste
große ſchöne (Plastron) meiner ele-

ant. Herren-Krawatten gelangen,
o lange der Vorrat reicht, zu dem

Aue idas Stück n im VertaufDieſelben ſind u ausgeſtellt,

als Weihnachtspräſent hum ſo mehr als die uswahl,
ſchöner Krawatten teilweiſe einenLadenpreis von 2--4 Sar haben.

Krawatten-Spezial Gesehaäft
Otto Zlankenstein,

ob. Leipzigerſtr. 36 (DſchorrWräu).
Mitglied des Rabatt-Vereins.

Die größte Auswahl in
Baum -Behang, Honig-

à Pfd. 1 M. Baum-Konfekt à Pfd. 1 Mk.
nur gutſchmeckender Baumbehang.

Johs. Wilhelms Konditorei, an.

u

Jn meinem

wegen Aufgabe meines

balanterie-,

ßobert Plötz.

Ausverkauf
ſeit 16 Jahren

innehabenden Geſchäftslokales kaufen Sie
Schaukelgferde in volz, Plüſch, zel,

Pearen, Puppen, (ederwaren,
Papieſ- und Haus-

haſt tungswaren außerordentlich billig.

kuchen, Zuckerwaren,
Schoſcoladen

P r W empfiehlt bei bekannt billigſten
de Kui- „Schokol.- und Zuterw.Fabrit

von bar Tornovw,

Ja R. Sehirmer,
Leipzigerſtr. 82, Ecke Kurzegaſſe.

Veilchen -Parfüm
Puppenwagen,Aepfel! Arpfel!

ſowie alle Arten von prhwwaren,
Leipzigerstrasse Tat vier a r en empfiehlt in vröhnk gwatt. äußerſt e und W

t tto ramerI7. Keller nen Brrr e F. Reinnaraät, Brauhausſtr. 21. Nogerie,

S. Weiss, Falle a. 5.
Grösstes h der Provinz Sachsen

iür feine Herren- und Knaben-Moden.
Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

Winter Paletots Loden- Joppen Knaben- Anzüge
in neueſten Stoffen u. feinſten Qualitäten.

Vister- Paletots Jagd Joppen Schul Anzüge
moderne Tracht. 4 SFantasie Paletots Joppen Anzüge J ünglings Anzüge
neueſte Façons. Knaben-J oPPen Livrée-Anzüg e

Winter Telerinen KnabenPaletots Schlafröckoe.

9 Mittelwache 9.
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Arbeiter und zu bekannt niedrigſten Preiſen.

t h Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Gro I Den der Halleſchen Senoſſenſchaſts Buchdrucerei (E. Git n. h. H Halle a. S.

h S e
a n e a
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Krimmitſchau.
Vom Arbeitswilligenmaterial

bekommt man einen netten Begriff, wenn man nachſtehende
Briefe lieſt, die unſerem Hofer Parteiblatt in die Hände ge
fallen ſind und von uns dieſem wortgetreu nachgedruckt werden.

Unſer „is mich Böhm“, der ſeine Arbeitswilligendienſte dem
Unternehmertum bereitwilligſt zur Verfügung ſtellt, ſchreibt an
einen Freund folgendes:

Grimmitſchau, den 26. 11. 193.
Lieber Kollege ich dahle dirh mit das wir Geſund an gekomen

ſind und uns gefelz ſehr und ſind froh das wir her rausen
ſind und haben das Lohſchieh bei Herr bekomen haben da haben
wir 3 Zimmer bekam eins zum wohnen du 2 zum ſchlafen
kochen dun wier ſelber auf die Nacht und früh zu mit Tag
bekommen wir bei der Herrſchaf da iſt es kanz ſchön nur kane
anſt zu haben wir heben uns ſchon kanz ſchön ein kerichtd und
uns gefeles ſehr gut komd nur den Sonntag kanz beſchdimt
wir hollen euch ab das Haus mit den roten fenſter das iſt
unser wonn Haus das andere iſt die Faberrücke da kend ihrſehen wo wür ſind weit iſt es ſchon aber macht niz wen t
fahred fahred von Hoff weg mit den ſchnelzucke dan komt ihr
um 45 nih Grimmitſchau am gehe zu unser Elter und ſage
ſih ſoll ſich nich auf halden uns gez gan gut kommt nur ganz
beſchtimd die Leute ſind ſo gut mit uns alls ob ſih unere Ge-
ſchwihter wären nur kanne anſt zu haben fühle Grüße an unsere
Eltern ſage es inhen mer es gan ich noch mich ſchreiben vülle
Grüße vom des Juli an ihre Muker auch vom Birmer an ſei
Elter auch an meine Muker und am mein Hausleute am Antres und
an Bavete. Jch ſchliſe nun ſchreibe allſo gute Nacht gat gleih
ſchafen.

Grimmitſchau, 27. 11. 183.
Lieber freut ich dahle dir mit das möhre Krate erhaldenten

haben und geſehen haben das ihr den Monntag gomen wold
aber ganz beſchimt niſt ihr kommen der J Herr hold euch
von Hoff ab mit den Zug der zu Mittag an komd da wird
der Herr euch er woten iſt ja ganz ſchön er rausen u nur alle
Arbeit bekommt ihr alle ich wolde nich mer ſchreibe da kemt
der Herr zu mir und ich mus ſo gleich ſchreiben die Arbeit
iſt ganz ſchön und uns gefeld es gut er rausen, und ven noch
mer erausmachen wollen ſo derven ſih nur mit komen nur nich
ſchreken lasen iſt nich ſchlim, wen auch die Leute gedacht haben
wir werden ferfrüht aber nein wir ſind ſchon am rechten fleg
angekomme.

Jch ſchliſe mein Schreiben mit Vüllen Grüß von uns allen
ab ſender J. K.an alle von uns die Eltern eine Gruß ſage es ihnen.
Hier wäre dem, Verein zur Förderung des Deutſchtums

Gelegenheit geboten, helfend einzugreifen.
Jm übrigen beweiſt die Herbeilockung von tſchechiſchen, pol

niſchen uſw. Arbeitern zur Niederdrückung der deutſchen
Arbeiter aufs neue, daß dem Unternehmertum das nationale
Empfinden, von dem ſo viel gefaſelt wird, einen Pfifferling
wert iſt, wenn dadurch ſein Profit geſteigert werden kann.

Und die Behörden! Wie eifrig ſind ſie bemüht, dieſe
fremd ländiſchen Arbeiter welche man ſonſt, wenn
ſie am Streik beteiligt ſind, beim Kragen nimmt und
unbarmherzig über die Grenze jagt, wie einen Augapfel
zu hüten, während die ein heimiſchen Arbeiter ihrer
Rechte entkleidet werden. Wahrlich, es iſt weit in unſerem
Sachſenlande gekommen.

Aus den Nachbarhkreiſen.
O Radewell. Ueber ein vorzügliches Armenhaus

verfügt die Gemeinde Radewell. Dieſes Gemeindearmenhaus,
ſchon eher ein Stall zu nennen, beſteht aus einer Stube mit
einem Fenſter, einer Küche ohne Fenſter, wo ſich kaum zwei
Mann drehen können, ſowie einem Flur, welcher auch als
Trockenboden benutzt wird. Zur Zeit befinden ſich in dieſem
Gemeindearmenhaus 2 re ſowie 2 Kinder, welche in der
einen vorhandenen Stube wohnen und ſchlafen. Kommt nun
noch eine männliche Perſon dazu, ſo wird dieſe einfach mit in
die Stube gepackt. So vor 4 Jahren, wo neben einer Frau

3. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 13. Dezember 1903. 14. 2ahrg.

noch ein Mann dort untergebracht war. e dies angänglich!
Sollte die Gemeinde Radewell nicht ein Gemeindearmenhaus
kaufen oder bauen können, wo wenigſtens zwei Stuben vor-
handen ſind Jſt die Gemeinde wirklich ſo arm, daß dieſem
Uebelſtand nicht abgeholfen werden kann
J Könnern. Gedenkt der hungernden Vögell! kann man
jetzt in vielen Blättern leſen, auch das hieſige Amtsblatt
mahnte an die Wohltätigkeit den Vögeln gegenüber. Gegen
dieſe an ſich ſehr gefühlvolle Bitte hätten wir ja nun nichts
einzuwenden, aber es gibt doch ſehr viele hungernde Men
ſchen, derer zu gedenken unſere erſte Aufgabe ſein ſollte, aber
noch nie haben wir im hieſigen Amtsblatt geleſen: Gedenkt
der hungernden und frierenden Arbeiterkinder! Gerade jetzt
gäbe es Grund genug dazu. Der Winter hat erſt begonnen
und die Kampagne in der hieſigen Zucker-
fabrik iſt bereits beendet, da ſieht man nun die Ar-
beitsloſen auf der Straße herumlungern, ohne jede Ausſicht,
in nächſter Zeit Arbeit zu bekommen. Das Weihnachts-Feſt,
das Feſt der Freude, ſteht vor der Tür, wo in allen Kirchen
von der Kanzel herab und ſicher auch in der hieſigen gepre-
digt wird: Friede auf Erden, aber noch e die meiſten
Arbeiter nicht, ob ſie auch können ihren Kindern eine kleine
Weihnachtsfreude bereiten. Da klingt es doch geradezu wie
Hohn in die Ohren der hieſigen Arbeiter. Für diejenigen eri-
ſtiert wohl Friede auf Erden, die es von der Kanzel herab
verkündigen und die alles in Hülle und Fülle haven, aber
für die Arbeiter, die mit der Not und Sorge um die Exiſtenz
zu kämpfen haben, kann es keinen Frieden geben, ſie leben
in einem ſtändigen Kampf ums Daſein.

Und wie ſieht es mit denjenigen aus, die noch das Glück
haben, Arbeit zu beſitzen. Z. B. werden in der hieſigen
Zuckerfabrik beim Reinemachen Löhne gezahlt, die ſpotten aller
Beſchreibung. Es wird bei einer ſiebenſtündigen Arbeitszeit
pro Stunde 17 Pf. gezahlt, das macht pro Woche 7. 14 Mk.
und davon geht noch Kranken- und Jnvalidengeld ab. Alſo,
wie iſt es möglich, bei einer ſo miſerablen Belohnung als
Menſch zu leben, und doch wären viele froh, wenn ſie das
noch hätten. Wie lange noch wird es dauern, dann iſt es
ganz vorbei und dann wird das Heer der Arbeitsloſen in
hieſiger Stadt noch vermehrt. Schon jetzt hört man vielmals
die Frauen klagen, es wird ein trauriges Weihnachten dies
Jahr, wir haben kqum ein Stückchen Brot, viel weniger ein
Stückchen Kuchen für unſere Kinder. So ſieht das Feſt der
Freude in den Arbeiterfamilien aus, ſchon in früheſter Jugend
wird den Kindern gezeigt: Jhr habt kein Recht, die ungeteilte
Freude des Lebens zu genießen. Und doch wäre es möglich
geweſen, die Arbe tsgelegenheit weiter hin auszudehnen, daß
ſie bei einigem geiten Willen und ohne Schädigung der Her-
ren Aktionäre wenigſtens bis Weihnachten ausgereicht hätte.
Sonſt hat die Kampagne meiſtens am 5. oder 7. Oktober be-
gonnen, dies Jahr, trotzdem die Rüben bedeutend ſchlechter
waren, bereits am 1. Oktober, alſo eine Woche eher, anſtatt
14 Tage ſpäter als ſonſt, wo es doch noch Arbeitim Freien
gegeben hätte. Das haben ſich die Herren Aktionäre wohl-
weislich ausgerechnet, auf jeden Fall wollen ſie die Arbeiter
mit der Hungerpeitſche ſtrafen für den für ſie ungünſtigen
Wahlausfall am 16. Juni. Das Bedürfnis hatten ſie bereits
ſchon bei Annahme der Arbeiter zur diesjährigen Kampagne,
a ſie einige Arbeiter, welche ihre Arbeit zur Zufriedenheit

geleiſtet und bloß das Verbrechen begangen hatten, ſich an
der Flugblatt- Verbreitung zu beteiligen, nicht wieder einſtell-
ten. Allerdings hat ſich ihr Wunſch nicht erfüllt, denn die
Betreffenden haben Arbeit gefunden auch ohne die Zucker-
fabrik. Aber das werden ſich die Arbeiter merken, was ſie
von dem hieſigen Unternehmertum zu erwarten haben.

Auch in der hieſigen Aktien-Malzfabrik exiſtieren Lohn- und
Arbeitsverhältniſſe, unter denen ſich kein Arbeiter als Menſch
fühlen kann; auch da werden Löhne gezahlt, welche in keinem
Verhältnis zu der Dividende der Herren Aktionäre ſtehen;
Löhne von 1.80 Mk. und darunter. Auch mit der Sonntags-
ruhe wird es dort nicht ſo genau genommen, es muß zwei
Sonntage gearbeitet werden und den dritten Sonntag haben
die Arbeiter erſt frei. Es kommt vor, daß erſt der vierte
Sonntag frei iſt. Da werden nicht etwa Arbeiten verrichtet,
welche die Aufrechterhaltung des Betriebes erfordert, ſondern
jede gewöhnliche Werktagsarbeit wird verrichtet, anſtatt einige
Arbeiter mehr einzuſtellen und den Betrieb Sonntags ſtill
ſtehen zu laſſen. Wem iſt es wohl möglich, daß ein Arbeiter
21 reſp. 28 Tage im Gange arbeiten kann, ohne ſich einmal
zu erholen, er muß geiſtig und körperlich abſtumpfen. Wer
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wiederholt Sonntags fehlt, wird nach der Arbeitsordnung mit
ſofortiger Entlaſſung beſtraft. Die Feiertage, welche in der
Woche fallen, werden nicht als Sonntage gerechnet, bloß zu
Weihnachten iſt es den Arbeitern erlaubt, eine Schichtfeiern. Die zu Weihnachten Arbeitenden erhalten pro Schidt
50 F. mehr. Eine wirklich anerkennenswerte Wohltargten

der Betriebsleitung.
Alſo, Arbeiter von Könnern, ſo ſieht das Feſt der Freude

unter der Arbeiterſchaft aus, der Vater ſteht im Joche der
Arbeit, es iſt ihm nicht vergönnt, im Kreiſe ſeiner Ange
hörigen das Weihnachtsfeſt zu feiern, außerdem er ſtiehlt ſich
die Zeit vom Schlafe, aber trotzdem wird auch in der hieſigen
Kirche von der Kanzel herab gepredigt werden: Friede auf
Erden!

Merſeburg. Herrn Fiſchers Wirken. Aus dem
Reichstagswahlkampf iſt der Kandidat der Freiſinnigen
Volkspartei, Herr Fiſcher, noch genügend bekannt. Hier
geberdete er ſich immer fürchterlich freiheitsliebend, hier konnte
ihm kaum etwas volksfreundlich und radikal genug ſein. Die
Freiſinnige Volkspartei war nach ihm die einzige Partei, die
die Volksrechte energiſch vertritt. Etwas anders iſt das
Wirken des Herrn Fiſcher in der Gemeindevertretung von
Steglitz bei Berlin.

Ueber die letzte Gemeindevertreterſitzung veröffentlicht der
Vorwärts nachſtehenden Bericht:

Jm Jahre 1901 gelang es der Hausbeſitzer- Mehrheit unſres
Gemeindeparlaments, allerdings nur mit Hilfe des von
Mietern gewählten Herrn Fiſcher, der mit ſeiner
Stimme den Ausſchlag gab, eine Verſchlechterung des
Wahlrechts der Gemeindewähler der dritten
Klaſſe durchzudrücken, indem beſchloſſen wurde, ſtatt
des einfachen den 12 fachen Durchſchnitt der Geſamtſteuer
ſumme bei der Dreiteilung der Wählerliſten zu Grunde zu legen.
Damit trat eine beträchtliche Vermehrung der Wähler der
dritten Abteilung ein, was ſelbſtverſtändlich für die erſte und
zweite Abteilung eine Verminderung bedeutete, ſodaß heein Wähler der erſten Klaſſe ſoviel Wahlrecht beſitzt wie

Wähler der zweiten oder 45 der dritten Klaſſen. Jn der
letzten Sitzung der Gemeindevertreter beantragte
nun Gemeindevertreter Weinhauſen, in zZzukunft wieder
den einfachen Durchſchnitt zu Grunde zu legen. Der Antrag
ſteller appellierte nach ausführlicher Begründung an das
Gerechtigkeitsgefühl der Hausbeſitzer-Mehrheit, um dem
Wählern der dritten Klaſſe zu ihrem Rechte zu verhelfen.
Von dieſer Mehrheit Gerechtigkeit erwarten das hie
denn doch doch Feigen von den Diſteln pflücken. Durch
Abſtimmung wird wohl auch Herr Weinhauſen von ſeinem
Köhlerglauben kuriert worden ſein. Der Antrag wurde inamentlicher Abſtimmung mit elf gegen fünf Stimmen es

vier Stimmenthaltungen abgelehnt, und zwar ohne daß man
in eine Debatte eintrat. Die Hausbeſitzer ließen durch
Barſekow einfach erklären, daß für ſie kein Anlaß zu ei
Aenderung vorliege. Daß der von Mieters Gnaden in der
Gemeindevertretung ſitzende freiſinnige Reichstags
Kandidat für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt,
Herr Fiſcher, in holder Eintracht mit den n
gegen die Verbeſſerung ſtimmte, nachdem er vergeblich ver
verſucht hatte, die namentliche Abſtimmung zu vereiteln, ſei
hier gebührend regiſtriert zur Nachachtung für unſere Genoſſen
in jenem Wahhlkreiſe, falls dieſer Freiſinnsheld in amm
gen wieder für „Erweiterung der Volksrechte“ ſch
ſollte.

Der letzteren Anſicht ſind auch wir. Obwohl der Freiſinn
hier ſchon längſt nichts mehr zu verlieren hat, da er ſeit
Jahren keine nennenswerte Anhängerzahl beſitzt, wird es gut
ſein, wenn unſere Genoſſen ſich auf jeden Fall ſolche Vorgänge
merken, man kann immer nicht wiſſen, was für Fuſionen oder
Konfuſionen bei ſpäteren Wahlen eintreten.

m Teuchern. Der angekündigte Proteſt gegen die
Stadtverordnetenwahlen iſt am 4. Dezember an den
Magiſtrat eingereicht worden. Es wird in dem Proteſt un
Beweis geſtellt, daß zwei Beamte, ein Schul und ein Polizei
diener, den Schleppdienſt verrichtet haben, ebenſo daß Stimm-
zettel im Polizeizimmer verteilt worden ſind. Auch hat derMagiſtrat als Wahlvorſteher ſich von vier Wählenden den
Stimmzettel geben laſſen und die darauf verzeichneten Namen

Arbeiter! Gedenket der kämpfenden Veber in Krimmitſchan!

Verherrlichung der Soldatenſchinderei.
Wir leſen in der Berl. Volksztg. „Vor uns liegt eineinabenete Buch „Heiß Flagge und Wimpel. Der i

A. Oskar Klaußmann verfolgt mit dem flott und anſchaulich
eſchriebenen Buche den Zweck, in der deutſchen Jugend das

Intereſſe für die Flotte zu erwecken. Er ſchildert das Soeben
des Seemannes an Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes, indem
er zugleich eine eingehende w des Schiffes ſelbſt,
des Dienſtes in allen ſeinen Einzelheiten der Einrichtungen
uſw. gibt. Er begleitet mit ſeinen Schilderungen das Schiff
an ferne Küſten, zeigt uns den Seemann in Freud und Leid2 en wir haben in dieſem inſtrnktigen er m

in vi Beziehungen hochintereſſanten Werke ein geſchickt abich Soenß v vom Dienſte an Bordfaß Kompendium Wiſſens vor Bore Peutſchee Kriegsfahrzeugs. Mit beſonderer Liebe ſchil
dert der Verfaſſer die Fürſorge, die den Mannſchaften im In
tereſſe ihres und zum Beſten des Schiffes ge
widmet wird. uch die S tprichhen und „Aahnanne zur
Aufrechterhaltung der Disziplin werden erſchöpfend geſchi rJm Rcheen dieſer Mitteilungen aber begegnen wir r

arſtellung, die einen kraſſen Typus von r
lung vorführt, wie er uns gelegentlich aus ili grgerich
Verhandlungen bekannt geworden iſt, deren Vorſpiel in den
Kaſernenſtuben des Landheeres L ſich ging. nen Mat

D er ſchildert das Verfahren gegen einenſen er v üblichen hellen Strafen nicht ind
wünſchten Maße gebeſſert worden iſt. Doch geben wir dem

kundigen Thebaner das Wort: eAn einem Sonnabend nachmittag eldete der Ober-
bobtsmannsmaat vertraulich dem erſten Offizier

„Dem Warnke wird morgen nach dem Eſſen geſungen
werden!“ önne ich dem Lurbaß!“ ſagte der erſte Offizier,e e es ihm die Leute ordentlich ein. Be
n Sie die Maate, Oberbootsmann, ich werde esigenS Offizieren e Verſeſwheung u

des nämlich eine Verſchwörungde gegen Warnke gebildet. Die älteſten Leute
haben den Magten gewiſſe Andeutungen gemacht, dieſe dem
Oberbooismann, und da der erſte Offigier von allen Din-
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gen, die an Bord geſchehen, ſelbſt wenn es Heimlichkeiten
ſind, Kenntnis haben muß, wenigſtens unter der Hand,
hat ihm der Oberbootsmann vertrauliche Meldung erſtattet.

Das Mittageſſen in den Backſchaften iſt am nächſten Tage,
einem Sonntag, vorüber. Die Leute, die den Backſchafts-
dienſt haben, ſchlagen Backen und Banken hoch, waſchen
das Geſchirr ab und bringen alles an ſeinen richtigen Ort.
Die Maate ſind alle auf Deck, und zwar vorn auf der Back,
in ſehr lauter und eifriger Unterhaltung begrifſfen. Dieſitzen vollzählig in ihrer Meſſe, und die Offi-
ziere ſind alle in ihren Kammern feſt eingeſchloſſen. Der
erſte Offizier iſt in höchſt wichtiger Beratung beim Kom-
mandanten.

Jm Batteriedeck dräxigen die dienſtfreien Mannſchaften
unauffällig nach einer Stelle hin, wo neben einer Batterie-
pforte Warnke ſteht und ſich wieder einmal mit einem Ka-
meraden zankt. Warnke wird immer heftiger und ſeine Be-
merkungen immer beleidigender. Plötzlich wird Warnke von
hinten eine Preſenning, wie wir wiſſen, ein großes Stück
Segeltuch über den Kopf geworfen. Dann packen ihn 20
Hände mit dem ſicheren Griff von eiſernen Zangen. Jm
nächſten Augenblick iſt Warnke über eine Kanone gezogen
und 20 Mann mit „Tamps“, mit kurzen Tauenden, treten
an und bearbeiten ſein Hinterteil in der rückſichtsloſeſten
Weiſe. Dazu ſingen ſämtliche Mannſchaften in der Batterie
ein Lied, gewöhnlich: „Wir winden dir den Jungfern-
kranz.“

Jedermann an Bord von den älteren Mannſchaften, von
den n und Maaten, weiß, was dieſer Geſang
bedeutet. Niemand läßt ſich ſehen, und die Vorgeſetzten
Warnkes, die den Geſang vernehmen, ſchmunzeln nur.
Der Geſang des Liedes dauert heute auffallend lange,
ſo daß dem erſten Offizier und dem Kommandanten, die
zuſammenſitzen, ſchon etwas bange wird. Die Exekution,
die an Warnke von den Kameraden vollzogen wird, ſcheinteine ſehr gründliche und exemplariſche zu in.

Als ſich Warnke in dem Batteriedeck aus der Preſenning
herauswickelt, weil man ihn losgelaſſen hat, iſt er ganz
allein, niemand iſt in der Nähe zu ſehen. Aber er iſt der-
e zerſchlagen, daß er ſich nicht bewegen kann.

er Feuerwerker findet ihn und macht dem Arzte Mel-

dung. Warnke kommt ins Lazarett, und der Arzt ſagt nach
der Unterſuchung:
„Sie ſind ein ungeſchickter Kerl, Warnke, ich weiß, Sie
ſind gefallen und haben ſich etwas ſtark geſtoßen. Bleiben
Sie auf dem Bauche liegen, wir werden Jhnen etwas kalte
Umſchläge machen. Jn ein paar Tagen iſt die Sache
beſſer.“

Die Meldung, daß Warnke gefallen ſei und ſich ſtark ge
ſtoßen habe, kommt auch an den erſten Offizier und an den
Kommandanten

So die Schilderung dieſer haarſträubenden, an Roheit kaum
zu übertreffenden Soldatenmißhandlung. Wir ſind überzeugt,
daß, wenn irgend eine Zeitung einen ſolchen Fall, wie hier
geſchehen, erzählte, und es verhielt ſich nicht alles haarklein
ſo, wie geſchildert, dem Redakteur mehrere Monate Gefängnis
wegen Beleidigung des erſten Offiziers, der übrigen Offiziere
und Unteroffiziere, des Schiffsarztes uſw. ſicher wären. Denn
ſie alle, indem ſie um die Mißhandlung wußten, ſie aber
nicht verhinderten, werden durch die Aufdeckung dieſer Tat-
ſache einer groben Pflichtverletzung beſchuldigt. Nicht zum
wenigſten der Arzt, der von der W 7 grauſamen Miß
handlung nicht Meldung macht, ſondern ſie in bewußter Un-
wahrhaftigkeit vertuſcht
Wir werfen die Frage auf: Erzählt der Verfaſſer, deſſen
ſonſtige Angaben in ſeinem Buche den Eindruck machen, da
ſie auf vorzüglichen Jnformationen beruhen und' bis in alle
Einzelheiten hinein außerordentlich genau und zuverläſſig ſind,
erzählt er nicht in Bezug auf das Syſtem dieſer unerlaubten
Mißhandlung ein ſchauerliches Märchen? Er vervollſtändigt
ſeine Schilderung dadurch, daß er von der heilſamen Wirkung
ſpricht, die das Verfahren auf den Gemißhandelten gehabt
habe, an dem alle erlgubten Strafen ſpurlos abgeprallt ſind;
auch ſucht er die Exekution und ihre Grauſamkeit durch den
Hinweis zu entſchuldigen, daß bei anderen Marinen noch viel
grauſamere Strafen an der Uebung ſind. Aber könnte das
alles ein Grund ſein, mit Wiſſen und Willen der Vorgeſetzten
ein Strafverfahren zu dulden, das das geordnete Verfahren
negiert, ein Straſverfahren, das nur bei gröblichſter Verlder Pflichten aller verantwortlichen Stellen an t

ene und
denkbar iſt? Uns iſt die Angelegenheit bitter ernſt.
wünſchen lebhaft, daß an authentiſcher Stelle eine
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vereinen u des mußtewerden. Wie dieſes den V den der Kri
kannt gegeben wird, darüber gibt ein Brief Aufſchluiig halter Friedrich Schwarze zugeſtellt wurde.

Lager

Werter Kamerad! Nach dem Bericht der Polizeibehörde
Du bei der Stadtverordnetenwahl die Kandidaten der

ozialdemokraten gewählt. Deshalb iſt Dein Ausſchluß durchSehluß der heutigen Verſammlung erfolgt. Jedoch ſteht Dir

bis zur nächſten Verſammlung der Beſchwerdeweg zu.
J. A. Der geſchäftsführende Vorſtand.

Alſo hier hat die Polizeibehörde die im Spiele und
macht den Vermittler. Auch hat das Schickſal noch zwei Jnva-
liden berg mit ausge loſſen zu werden. Beide ſind alte
ergraute Männer, haben die Feldzüge mit durchgekoſtet und ſind
nun nach zirka 30 jähriger Mitgliedſchaft zu politiſchen Ver-
brechern geworden.

O Streckau. Bergarbeiterverſicherung. Von der
Gewerkſchaft ſind vor einiger Zeit an die Gruben Fragebogen
über das Krankenkaſſenweſen ausgegeben, von denen jetzt einige
vorliegen. Das Wichtigſte hieraus iſt, daß außer der Knapp-
chaftskaſſe auf einigen Gruben Unterſt gen be

n, ſo auf Grube Paul Riebeckſche Montanwerke. Die
Beitragsleiſtung iſt hier pro Mitglied wöchentlich 15 Pf., außer
dem zahlt die Geſellſchaft 50 Prozent Zuſchuß für ſämtliche
eleiſtete Beiträge. Strafgelder fließen gleichfalls in die Kaſſe.n Unterſtützung erhalten die Mitglieder pro Tag 75 Pf. vom

erſten Tage der Krankheit an bis zu einer Dauer von 26 Wochen,
an Sterbegeld 30 M. pro Mitglied. Verwaltet wird die Kaſſe
von Arbeitern.

Auf der Grube Hermann Schäde, der Waldauer Braun-
kohlen Aktien Geſellſchaft gehörig, zahlen die Mitglieder pro
Woche 10 Pf., ein Extra-Beitrag vom ſogenannten 50 Pf.
gezen und Strafgelder fließen gleichfalls in die Kaſſe. An

nterſtützung erhält das Mitglied in Krankheitsfällen pro Tag
30 Pf., an Sterbegeld 30 M. Aus dem Fragebogen iſt nicht
zu erſehen, wie lange die Unterſtützung gewährt wird. Ver-
waltet wird die Kaſſe von Arbeitern.

Auf Grube Naumburg und Kamerad, der Naumburger
Aktien Geſellſchaft gehörend zahlt das Mitglied pro Woche10 Pf., Strafgelder eßen gleichfalls in die Kaſſe. An Unter

ſtützung wird gewährt in Krankheitsfällen pro Tag 50 Pf.;
bei längerer Krankheit eine außerordentliche Unterſtützung.Wie lange die Unterſtützung gewährt wird, iſt auch hier nicht

zu erſehen.
An Sterbegeld zahlt dieſe Kaſſe an Mitglieder und derenrauen 30 M. für Kinder unter 5 Jahren 5 M., von 5--10

hren 10 M. und über 10 Jahre 15 M. Dieſe Kaſſe wird
von der Werks- Verwaltung verwaltet, es beſteht nur ein Aus-
ſchuß, welcher von den Arbeitern ernannt wird. Den Mit-
liedern iſt von dem Vorhandenſein eines Statuts nichts be

nt, während bei den anderen beiden Gruben jedem Mit-
glied ein Statut ausgehändigt wird. Mitglied der Kaſſe kann
eder Arbeiter werden welcher auf der betreffenden Grube inArbeit ſteht. Das Einſchreibegeld beträgt bei Riebecks 1 M.,

auf Grube Naumburg und Kamerad 50 Pf. Auf letzterer
Grube iſt es ein ſogenanntes Zwangsmittel, Mitglied der Kaſſe
zu werden.

Zu dieſen Kaſſen ließe ſich noch vieles ſagen, es würde aber
u weit führen, wenn wir alles Fehlende anführen wollten.Dies iſt nur ein kleines Beiſpiel, um zu zeigen, wie die Kaſſen

ausgebaut und zuſammengeſetzt ſind.

welgſer

Er lautet

Eisleben. Er lebt nur von der Lüge, der Berg-
bote nämlich. Jn ſeiner letzten Nummer iſt folgendes zu leſen:

Wahlmogelei. Der ſozialdemokratiſche ReichstagsAb-
geordnete Dr. Herzfeld wurde zu 14 Tagen Gefängnis ver-
urteilt, weil er zweimal gewählt hatte. Das gerichtliche
Urteil wird in weiteſten Kreiſen als ſehx milde betrachtet.
Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis und ein
Jahr Ehrverluſt beantragt.

So viel Zeilen, ſo viel Lügen. Zuerſt Wahlmogele i. Weil
unſer Genoſſe Hrfeww bei der Hauptwahl in Roſtock, wo er
ſelbſt zur Wahl ſtand und wo er ſeinen Wohnſitz vorübergehend
Fgrtte zur Wahl ging, dann aber bei der Stichwahl im erſten

rliner Wahlkreiſe wählte, da er inzwiſchen nach dort zurück

beſtimmte Erklärung darüber abgegeben werde, ob es denkbar,ob es überhaupt möglich iſt, daß auf einem deutſchen Kriegs
ſchiffe in der hier geſchilderten Art das Strafrecht des erſten
Offiziers unkontrolliert auf die Mannſchaft übergeht, und daß
der Sanitätsoffizier ſeinen Segen zu dieſer ſchweren Pflicht-
verletzung ibt, indem er ſich ſelbſt einer Pflichtverletzungſchuldig machte

Aus eigener Erfahrung können wir feſtſtellen, daß das, was
n von der „Erziehung“ an Bord eines deutſchen Kriegs
eire angeführt wird, tagtäglich auf ſo und ſo vielen Kaſer-

nenhöfen des Landheeres beobachtet werden kann. Beim Nach-
exerzieren, beim Strafantreten, beim Nachputzen der Kavallerie
d wird ſehr oft den Mannſchaften superuſen: „Das ver-
dankt Jhr dem X.“, oder: „Da iſt der N. N. daran ſchuld,
den müßt Jhr Euch erziehen“ und was dergleichen, anſchei-
nend harmloſe Bemerkungen mehr ſind. Die Leute verſtehen
dieſe Bemerkungen recht Gr und geben dieſem Verſtändnis
„ſchlagenden“ Ausdruck. ie Roheiten, die bei dieſer „Selbſt
erziehung“ begangen werden, übertreffen vielleicht noch denun fernkranz“ der Marine. Den beſten Beweis dafür lie-
G ie zahlreichen Kriegsgerichtsverhandlungen gegen ältere

annſchaften wegen Mißhandlungen jüngerer Kameraden.
Wehe aber denjenigen, die ſolche barbariſche Zuſtände, die tief

im ganzen des Militarismus liegen, zur Sprache brin-
gen. leich heult die geſamte Ordnungsmeute über „Verrat
an der Nation“, „Vrruwglimptung unſeres glorreichen deutſchenTag beeres und wie die heuchleriſchen Phraſen ſonſt lauten

gen.

Kleines Fenilleton.
trmk. Sollen die Kinder mit nackten Beinen gehen?

Manche Eltern glauben ihren Kindern in geſundheitlicher Hin
ſicht ganz beſonders dadurch zu nützen, daß ſie dieſelben zu
d rege mit unbekleideten, völlig nackten Knieen undin chenkeln herumlaufen laſſen. Jm Sommer mag dies
allenfalls noch nern obwohl auch hier die Mode nicht ganz
unbedenklich iſt. enn dieſe unbekleideten Körperteile werden
oft von Jnſekten zerſtochen, dann hat man auch zu bedenken,
daß die Kinder ſich oft verletzen, ſie ſpielen im Sande und Kot,
die kleinen Verletzungen werden oft nicht beachtet und es kann

Veeen und zu n 7 kommen. Namentlich iſt
icht. J

nfektion mit dem Tuberkelbazillus ſehr leicht er
m Winter die Kinder mit bloßen Beinen ins Freie

cken, iſt geradezu unverantwortlich. Prof. Rubner, derdes hygieniſchen Inſtituts in Berlin, nennt dies eine

tadelnswerte Unſitte. Denn die ſtarke Entblößung führt zu einem

ansfelder Lügenſchuſter. e
die in dem e wählen liegt, wird durch das oben Geſagte

noch nicht einr ShuEs kommt aber

s Urteil wird in weiteſten en
dieſe weiteſten Kreiſe ſind, das

können auch nur einige hirnverbrannte
Mangsfel ftshandianger ſein, die für ihre Pläne,
der Arbeiterbewegung ſtets etwas anzuhängen, die Wahrheit
nicht gebrauchen können, die deshalb gewerbsmäßig dieFäl hung aller Nachrichten vornehmen müſſen, die
nur in irgend einem Zuſammenhang mit der ſozialdemotrati
chen Partei ſtehen ß Blätter aller Parteirichtungen das
rteil als hart, ja als ungerecht betrachten, braucht ein guter

Mangsfelder Chriſt ja nicht zu wiſſen, für ihn iſt die Hauptſache
die Verleumdung; wenn auch nicht alles wahr iſt, etwas bleibtimmer häugen. Das Schönſte iſt aber noch die Behauptung,
daß der Stagtsanwalt 6 Monate Gefängnis beantragt habe.

iſt der rn wieder der Vater des Gedankens geweſen.
m Bergboten genügte der Antrag des Staatsanwalts

r t Gefängnis noch nicht, 6 mußten es ſein, das
macht ſich beſſer.

Jn dieſer Sache iſt das letzte Wort noch nicht geſprochen
Es ſteht außer allem Zweifel, daß das Reichsgericht das Urteil
kaſſiert, da ſchon öfters bei derartigen Wa langelegenheiten
r Aprechng erfolgte, allerdings waren es keine Sozialdemo
raten. Wir werden den Lügenſchufter ſchon f geeigneter Zeit

auf ſeine famoſe Bearbeitung der Notiz aufmerkſam machen.
Es iſt nur ſchade, daß man nicht kontrollieren kann, wie
Dr. Arendt gewählt hat, vielleicht wäre da noch ein anderer
Prozeß wegen Wahlangelegenheiten zu erwarten.

Magdeburg. Verworfen wurden vom Reichsgerichte die
Reviſionen der unverehel. Martha Kretzſchmar. verurteilt
am 14. Juli vom Landgericht Magdeburg wegen verſuchter
Erpreſſung gegen einen Bankier, gegen den ſie vergeblich eine
Alimentenklage angeſtrengt hatte, ſowie des Handelsmannes
Guſtav Nauendorf in Staßfurt, der am 15. Juni vom
Landgericht Magdeburg wegen Kuppelei zu 1 Monat Ge-
fängnis verurteilt worden iſt.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Die Bekämpfung der Konſumvereine in den Handels-

kammern. Jn der Erfurter Handelskammer wurde jüngſt
über eine weitere Beſteuerung der Konſumvereine beraten. Der
Vorſtand des dortigen Rabattſparvereins hatte ein beſonderes
Steuerſyſtem für die Konſumvereine vorgeſchlagen. Nach
dieſem Syſtem ſollen die Konſumvereine nur 4 Prozent Rück-
vergütung bezahlen dürfen. Die Rabattſparvereine wollen ſich
natürlich das Recht wahren und 5--6 Prozent Rabatt geben.
Jſt der Gewinn beim Konſumverein höher als 4 Prozent, ſo
ſoll von 4-6 Prozent die Hälfte an die Gemeinde, über
6 Prozent drei Viertel an die Gemeinde fallen. Der Vor-
ſitzende der Handelskammer, Kommerzienrat Lucius, machte
den Vorſchlag, den Blödſinn der Rabattſparvereinler dem
Ausſchuß des Handelstages zu unterbreiten. Der Sekretär
der Handelskammer, Dr. Biedermann, erklärte ſogar, der Vor-
ſchlag des Rabattſparvereins ſei der beſte, den er je gehört
habe. Es ſei durchaus berechtigt, einen Teil der Rückvergütung
der Konſumvereine der Gemeinde zu überweiſen, damit
um dieſen Betrag die kleineren Gewerbetreibenden von
der Gewerbeſteuer befreit werden können. Wirklich eine wunder-
bare „ausgleichende Gerechtigkeit den Konſumenten ſoll ein
Teil ihrer beim Konſumverein gemachten Eriparniſſe abgeknüpft
werden, damit die Gewerbetreibenden weniger Steuer
bezahlen! Die Handelsratkammer beſchloß, den Antrag des
Rabattfparvereins dem Handelstage zur Erwägung zu über-
weiſen. Auch gaben ſie ihre Zuſtimmung dazu, daß Konſum-
vereine in Bezug auf Beſteuerung keine Vorzüge genießen
und ſelbſtverfertigte Waren nur an Mitglieder abgeben
dürfen.

Eingeſandt.
Gewerkvereine und Sozialdemokratie.

Jch möchte mir erlauben, einen Beitrag zum Kapitel: Ge-
werkvereine und Sozialdemokratie, wie es jüngſt im Volksblatt
behandelt wurde, zu liefern. Es wäre wirklich an der Zeit,
daß die Gewerkvereine aufhörten, ſich als Organiſation zu be-
zeichnen, die für Verbeſſerung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe
eintreten will. Die Gewerkvereinler ſind ſtets diejenigen,
welche nur an ſich ſelbſt denken, ſie befolgen den Grundſatz:
die Selbſthilfe iſt die beſte Hilfe überall, und wird ein jeder

ſtarken Wärmeverluſt, wofür die Kinder am meiſten empfindlich
ſind. Die ſchädliche Modetorheit ſollte alſo baldigſt aufhören
und nicht mit dem viel mißbrauchten Schlagwort der „Abhärtung“
bemäntelt werden. Denn nicht Abhärtung wird auf dieſe Weiſe
erzielt, ſondern erhöhte Empfänglichkeit für Erkältungen und
Katarrhen.

Der letzte große Jndividualiſt. Ueber den vor wenigen
Tagen verſtorbenen engliſchen Philoſophen und Soziologen
Spencer ſchreibt die g7ntiiche Tagespoſt:

Spencer war ein Gelehrter von umfaſſendſtem Arbeitsgebiet.
Er beherrſchte die Anthropologie, Geſchichte, Naturwiſſenſchaften,
ſeine eigentliche Domäne aber war die Philoſophie und die
Geyellſchaftswiſſenſchaft. Namentlich die Soziologie hat er be
arbeitet und für alle Zeiten mit ſeinem Namen verknüpft. Für
ihn war die Geſellſchaft ebenſo ein Organismus, wie der
menſchliche oder tieriſche Körper, und ebenſo wie ſich dieſer
Vrheer allmählich weiterbildet und zu immer größerer
Vollkommenheit gelangt, ſo ſteht auch die menſchliche Geſellſchaft
im Fluß der hiſtoriſchen Entwicklung, und ihre jeweiligen Zu
ſtände ſind nur vom geſchichtlichen Standpunkt aus zu betrach-
ten und zu begreifen. So kam Spencer z. B. dazu, das Mittel
alter und den Katholizismus als ein kfonſequentes geiſtiges und
ſoziales Syſtem zu würdigen. So hiſtoriſch Herbert Spencer
aber vergangene Geſchichtsperioden zu beurteilen wußte, ſo
wenig konnte er ſich für die Gegenwart zu der gleichen Be
trachtungsweiſe entſchließen. Für die Gegenwart huldigte er
vielmehr einem extremen Jndividualismus, verwarf er jedes
Eingreifen des Staates, dem er nur die Aufgabe der Abwehr
des Verbrechens zugeſtand. Spencers Auffaſſung vom moder-
nen Staat ſtand alſo noch unter der von Adam Smith und
ſeinen Schülern, die Laſſalle als „Nachtwächterideen“ ver-
ſpottet hat.
Individuums das höchſte und letzte Ziel, auf das die Geſell
ſchaft loszuſtreben hätte. Hieraus erklären ſich alle Widerſprüche
in ſeinem Denken.

Uebrigens war Spencers Arbeitsmethode keineswegs indivi-
dualiſtiſch, ſondern viel eher kollektiviſtiſch. Er organiſierte die
wiſſenſchaftliche Arbeit wie nie ein Gelehrter vorher, und nur
dadurch war er im ſtande, als einzelner zu den großen und
gen Ergebniſſen ſeiner wiſſenſchaftlichen Forſchung zu
gelangen.Spencer war „Jndividualiſt“, man hat r ſogar einen „An
archiſten“ genannt; jedenfalls war er der heftigſte Feind jeder
ſozialiſtiſchen Bewegung. Aber das darf uns nicht abhalten,
ſeine hohen Leiſtungen auf ſo vielen Gebieten der Wiſſenſchaft
zu würdigen und ihn als einen der Großen in der Republik
der Wiſſenſchaft anzuerkennen.
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Anhängern der

Für Spencer war die „natürliche Freiheit“ des

d h

v tung a 9arbeitet. Ich arbeite mit Wewerkvereinlern
dieſe beiden ieprediger haben es verſtanden,

r r zu Von dem einenerhielt ich bei Gelegenheit, als ich eine Anmaßung zurückwies,
den Koſenamen Ng mee Jch ſtehe, nebenbei bemerkt, im
28. Lebensjahr. Den Arbeiterinnen gegenüber drohte dieſer
Kämpfer für Arbeiterideale mit Prügel. Als ich den andern
nach deſſen Anweiſung ich hauptſächlich zu arbeiten habe,
darauf aufmerkſam machte, daß an einer beſtimmten Maſchine
keine genügende Sicherheitsvorrichtung vorhanden wäre, ent
gegnete mir der gute Mann; „'s iſt ja noch nichts paſſiert.“
Ebenfalls wies ich vor längerer Zeit einmal darauf hin, daß
kein Verbandskaſten bei einer Anzahl von 13--15 Perſonen
vorhanden wäre; es iſt keiner angelhaſt worden, trotzdem in
der Unfallverhütungsvorſchrift der Buchdruckereiberufsgenoſſen-
Be ausdrücklich auf einen Verbandskaſten hingewieſen wird.
Dieſer, Tage erſt geriet eine Arbeiterin in die Tiegeldruckpreſſe
und wurde nach einem Leinenlappen erſt geſucht. Dem zuletzt
erwähnten Gewerkvereinler unterliegt auch die Eintragung der
geleiſteten Arbeitsſtunden. Perſönlich habe ich ſchon bemerkt,
daß die Eintragung zu gunſten des Arbeitgebers erfolgt. Es
ſind dies nur einige Beiſpiele, doch laſſen dieſe auf. die Har-
monielehre ſchließen.

Jm Laufe dieſes Jahres ging man im H.D. Verband der
Fabrik und Handarbeiter mit dem Gedanken um, ein eigenes
Verbandsorgan zu gründen. Wie die Maſchinenbau- und
Metallarbeiter ihren „Regulator“, die Tiſchler die „Eiche“, ſo
wollten auch die Fabrikarbeiter ein Organ haben. Es wurde
der Koſtenpunkt auf 70 Pfg, pro Exemplar berechnet bei einer
Mindeſtabonnentenzahl von 3000, doch meldeten ſich nur einige
150--200 Abonnenten. Dann trat man hier im Halleſchen
Ortsverein dem Gedanken näher, eine Abwehrzeitung gegen die
ſozialdemokratiſchen Angriffe herauszugeben. Als Verleger
war ein Buchdruckereibeſitzer Hendrich oder Hendrick, Burg-
ſtraße, beſtimmt. Es erſchienen einige Probeblätter, dann
ſchlief auch dieſes Projekt wieder ein. Bei Befürwortung zum
Antrag auf Gründung dieſer Zeitung erwähnte Herr Wettin,
welcher ſich ſeit dem 15. September in Burg b. Magdeburg
als ſtellvertretender Generalſekretär befindet: Wir müſſen ein
eigenes Organ haben, durch welches wir uns verteidigen
können, denn wenden wir uns an die bürgerlichen Blätter,
werden unſere Berichte nur kurz oder unvollſtändig gebracht.
Es iſt Plicht eines jeden Einzelnen, auch alsdann auf unſer
eigenes Organ zu abonnieren. Die Sozialdemokraten ſind viel
opferwilli er. Jch glaube ſicher, unter Jhnen ſind viele, die
das Volksblatt halten. Somit geſtand Wettin ſelbſt ein, daß
von bürgerlichen Blittern nichts zu hoffen iſt; er verbietet aber
trotzdem ein Blatt, welches für Wahrheit und Recht eintritt.

Wie die Opferwilligkeit der Gewerkvereinler beſchaffen iſt,
kenne ich aus Erfahrung. Es war zur Zeit in dieſem
Jahre als die Metallſchläger in Süddeutſchland, wenn ich
nicht irre, war es in Fürth, ſich im Ausſtand befanden. Die
Metallſchliger wandten ſich unter anderm auch an den Orts-
verein der Fabrik- und Handarbeiter hier um Hilfe, und wur-
den hierzu vom Verein 15 Mk. bewilligt, außerdem kam noch
die Sammlung für unvorhergeſehene Notfälle, welche bei jeder
Vereins verſammlung veranſtaltet wird und wobei durchſchnitt
lich 1.50 Mk. eingehen, hinzu. Auf meine Veranlaſſung wurde
nochmals eingeſammelt, ſo daß in Summa freiwillig 4 Mark
eingingen, bei einer Anweſenheit von über 40 Mitgliedern.
Zum Fahnenfonds, an welchem heute noch geſammelt wird,
erbeten ſich einzelne Mitglieder, 3 Mk. zu ſpenden, ja, einer
ſtellte 10 Mk. in Ausſicht. Für ein Reklametuch Fahne ge
nannt iſt Geld vorhanden im Gewerkverein. Dagegen iſt
für Genoſſen, welche ſich im Streik zur Erringung beſſerer
Verhältniſſe befinden, kein Geld da. Von den Lehrkurſen,
durch welche die Gewerkvereinler ſich ihre Lage verbeſſern
wollen, iſt mir während meiner über 6jährigen Mitgliedſchaft
ein einziger bekannt, nämlich ein Kurſus in der Buchführung.

Jch war ſtets ein fleißiger Verſammlungsbeſucher und habe
während meiner Mitgliedſchaft nicht ein einzigesmal gehört,
daß irgendwie Mißſtände in Arbeitsſtellen zur Sprach gebracht
wurden, wie es in der freien Gewerkſchaft geſchieht. Es ſind
mir perſönlich genug Uebelſtände zu Ohren gekommen
während ich dem Gewerkvereine angehörte ſo u. a. auch
von der Speditionsfirma Veſter hier, daß dort 17 Mk. pro
Woche bei dieſer ſchweren Arbeit gezahlt würden. Die Arbeiter
dieſer Firma gehören dem Gewerkverein der Fabrik- und
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Handarbeiter an. Wenn die Gewerkvereine wirklich „zielbewußt“
wären, hätten ſie ja Material. Es iſt in allen Verſammlungen
nur ſtets und ſtändig von Unterſtützungsregelung und Geld-
fragen die Rede. Kurzweg, die Gewerkvereine ſind Unter
ſtützungsvereine und keine zielbewußte Organiſation. M. B

Eingeſandt.
Vor kurzem wurde im Arbeiterbildungsverein die Abhaltung

eines Lehrkurſus für naturgemäße Körperpflege angeregt.
Leider konnte dieſer wegen zu ſchwacher Beteiligung bis jetzt
nicht ſtattfinden.

Deshalb fordere ich hierdurch alle diejenigen, welche ſich dafür
intereſſieren, auf, Montag, den 14. d. Mts., abends im
Konzerthaus in der Mitgliederverſammlung des Arbeiterbildungs
vereins zwecks Einzeichnung zur Teilnahme zu erſcheinen und
zwar im Jntereſſe dieſer ſpeziell für uns Arbeiter ſo wichtigen
Sache, wie es die Verhütung von Krankheiten uſw. iſt.

Zugleich fordere ich Arbeiter und Arbeiterinnen, welche ſich
für unſere Beſtrebungen intereſſieren, aber dem Arbeiter
bildungsverein noch nicht angehören, auf, demſelben beizpergen

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Berfan wen en c. zur Verfügung

ehen:
Jn Halle

Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.Ecke.Goldener Sirſch, Obere Leipzigerſtraße.
Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Bellevue, Lindenſtraße,
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Weißes Rofz, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe,

Hoheſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von niak.Auguſti

Die Local- Kommiſſion.
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Verantwortlicher Pedaktenr: Robert Fette in Halle.
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Richard Ketscher
DF Halle a. S., Sternstrasso l.

Uhrmacher und Elektrotechniker.
Empfehle als paſſende Weihnachts- Geſchenke

Herren und Damenuhren in
Regulateure, Wand u

m bar kurzerringe, R
Laterng m a etriebsEl motore, atteiſet ehe

pfbeEtſenbahnag mit Uhrwerk und Dampfbetrieb, alles in
olider Ausführung zu billigen Preiſen.

meiner reichhaltig ſortierten Läger erſtklaſſiger Fabrikate in:J Herren- u. Knaben-Garderoben I
zu riesig billigen Preisen, teils zu und unter Finkaufepreisen.

r Jn hundertfacher Auswahl M
Herren-Winter-Paletots, Ulster, Joppen, Anzüge, Hosen und Wosten, s

Knaben Paletots, Anzäge, 1oppen, Mäntel, einzelno Rester Hosen,

[500 Knaben Imrgo er er Dis 50 Proz. e
Ach beginne Ende Dezember d. 3. einen bedeutenden Ambau meiner Lokalitäten zur

Ber eng meines Geſchäfts. Aus dieſem Grunde muß ich meine großen Warenkä r
vollſtändig räumen und verkaufe ich ſolche zu rieſig billigen Preiſen. Außerordentkiche
Gekegenheit zur Weſchaffung von Herren und Knaben-Garderoben.Julius Hammoersehlag

36 S Ulrichstrasse 36 alte Pebnenebe.

leonhardt Schlesinger
Grosse Ulrichstrasse 13-15

Eiſenwaren und Werkzeug- Handlung Magazin für Haus und Küche
empfehlen als

prakKtische Weihnachtfs- GeschenKoes
Laubſäge-, Kerbſchnitz-, Werkzeugkaſten. Brandmal- Apparate und Vorlagen.

Petroleum und SpiritusHeizöfen, Kohlenkaſten, Ofenſchirme, Feuergeräte. Waſch, Wringmaſchinen,
Wo len, Fleiſchhack- und Reibemaſchinen. Küchenwagen, emaillierte Koch- und Waſchgeſchirre.

Ia. Stahlwaren. Reizende Neuheiten in Nickelwaren. Blumentiſche.
Christhaumständer, Schlitten, Schlittschuhe.

Volks Zuchhandlung,
Geiststrasse 21,

empfiehlt ihr

reich ausgestattetes Lager

Unterhaltungs-Weihnachts- We
Geschenken.

Märchen

Zücher,

hilder Zücher

von 5 Pf. bis 3 Mk

Jugend-

Schriften.

ne Sorten Fee.kaufen zu höchſten Preiſen Spezialistin für Frauen und Kinder. für Radfahror

Halle a. S., Er. Steinstrasse 11, II. zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, em-Se Fiſherrian 2. e derfabrſt 2 J 9-5 Uhr. s pfehle neue ſtabile Fahrräder m. voller
jähriger Garantie von 74 M. an.

4

Sättel von 2.50, Rahmentaſchen 90,
Glocken 50, Acetylenlaternen 1.50,

mit ff. Eigelb-Zusat.
Vollendetster rsatz

100, elettr. Fahrradlaterne 3.50 M. an.
Ohrenwärmer 25--1.00,
Vernickeln, Emaillieren, ſchnell, ſauber
und konkurrenzlos billig. Verſand
nach auswärts.

n gende
Werkzeuge e arten

Qualitäten, empfiehlt

Geistesmächte.
Wie man Einfluss ausübt.
Packende Urteile des Komitees, welches
ernannt wurde, um den Hypnotismus zu

Hellaternen 1.25, Pedale 2.50, Ketten

fär frische Rolkerei- Zutter. S Paul Schneider, leere

2.50, Luftpumpen 55. Suhpumg; 1.25,
e

General Vertretung und Lager:

Fahrradſtänder 60, Mantel m. G. 5.75,

Klvert Kühne, alle a. 5.8

Schläuche 325, elektr. Taſchenlampen

Zur Pestbäckerei empfehle

Forsterstrasse 2. Fernruf 669.

Sultaninen, Roſinen,WMandeln, Citronat, Vanille
zucker, Gewürze, Gewürzöle

Felix Sioii, Vrunxenſtraße 2.

S

SVontderhare

erforschen.
(Uebersetat aus dem New Vork Journal.)

Dr. G. S. LINCOLN
101 Crutehßeldetreet, Dallas, Texas,

Richter R Y SCHAFER

F. H. STOUFER
Soxkretär und Sehatzmeister der Eisenbaha-

beamten Pueblo, Col.

Pastor PAUI, WELLER
Corham, N. V.

Hypyotismus iſt nicht mehr länger eine Sage, eine phantaſtiſche Schöpfung des Geiſtes
ſondern eine Wahrhetit, eine ſehr bedeutende Macht, fähig, unendlich viel Gutes hervorzubringen

Um den genauen Wert dieſer vielbeſprochenen Kraft zu ermitteln, wurde ein Komitee gebiüldet,
welches ſich aus einem Arzt, einem wohlbekannten Juriſten, einem hervorragenden Geiſtlichen und
einem höheren leitenden Eiſenbahn Beamten zuſammenſetzte, um den Hypuotismus zu ergründen.

Das Komitee nahm eine Reihe von Unterſuchungen in Bezug auf die Kraft des Hypnstis
mus vor, die Handlungen der Menſchen in jeder Lebenslage zu beeinfluſſen

Der erſte Schritt, den die Mitglieder des Komitee unternahmen, war, die Wiſſenſchaft
in jeder Einzelheit zu beherrſchen, ſo daß durch perſönliche Erfahrung das Gute oder Schlechte,
welches dieſe ſonderhare Kraft verurſachte, leicht feſtgeſtellt werden konnte.

Sie ſchrieben an das New Vork Institate of Seolenee in Rocheſter, N. H. der gröften
Schule für Hypnotismus und Maguetismus, und erhielten volle und ansführliche Juſtruktionen,
wie man Hypuotismus anwendet, um Leute im Geſchäftsleben zu beeinfluſſen, um Krank
heiten zu heilen c. Jn wenigen Tagen beherrſchten ſie dieſe Lehren gänzlich und waren
vollſtändig ausgebildete Hypnotiſeure.

Es wurde klar bewieſen, daß Hypnotismus derart angewendei werden kann, daß die
Perſon, mit welcher man operiert, ſich gänzlich unbewußt iſt, unter Einfluß eines Anderen zu
ſtehen. Alle Umſtände berückſichtigt, betrachtete das Komitee dies als die wertvollſte Entdeckung

der modernen Zeit. Eine Kenntnis des Hypnotismus iſt weſentlich, um im Leben Erfolg und
in der Geſellſchaft eine hervorragende Stellung zu erlangen.

Dr. Lincoln ſagt nach einer gründlichen Unterſuchung, daß er den Hypnotismns als den
wunderbarſten therapentiſchen oder heilenden Bermittler der neueſten Zeit betrachtet.

Richter Schafer, obgleich ein ſehr in Anſpruch genommener Staatsbeamter, richtete guch
ſeine Aufmerkſamkeit auf Heilung von Krankzu, und nach wenigen Behandlungen gelang es
ihm, Herrn John E. Meyers aus Flemmington, N. Y., von einer ſonderbaren Krankheit, welche
ihn neun Jahre an das Bett gefeſſelt hatte und von welcher die Aerzte behaupteten, daß er daran
zu Grunde gehen würde, zu heilen, Richter Schafers Ruf verbreitete ſich meilenweit, und
Hunderte von Leuten kamen, um ſich von ihm behandeln zu laſſen.

Herr Stoufer leiſtete folgendes Erſtaunliche: Er hypnotiſierte Herrn Cunningham ans
Pueblo, Col., auf eine Entferunng von mehreren Straßen. Auch hypuotiſierte er einen älteren
Herrn, bewirkte, daß derſelbe durch die Straßen lief, rufend: „Kauft Aepfel“. Herr Stoufer be
hauptet, Hypnotismus iſt geſchäftlicher Vorteile wegen unentbehrlich.

Herr Paſtor Paul Weller ſagt, daß jeder Geiſtliche und jede Mutter Hhpunotiesmus er

lernen ſolle, um denſelben zum Beſten derjenigen anzuwenden, mit welchen ſie täglich in Be
rührung kommen.

Präſident Eliot von der Haward Univerſität ſagte gelegentlich eines Vortrages über
dieſe wunderbare Kraft zu den Studenten: „Meine jungen Herren, jeder von Ihnen beſitzt eine
wunderbare latente Kraft, welche wenige von Jhnen beobachtet haben, aber welche, wenn ent
wickelt, jeden Menſchen unüberwindlich macht. Sie wird perſöulicher Magnetismus oder Hypnotis
mus genannt. Jch rate Jhuen, zu lernen, denſelben zu beherrſchen“.

Das New Tork Inetitute of Seienee hat ſoeben 10 000 Exemplare eines Vuches erſcheinen
laſſen, welches vollſtändig all' die Geheimuiſſe dieſer wunderdaren Kraft erklärt und ausführliche
Anweiſungen enthält, mm ſelbſt praktiſch hypnotißeren zu Wunen, ſo daß man die Kraft ohne
Wiſſen eines Anderen anwenden kann. Jedermann kann es lernen Erfolg wird garantiert.

Das Buch enthält auch einen genanen Bericht von den Mitgliedern des Komitees. Es
wird jedem Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. Eine 10 Pfennig Voſtkarte geuügt, Man adreſſiere an

New Vork luastitute of Science, Abt. I. R Rochester. Mew-Nork-
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nßazar

mit Handſtickerei und guter Languette,110 em lang 1.50 Mk.
mit reicher Stickerei,

enorm billig
aus prima Renforcsé, mit beſter Hand-D Großer Boſten Damen Hemden ſickerei. regulär. Preis 2.75 M., jetzt nur 2. Mk.

Großer Boſten Damen-Hemden

Soſten Elegante Fantasie-Hemden 1.50 vt.

r e a n eazar für helegenheits

Gr. VIrichst r. 20.
Unser billiger Weihnachts- Verkauf hat begonnen22

S

.S hohen Leinen und Baumwoll Preiſen ſind wir noch im ſtande, zu ganz enorm billigen Preiſen zu verkaufen.

S Großer Doſten Damast-Tischtücher in Binweg e e mſter P. 50 on
S Großer Soſten Jervietten zu obigen Tiſchtüchern paſſend, a Dutzend nur 4. Mk.

S Großer Poſten Teppiche enorm billig.
Sroßer Doſten Pamenjacken Umlegekr gen e enit Sticeret t

S Großer Soſten Negligé-Jacken von ſchwerem PiqueBarchent 1.25 vt.
J Großer Voſten Damen-Hemden wit pring Se n Wite. 1.25 t.

Großer

S 9 e
S äufel

Sie können viel „Gelci sparen“s, wenn Sie bei Bedarf zuerſt unſere neu hereingekommenen GelegenheitsPoſten beſichtigen. Trotz den jetzigen
Momentan ſind folgende Poſten am Lager:

1.50 r.
1.50 gr.
1.50 avr.

Großer BDoſten Herren-N ormal-Hemden, extra ſchwere Ware,

Großer Boſten Herren-Normal-Hosen, Wwere Qualität in allen
Großer Boſten Herren- Hosen, warm gefüttert, enorm billig,

Voſten Pamen-Normal-Hemden in m e ne 1.40 avr,
Boſten Damen-Normal-Beinkleider, ſne hre 1.50 r.

Soſten ahgepasste Gardinen 3.50, 4. 4.50 v.
Soſten JSweaters für Kinder und Erwachſene von 75 Pfg. an.

Boſten schwarze Damen-Schürzen, große Auswahl.

Großer

Groß r
Großer

Großer

e e Pignetercentenier 1 SGroßer Doſten Kinderstrümpfe o leree e tet Wille
Großer Voſten Damenbeinkleider Stigerei oder Languette 1.25 vt. ßer I reine u. weiche Wolle, nicht einlaufend,L inlrlaoi aus beſtem Diagvnal Barchent Gro er oſten erreR- -Socken, ſchwarz, grau und braun, a Paar nur 75 Pfg.
Großer Poſten Damenbeinkleider mit guter Stickerei nur 1.50 m. in weiß und bunt, extra groß und ſchwerinlrloi aus prima Velour mit guter 25 Großer Soſten Bett- Tücher früher 2 M Mark, jetzt Mk.

S Großer BDoſten Damenbeinkleider Languette, jetzt 1.25 Mt. prima ſtarke Qual., verrl FigurenMuſter,Großer Poſten Damenhemden aus beſtem Pique Barchent, 110 cm 1.25 Mk Großer Doſten Schlafdecken, Weh nur g 3.
lang, nur Mk. reine Wolle, einfarl ig braun, regulärer

prima Piquée WBarchent, extra weit Großer Foſten Sehlafdecken, Preis 4.75 Mark, jetzt s J. an Mk.

S Großer Poſten Damenhemden an er 1.75 vt.
mit prima nan in weiß und blünt, mit

Stickerei, Falten oder glatt, zu
2.50, 3. 3.75 und 4.50 Mk.Die hier angezeigte Wäſche iſt alle aus den beſten Stoffen angefertigt und hat dabei eine

tadelloſe Näharbeit.Sroßer Voſten Steppdecken mit Nernaliai i Idee Wolle i St.
S Großer Boſten fertige Bett-Bezüge wit Kiſſen in Damaſt. Stguegenleinen und

Großer Voſten (Gardinen, Meter von 35 Pfg. an.

S Strickwolle, W. S. Strickwolle, Marke W. S.Dieſe unſere S gy arke iſt ein ſehr ergiebiges Garn, nicht einlaufend, nicht filzend und
dabei wei

Zollpfund I. 80 M., weniger als Pfnund wird nicht abgegeben!

S Großer Voſten Oberhemdennoch de
ſchwere Qualität, extra groß,Voſten Waffeldecken, v 2
Weiten, prima Qualität und elegante 1. 50 rT in allenPoſten Korsetts Ausſtattung, nur

Voſten Tändelschürzen in bunt od. weiß, mit Stickerei, nur 50 Mk.Großer

Großer Poſten Kleiderschürzen b Setiwaſch. I. 50 mr
V in allen Größen, in Träger- u. Hänge-Großßzer Boſten Kinderschürzen

Großer
Großer

Grofzer Voſten Damenschürzen n weiß oder ſwars, mit und ohne I 5() r

Großer Voſten schwarze Trägerschürzen 1.75 zur
Großer Boſten Damast-Handtücher, A25 em, das Dud. nur 3. Mt.
Groſßzer Boſten Küchenhandtücher, er 2.50, 3 u. 4. m

d T v
22* W

r

e zJ 7 Wr e cX v W

wieder eingerichtet und bietet dieſe Abteilung an Preiswürdigkeit dase S
zu empfehlen. An Wiederverkäufer werden dieſe Artikel billiger abgegeben.

Ausführungen

azar für

Höchſte,

eleg
n Wirichstr- 20.

Ferner haben wir die mit ſo großem Erfolge aufgenommene und bisher ohne Konkurrenz daſtehende Spezial- Abteilung für

W woe v r

S Be t a
J e

Für Vereine ganz beſonderswas bisher in unſerer Branche geleiſtet wurde.

1 Normalhemd in allen Größen und Weiten 1 Mark l Herren-Beinkleid geſtrickt 1 Mark 92 t. pr. Linon-Taschentücher, geſännt mree Mark
ſtark1 Barchenthemd für wen den an aar Prauenstrümpfegäaereneits! Dizd. bunteHerren- Taschentücher I.

fü t ſa, ſtreift t1 Barchenthemd für Wer e erer 3 Paar Sochken ſchwere Qualität, ſehr billig I Dtzd., Kindertaschentücher, S 1
1 Damenhemd von prima Dowlas mit Spitze 1 1 Unter- Taille gefüttert 1 1 Wirtschaftsschürze v. gut. Creton, Ging-

1 De beinklei Von prima Piquébarchent 1 K ffee-Tischdeck weiß wit farbiger ham e. richtig weitamenbemklei mit Spitze 7 anee- IISChdecke Borte rirtecehafteo ji von Stoffen wie obeninkleid von gutem Velour- ſ in u men oder 1 W irtschaftsschürze mit Achſelb., gr. ver 11 Damenbeinkleid Saeteie e. 1 I Damast-Tischtuch eantee 2 weisse Tündelschür, l e 1
1 Damenbeinkleid n errferes 3 grosse Seryietten dazu paſſend 2 Dwute Ting g t mir Stcerer t

1 Naehtjacke e 1 gr. Wichtücher er r e e e e n1 Nachtjacke ren nen gert in ver I 4 gr. Küchenhandtücher i S8r088e dokenor vent eun 73

5 derr r 4 t u.1 Unterbeinkleid irre re 3 weisse Küchenhandtücher 1 3Meter Velour-Barchent, Beſinnen 1
1 Normal-Unterbeinkleid Gier 1 2 Damast-Handtücher erua groß u. breit l 3 Meter Hemdenflanell- er hre ciar I.
2 Damen-Normal-Unterjäckchen 1 3 8tück Herrenkragen henen 1 3 Meter Bettzeug in 40 verſchiedenen Deſſis I
1 Herren-Normal-Unterjacke gel. 3 Paar Manschetten 3 Meter Hemdentuch oder Linon
1 Korsett in allen See eg?richiedenen 3 Paar Serviteurs für Herren 1 11 schwarze Tändelschürze, Aceetin 1

enheitskäufe!

Sonntag bleibt mein Geſchäft bis 7 Uhr abends geöffnet. W
Verlag und far die Inſerate verantwortlich Tugsn Sroß. Du der Saneven e Aereſcngaſta Anthdeuter G. m. San a a. S.
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